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I. Kurzdarstellung 

Das Gemeinschaftsvorhaben InterKomp KMU 2.0 steht für die Konzipierung von modularen Weiter-
bildungsangeboten für KMU an der Schnittstelle von Technik und Kultur zum Thema "Internationales 
IT-gestütztes Projekt- und Wissensmanagement im multikulturellen Umfeld" (vgl. Abb. 1) und wurde 
vom BMBF innerhalb der Förderlinie „Forschung an Fachhochschulen mit Unternehmen (FHProfUnt)“ 
vom 1.7.2010 bis 30.6.2013 gefördert. Auf Antrag der TH Wildau im Jahre 2013 wurde der Projekt-
zeitraum kostenneutral bis zum 31.10.2013 ausgeweitet. Der Gesamtfinanzierungsplan setzte sich 
wie folgt zusammen: 

Jahr HWR Berlin TFH Wildau 
2010 51.417,00 € 38.212,00 €  
2011 82.366,00 € 69.857,00 € 
2012 79.895,00 € 85.178,00 € 
2013 45.632,00 € 66.153,00 € 
Gesamtfinanzierungplan 259.310,00 € 259.400,00 € 

 

 
Abb. 1 Übergeordneter Zielkorridor von InterKomp KMU 2.0 an der Schnittstelle von Technik und Kultur 

1. Aufgabenstellung 

Das Verbundprojekt InterKomp KMU 2.0 soll helfen, den besonderen Rahmenbedingungen von KMU 
Rechnung zu tragen und  Prozesse sowie interkulturelle Kompetenzen von Mitarbeitern/innen insbe-
sondere im Blick auf internationales Projekt- und Wissensmanagement zu verbessern. Gerade der 
bevorstehende demographische Wandel mit rückläufigen Studierendenzahlen insbesondere in den 
ingenieurwissenschaftlichen und IT-Berufen, werden für  KMU eine große Herausforderung bringen. 
Es wird sich allgemein die Erkenntnis durchsetzen müssen, dass die Entwicklung in Deutschland vom 
Zuzug sowohl hochqualifizierter Experten als auch Studierender und Absolventen aus dem Ausland 
abhängig sein wird. Von diesem Zuzug aus dem Ausland können die KMU profitieren, wenn es ge-
lingt, eine neue Qualität an interkultureller Kompetenz kontextbezogen und handlungsorientiert zu 
etablieren. Barrieren müssen abgebaut, Brücken der Verständigung gebaut werden. Ohne die Kom-
petenz, internationale Experten zu integrieren, können KMU nicht dauerhaft wettbewerbsfähig blei-
ben. Eine engere Gemeinschaft von KMU mit Hochschulen kann helfen und ist Gegenstand der Ziel-
setzung von InterKomp KMU 2.0. 
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Aktuelle Erkenntnisse des NSU-Untersuchungsausschuss führen zu seiner Forderung, dass Polizeibe-
amte eine bessere interkulturelle Ausbildung haben sollten.1 Dies war zwar nicht Gegenstand des 
Gemeinschaftsvorhabens, aber als Ergebnis des Projektes InterKomp KMU 2.0 ist ein innovatives 
Interaktionssystem zwischen Wissenschaft und Wirtschaft an der Schnittstelle Technik und Kultur 
geschaffen worden. Weiterhin wurde der anwendungsnahe Wissens- und Technologietransfer zwi-
schen Hochschulen [FH] und Unternehmen auf dem Gebiet des internationalen Projekt- und Wis-
sensmanagement im multikulturellen Umfeld konkret und dauerhaft verbessert. Im Gegenzug zu 
großen Unternehmen, die feste, internationale Standorte unterhalten, setzt gerade der bereits inter-
national arbeitende Mittelstand (bis 100 Mitarbeiter) auf flexible Organisationsstrukturen. Häufig 
muss ein erstes Projekt im Ausland oder innerhalb Deutschlands mit ausländischen Partnern erfolg-
reich abgewickelt werden, bevor sich weitere Investitionen lohnen. Gleichzeitig fehlt in den KMU oft 
das spezifische Know-how von Methoden zur erfolgreichen Planung, Durchführung und Abschluss 
eines internationalen Projekts sowie zum Aufbau eines Wissensmanagements im multikulturellen 
Umfeld. Daher wurden in InterKomp KMU 2.0 modulare Weiterbildungsangebote und Dienstleistun-
gen mit und für KMU an der Schnittstelle von Technik und Kultur konzipiert sowie zwei handlungsori-
entierte und kontextbezogene (Experten-)Trainingskurse und eine Werkzeug-Plattform entwickelt. 
Eine integrierte webbasierte Kommunikation, Kollaboration und Kooperation bieten für den Mittel-
stand heute die große Chance, notwendige Internationalisierung durch virtuelle Organisationsstruk-
turen unter interkultureller Reflexion zu unterstützen. 

Aufgabenstellung des Projektteams der HWR Berlin war, neben der Prozessanalyse des Wissens-
managements in KMU, die Erstellung von modularen Weiterbildungsangeboten in den Lernfeldern 
„Virtuelles (internationales) Projektmanagement für KMU“. Diese müssen zunehmend mit internati-
onalen Projekten und damit einhergehend verteilten und virtuellen Teams umgehen. Hoch speziali-
sierte kommerzielle Projektmanagement Software konkurriert hierbei mit einfach zu installierenden 
Open Source Lösungen. Besonders KMU mit limitierten Ressourcen stehen vor der Herausforderung 
ein Werkzeug zu finden, das Ihren Bedürfnissen entspricht. Praktiker mit einer passenderen Lösung 
für das Projektmanagement auszustatten, war dabei ein wesentlicher Bestandteil der Aufgabenstel-
lung des Teams der HWR Berlin. Im Ergebnis wurde die KMUT Plattform entwickelt (s. Abb. 2). 

Aufgabenstellung des Wildauer Projektteils war, geeignete Qualifizierungsmaßnahmen für KMU ins-
besondere in Brandenburg in den Lernfeldern „IT-gestütztes Lernen“ und „Interkulturelle Kompeten-
zen“ zu schaffen. Dazu waren Unternehmenskontakte zu nutzen und aufzubauen, um über intensive 
Austausche zu diesen komplexen Forschungsfeldern ein praxisorientiertes Konzept entwickeln und 
eine handlungsorientierte Umsetzung mit und für die KKU/KMU durchführen zu können. Von Beginn 
an und wie in den Zwischenberichten auch erläutert, zeigten sich hierbei diverse Herausforderungen, 
die das Projektteam der TH Wildau zu meistern hatte. Als Lösung wurden zu beiden Lern- und For-
schungsfeldern getrennte und doch miteinander kombinierbare, online-basierte Lernmaterialien er-
arbeitet und mehrfach mit unterschiedlichen Zielgruppen getestet. Im Ergebnis wurden somit zwei 
Onlinekurse entwickelt und online gestellt: 

� Onlinekurs 1 „eKollaboration“ stellt eine Auswahl der wichtigsten Tools für das Blended 
Learning mit Anwendungsvorschlägen für Einsatzszenarien in KMU vor (s. Abb. 3). 

� Onlinekurs 2  „InterKomp KMU 2.0 - Interkulturelles Arbeiten“ widmet sich dem themati-
schen Bereich der interkulturellen Kommunikation mit Fokus auf KMU (s. Abb. 4). 

                                                             
1 http://www.tagesschau.de/multimedia/sendung/tt4916.html, 22.8.2013. 
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Abb. 2  Startseite der im Projekt InterKomp KMU 2.0 entwickelten KMUT Plattform 

 
Abb. 3  Startseite des im Projekt InterKomp KMU 2.0 entwickelten Onlinekurses 1 „eKollaboration“ 

 
Abb. 4  Startseite des im Projekt InterKomp KMU 2.0 entwickelten Onlinekurses 2 „Interkulturelles Arbeiten“ 
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Letztlich sind die Module der beiden Community-basierten Trainingskurse sowohl eigenständig oder 
in Kombination, selektiv oder als Ganzes, offline oder online als auch in Blended Learning Szenarien 
einsetzbar. Die Produkt-Ergebnisse des Projekts InterKomp KMU 2.0 (Abb. 2-4) vermitteln für KMU-
Mitarbeiter, die im internationalen Kontext arbeiten, folgendes Know-how: 

� Internationale Projekte IT-gestützt auf der Basis von zielgerichteten und bedarfsorientier-
ten Kommunikationstechnologien erfolgreich durchzuführen. 

� Kontextbezogene und handlungsorientierte interkulturelle Kompetenz sowie Methoden 
zum Management multikultureller virtueller Teams. 

� Methoden und Werkzeuge zum Aufbau und Verwaltung eines Wissensmanagementsys-
tems für KMU unter Berücksichtigung kultureller Unterschiede. 

2. Voraussetzungen, unter denen das Vorhaben durchgeführt wurde 

Ausgangslage zu der Aufgabenstellung des Projektes InterKomp KMU 2.0 war die geographische und 
wirtschaftliche Situation Deutschlands als Exportnation inmitten Europas mit 9 Landes- und zwei 
Seegrenzen. Deutschland verfügt über hohes weltweit anerkanntes Know-how, aber über wenig 
langlebige Energieressourcen im Vergleich zu anderen Industrienationen. Im Zeitalter der Globalisie-
rung, der internationalen Zusammenarbeit und der starken Zuwanderung ist Deutschland daher als 
Wirtschaftsstandort auf lange Sicht nur dann konkurrenzfähig, wenn es seine Produkte und sein 
Know-how auch im Hinblick auf die Internationalisierung adaptiert und weiterentwickelt2. Diese Fak-
toren gelten insbesondere für das Bundesland Brandenburg, dessen Ostgrenze durchgehend gleich-
zeitig die Staatsgrenze nach Polen bildet. Dadurch sind der Austausch von Waren, Gütern, 
(Grenz)Verkehr, Information und die Notwendigkeit des Umgangs mit Migration sowie die wirtschaft-
liche Zusammenarbeit mit vor allem osteuropäischen Ländern in Brandenburg, aber auch in Berlin als 
Hauptstadt, in besonderer Weise gegeben. Gleichzeitig siedelt in Brandenburg eine Vielzahl von 
Klein- und mittleren Unternehmen (Zulieferer, Dienstleister, Hightech-Unternehmen z. B. im Solarbe-
reich u.a.), die in zunehmenden Maße auch international agieren. Internationale Zusammenarbeit 
erfordert heutzutage neben  aktuellem Fachwissen auch Kompetenzen in den „Basic Skills“ Kommu-
nikation, internationales Verhandeln, Konfliktlösungsmechanismen etc. wie auch Anwendungskom-
petenzen im IT-Sektor, so auch im E-Learning-Bereich und im Bereich der interkulturellen Kommuni-
kation3.  

An der Schnittstelle zwischen Technik und Kultur im Sinne von Lernkultur und Interkultur hatte sich 
das Projekt InterKomp KMU 2.0 daher zum Ziel gesetzt, Weiterbildungsmaterialien und -instrumente 
zu entwickeln, die für KMU insbesondere in Berlin und Brandenburg hilfreich und anwendbar im Hin-
blick auf die betriebliche Qualifizierung im Arbeitskontext sein sollen. Die Flexibilisierung von Arbeits-
zeiten und –orten bringt die erhöhte Notwendigkeit von allzeit und allerorts zugreifbaren Lernele-
menten mit sich, die online verfügbar sein sollen und in kleinen, modularen Lerneinheiten konzipiert 
sein müssen, um für Geschäftsleute im heutigen Arbeitsalltag handhabbar zu sein.4 Diesen Umstän-
den wurde bei der Gestaltung der vorliegenden virtuellen Plattform für KMU zum Thema  Projektma-
nagement (AB 1 + 3) sowie den erstellten Lernmaterialien (AB 2 + 4) Rechnung getragen. 

Die Auswahl der initialen Partner des Gemeinschaftsvorhabens InterKomp KMU 2.0  wurde der Tat-

                                                             
2 Borchert u.a. 2008, Volery/Jakl 2006, Stahl u.a. 2003 
3 Land Brandenburg 2011, Voigt 2009.  
4 Dewe/Schwarz 2011, Siebert 2006, f-bb o.J. 
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sache gerecht, dass die Ergebnisverwertung der entwickelten Produkte letztlich in einer Initiative für 
alle KMU und Hochschulen in Berlin und Brandenburg münden sollte. Daher wurden als Projektpart-
ner die TH Wildau, die HWR Berlin und mittelständische Unternehmen der Region ausgewählt. Ande-
rerseits sollte das spezifische Know-how bisheriger Forschung und praktischer Erkenntnisse insbe-
sondere zu den interkulturellen Aspekten von Beginn an in die Entwicklung geeigneter Dienstleistun-
gen einfließen und die generelle Übertragbarkeit der Ergebnisse mittels Meta-Modellierung für ande-
re KMU gesichert werden. Somit wurden auch Spezialisten außerhalb der Region Berlin-Brandenburg 
als Partner und im wissenschaftlichen Beirat eingebunden. Eine externe Evaluation der Online-
Trainingskurse der Arbeitsbereiche AB 2 und AB 4 der TH Wildau diente der Qualitätssicherung. 

3. Planung und Ablauf des Vorhabens 

Die folgende Abbildung (Abb. 5) zeigt den eingereichten Strukturplan des Projektes, nach dem auch 
im gesamten Projektdurchführungszeitraum gearbeitet wurde. 

 

Abb. 5  Arbeitsbereiche, Zuordnung und Teilaufgaben des Projektes InterKomp KMU 2.0 

Aufgabenbereiche AB 1 + 3 (HWR Berlin) 

Die Aufgabenbereiche AB  1 und AB 3 des Projektteams der HWR Berlin legen den Fokus auf Wissens-
management in KMU und virtuelles Projektmanagement (siehe Abb. 5). Insgesamt sollten Fertigkei-
ten und Fähigkeiten, internationale Projekte IT-gestützt auf der Basis von zielgerichteten und be-
darfsorientierten Kommunikationstechnologien erfolgreich durchzuführen, in KMU gefördert wer-
den. Im Rahmen des Arbeitsbereiches AB 1 wurden mit dem Projektpartner Klopotek exemplarisch 
Weiterbildungsbedarfe von KMU erfasst und verschieden Szenarien für eine virtuelle Schulung der 
Endanwender der Klopotek-Software konzipiert. Eine Metamodellierung auf Prozessebene für KMU 
sicherte die Übertragbarkeit auf andere KMU. Durch eine Umfrage unter Projektmanagern/innen 
konnten dabei Rückschlüsse auf die Arbeitskultur in KMU gewonnen werden. Anschließend wurde 
unter der Berücksichtigung eines CoP-Ansatzes exemplarisch ein Wissensmanagement-Konzept für 
den Projektpartner Klopotek erstellt, welches sich ebenfalls auf die Meta-Ebene übertragen lässt. 



Abschlussbericht InterKomp KMU 2.0   Stand: 31.10.2013 
 

6 
 

Der Arbeitsbereich AB 3 nahm, die aus dem Arbeitsbereich AB 1 gewonnen Kenntnisse auf, um ein 
niedrigschwelliges Angebot für  KMU zu schaffen, welche insbesondere mit virtuellen Teams arbei-
ten. Dieses sollte Werkzeuge und Wissen zum Aufbau und Verwaltung eines Wissensmanagement-
systems für KMU im Kontext Projektmanagement bieten.  Als Projektergebnis steht die kostenlose 
Online-Plattform KMUT für „Projektmanagement“ zur Verfügung: 

http://www.kmut-projektmanagement.de 

Diese Website wurde methodisch aus der wirtschaftlichen und der informationstechnologischen 
Perspektive heraus entwickelt (Birkenkrahe/ Habermann/ Quade 2011) und verfügt über ein webba-
siertes Content Management System. Die Toolbox ist auf Grundlage von praxisnahen User Stories, 
einer ausführlichen KMU-Umfrage, einem theoretischen Projektmanagement Meta-Modell sowie 
einer Marktanalyse von Projektmanagement-Tools sukzessive entwickelt worden. Als Werkzeuge 
(Tools) werden in diesem Zusammenhang nicht nur Software-Tools verstanden, sondern auch Vorla-
gen sowie Wissenseinheiten und Informationen über regionale Weiterbildung. Das Forschungsteam 
des Projekts InterKomp KMU 2.0 hat sich dabei bewusst auf Open-Source- und niedrigpreisige Lö-
sungen, die den spezifischen Bedürfnissen von KMU Projektmanager entsprechen, konzentriert. 

 

Aufgabenbereiche AB 2 + 4 (TH Wildau) 

Die Aufgabenbereiche AB 2 und AB 4 sind das Herzstück des Teilprojektes „Technik und Kultur“ der 
TH Wildau [FH] und stellen die Entwicklung und den Einsatz von modularen (Experten-) Trainingskur-
sen und webbasierten Dienstleistungen zur interkulturellen und Medien-Kompetenz ins Zentrum der 
BMBF-Förderung. Alle Recherchen, Ergebnisse und Erkenntnisse aus diesen Arbeitsbereichen des 
Projekts  InterKomp KMU 2.0 flossen bei der Kursentwicklung zur direkten, praxisorientierten Nut-
zung für KMU ein. Werkzeuge aus dem Umfeld von Web 2.0, die eine virtuelle und physische Begeg-
nung der Kulturen innerhalb des Unternehmens und innerhalb seiner Geschäftsprozesse ermögli-
chen, wurden identifiziert und nach praktischer Relevanz der anvisierten Zielgruppe implementiert. 
Über Web 2.0 Techniken als aktivierende Elemente, wie z.B. Blogs, personalisierbare Suche, Social 
Bookmarking, Wikis, Foren, Shared Calendars, und verschiedene Werkzeuge aus dem Bereich Enterp-
rise Social Networking, sollen die Communities (CoP) ihren Wissenstransfer in zielorientierter Art und 
Weise durchführen können. Die entwickelten Module enthalten praxisrelevante Zielstellungen, Auf-
gaben und aktivierende Handlungsanweisungen sowie Fallstudien und Use Cases. Nach eingehender 
Analyse der Bedürfnisse der kontaktierten Unternehmen wurde der Trainingskurs eKollaboration für 
die Verwendung von Web 2.0 Technologien im Lernprozess als „Vorprodukt“ für den Aufbau von 
kommunikationstechnischen Know-how im Zusammenhang mit interkultureller Kompetenz entwi-
ckelt.  Anschließend wurde der Community-basierte (Experten-) Trainingskurs Interkulturelles Arbei-
ten als „Endprodukt“ für den Aufbau von interkulturellem Know-how in KMU unter Nutzung von 
unterschiedlichen Blended Learning Szenarien mit elektronisch eigenständigen Lerneinheiten modu-

Methodik 

Methoden entsprechend der integrierten Abstimmung zwischen AB 1+3 und AB 2+4. Module mit 
Zielstellungen, Aufgaben und aktivierenden Handlungsanweisungen sowie Fallstudien und Use Cases.  

Basismethoden: Umfragen, Usability Tests, Erstellung von Mockups, Workshops, Prozessmodellie-
rung 
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lar entwickelt. Diese (Experten-) Kurs Interkulturelles Arbeiten ist nun soweit, ihn auf dem Markt 
anzubieten:  http://elearning.tfh-wildau.de/course/view.php?id=10551 

 

Letztlich können die einzelnen Module der Trainingskurse als Endprodukte von InterKomp KMU 2.0 
spezifisch und kontextbezogen, entsprechend der konkreten Bedürfnisse der KMU-Mitarbeiter, ge-
nutzt werden (siehe Abb. 6). Die im Gemeinschaftsvorhaben InterKomp KMU 2.0 entwickelten Onli-
ne-Onlinekurse überlassen dabei jedem Lernenden die Möglichkeit, die einzelnen Module nach ei-
nem individuell definierten „Lernpfad“ persönlicher Defizite oder individueller Interessen anzusehen, 
sei es im Überblick, sei es in einer Kurzversion anhand von Videos oder sei es intensiv in Form von 
begleitenden Langtexten als Lernmaterialien. Damit ist im Vorhaben InterKomp KMU 2.0 eine Idee 
spezifischer Lernpfade praktisch umgesetzt worden, die in dem EU-Projekt MOPEM5 entstanden ist6, 
dort allerdings nur rudimentär verfolgt werden konnte. Die Module sind einerseits eigenständig, 
andererseits in Kombination erlernbar, so dass die vermittelten Inhalte als entsprechende Voraus-
setzungen auch geprüft bzw. überprüft werden können. Reflexionsfragen zur Selbstkontrolle sind 
eingebaut. Eine größere und gar automatisierte Flexibilisierung von individuellen Lernpfaden inklusi-
ve Pretests zu Kenntnissen der Lernenden und Anforderungen an die Lernenden muss aufgrund der 
hohen Komplexität dieses Sachverhalts einem neuen Projekt überlassen werden. 

 

Abb. 6  Idee von individuellen Lernpfaden für den modularen (Experten-) Trainingskurs zur interkulturellen Kompetenz  
innerhalb der betrieblichen Weiterbildung 

                                                             
5 Scholl, Margit, und Ulrike Tippe: Das EU-Projekt MOPEM- europaweite Nutzung elektronischer Lernpfade in 

der Marketing-Weiterbildung, Wissenschaftliche Beiträge der TFH Wildau, Dezember 2008. 
6 Haack, B., P. Koppatz, M. Scholl, F. Sistenich, U. Tippe: E-Learning and Further Education: How do Individual 

Learning Paths support Personal Learning Processes. The 3rd International Multi-Conference on Society, Cy-
bernetics and Informatics (IMSCI 2009), July 10th - 13th, 2009, Conference Proceedings - Orlando, Florida, 
USA, 2009. 

Methodik 

Methoden entsprechend der integrierten Abstimmung zwischen AB 1+3 und AB 2+4. Module mit 
Zielstellungen, Aufgaben und aktivierenden Handlungsanweisungen, außerdem Mini-Projekte.  

Basismethoden: Umfragen und Interviews zu Blended Learning, problem based Learning, project 
based Learning und Action Learning. Umfragen und Interviews zur Interkulturellen Kompetenz in 
KMU. Diverse Tests mit unterschiedlichen Zielgruppen. Einbeziehung von Experten und Evaluatoren. 



Abschlussbericht InterKomp KMU 2.0   Stand: 31.10.2013 
 

8 
 

4. Vorhandener wissenschaftlicher und technischer Stand 

Eine gesonderte Auflistung der im Gemeinschaftsvorhaben InterKomp KMU 2.0 verwendeten Fachli-
teratur sowie der benutzten Informations- und Dokumentationsdienste liegt unter Kapitel V als Anla-
ge und separiert nach den einzelnen Aufgabenbereichen AB 1 bis AB 4 diesem Abschlussbericht bei. 

4.1 Communities und Web 2.0 
Durch das Internet mit seinen vielfältigen Kommunikationsformen und Web 2.0 - Applikationen kön-
nen sich Gemeinschaften schneller und unabhängig von Ort und Zeit bilden. Diese gemeinschaftsbil-
dende Qualität moderner Kommunikationsmedien macht die virtuellen Gemeinschaften als soziale 
Netzwerke mit sozialen Interaktionen deutlich. Mit virtuellen Communities verliert E-Learning seinen 
negativen Touch des einsamen Lernens. Communities geben die notwendige Unterstützungsfunktion 
für ein weltweites Lernen, das eher informell und ein „Seiteneffekt“ ist. Der Umgang mit und das 
informelle Lernen in Communities wird als entscheidende Medienkompetenz zukünftig eine immer 
wichtigere Rolle im beruflichen und privaten Leben einnehmen und wurde daher auch im Projekt  
InterKomp KMU 2.0 explizit berücksichtigt. Praxisbezogene Gemeinschaften von Personen, die in-
formell miteinander verbunden und mit ähnlichen Aufgaben konfrontiert sind, werden als „Commu-
nities of Practice“ (CoP) bezeichnet.  

In sozialen Netzwerken stehen die Nutzer und nicht die Inhalte im Mittelpunkt. Der langfristige Erfolg 
von Unternehmen hängt immer stärker davon ab, inwiefern diese in der Lage sind, den Produktions-
faktor Wissen zu generieren, intern zu transferieren und in alle Geschäftsprozesse zu integrieren. 
Welche konkreten Möglichkeiten bieten die Communities für das Lernen in und mit Unternehmen? 
Wie können sie als Bildungsmaßnahme auf dem Gebiet der interkulturellen Kompetenz in der techni-
schen Weiterbildung genutzt werden? Gerade bezogen auf das Vorhaben InterKomp KMU 2.0, mit 
seinen auf die interkulturellen Aspekte ausgerichteten Zielen, bieten CoP und Web 2.0 quasi gleich-
berechtigte Vernetzungsstrukturen. Interaktive Lernszenarien setzen hier keine Stereotypen hinsicht-
lich Interkulturalitätsstrategien fest. 

4.2 Interkulturelle Kompetenz 
Nach vielen Jahren der Erfahrung in der internationalen Zusammenarbeit und im Globalisierungspro-
zess hat die interkulturelle Kompetenz - zumindest im westlich geprägten Kulturkreis - nicht mehr nur 
den Status eines Schlagwortes, sondern gilt mittlerweile als umfassend erforscht (Bolten 2007a)7; 
dies nicht nur im allgemein kulturübergreifenden Zusammenhang, sondern auch kulturspezifisch auf 
einzelne Kulturen bezogen (Thomas 2003)8, im Bereich interkulturellen Lernens ebenso wie zum 
interkulturellen Management. Die modernen Kulturdefinitionen sind für Untersuchungen innerhalb 
von Unternehmen, die sowohl interne als auch externe Bedingungen berücksichtigen wollen, durch-
aus handhabbar.9 Doch die bisherig gesichteten Forschungen, Seminare und Fachliteratur beziehen 
sich sämtlich auf die face-to-face (f2f) Zusammenarbeit, nehmen berufliche Situationen der realen 
Begegnung in den Blick, nicht jedoch die virtuelle Situation in Verbindung mit kultureller Vielfalt wie 

                                                             
7 Bolten, Jürgen 2007a: Einführung in die Interkulturelle Wirtschftskommunikation. Göttingen: Vandenhoeck & 

Ruprecht, UTB. 
8 Thomas, Alexander /Kinast, Eva-Ulrike /Schroll-Machl, Sylvia 2003 (Hg): Handbuch interkulturelle Kom-

munikation und Kooperation, Göttingen. Band 1 Grundlagen und Praxisfelder / Band 2: Länder, Kulturen und 
interkulturelle Berufstätigkeit. 

9 Vgl. auch Lewis, Richard D. 2000: Handbuch internationale Kompetenz. Mehr Erfolg durch den richtigen Um-
gang mit Geschäftspartnern weltweit. Frankfurt/M., Campus-Verl. 
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es im Projekt InterKomp KMU 2.0 Gegenstand  der Untersuchung ist. Auch in neueren Forschungsbe-
richten und Fachliteratur bilden Aspekte interkultureller Kompetenz oft keinen Schwerpunkt bzw. 
fehlen gänzlich. Darüber hinaus ist Vieles zum Einsatz für deutsche KMU nicht geeignet und nicht 
hilfreich für KMU in kulturübergreifenden Kooperationen, da sie den deutschen Markt und seine 
Spezifika nicht berücksichtigen und hauptsächlich supra-nationale Multi-Konzerne in den Blick neh-
men, was gerade nicht Ansatz des Projektvorhabens InterKomp KMU 2.0 ist. 

Was macht der Faktor Virtualität aus? – So die Fragestellung für das Vorhaben InterKomp KMU 2.0. 
Ist davon auszugehen, dass sich entsprechende Probleme noch verschärfen, aber bei geeigneten 
Rahmenbedingungen nicht müssen? Dass Missverständnisse gehäuft entstehen können und schwie-
riger aufzulösen sind, aber über Web 2.0 Techniken evtl. keineswegs häufiger entstehen? Die gesam-
te Kooperationssituation sich erheblich komplexer als in f2f-Situationen gestalten kann, aber die Effi-
zienz und Resultate von internationalem virtuellem Projekt- und Wissensmanagement in multikultu-
rellen Teams durch Web 2.0 und CoP nicht geringer auszufallen droht? Wir gehen davon aus, dass 
gerade ein konkreter Kontextbezug und eine konkrete Handlungsorientierung, wie in InterKomp 
KMU 2.0 umgesetzt, neue Möglichkeiten des Ausbildens von interkultureller Kompetenz eröffnen. 

Internationales ist nicht automatisch interkulturelles Management. Was also in InterKomp KMU 2.0 
notwendig wurde, ist die Erforschung von Arbeitskontexten in Kombination der oben genannten 
Themenbereiche interkulturelle Kompetenzen in Verbindung mit Projekt- und Wissensmanagement 
im virtuellen Raum. Im Projekt InterKomp KMU 2.0 ist daher ein weiteres, innovatives Element gera-
de die Verbindung der drei Säulen Wissensmanagement, Interkulturelle Aspekte und IT-Ansätzen im 
Projektmanagement (vgl. Abb. 1).  

4.3 Virtuelle Teams 
Interkulturelle Zusammenarbeit findet heute mehr denn je auf der Basis moderner Informations- und 
Kommunikations-Technologien (IKT) statt. Sogenannte virtuelle Teams werden gebildet, die über na-
tionale Grenzen hinweg Informationen austauschen, Projekte ausarbeiten, planen und realisieren. 
Die Zusammenarbeit findet dabei nicht zwangsweise zur gleichen Zeit oder am gleichen Ort statt. Der 
Zusammenhang zwischen Virtualität und Multikulturalität von gruppenhaften Arbeitsstrukturen ist 
dabei unklar. Es stellte sich in InterKomp KMU 2.0 ebenso die Frage, ob die differenzorientierten 
Definitionen für multikulturelle virtuelle Teams überhaupt sinnvoll sind? Dabei ist festzuhalten, dass 
die konkrete Situation in den mittelständischen Unternehmen sehr unterschiedlich ausgeprägt ist. 

Es blieb, „rezeptartige Handlungstipps“, unter dem in unserem Vorhaben InterKomp KMU 2.0 defi-
nierten Ziel, dem Erreichen einer nachhaltigen Handlungskompetenz der Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen auf dem Gebiet der kontextbezogenen interkulturellen Kompetenz, mit wissenschaftlicher 
Qualität fundiert im Nachgang einer systemischen Prozessanalyse abzuleiten. Das wurde im Projekt 
InterKomp KMU 2.0 durch umfangreiche Unternehmenskontakte, Interviews und Umfragen sowie 
bei der Entwicklung der Produktergebnisse (vgl. Abb. 2 bis 4) mit niedrigschwelligem Nutzungscha-
rakter berücksichtigt. 

4.4 Blended Learning Szenarien 
Blended Learning (BL) als Mischform von Präsenz- und Online-Lernen hat die Idee, die Vorteile der 
Präsenzphasen („face to face“) sowie die technologischen Vorteile der Online-Kommunikation und 
Online-Zusammenarbeit zu nutzen, um höhere Lernerfolge zu erzielen. Das setzt voraus, dass der 
technische Rahmen z. B. eines Lernmanagementsystems (LMS) in einen didaktischen Anwendungszu-
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sammenhang gestellt werden muss. Es geht hierbei um die Integration von E-Learning-Werkzeugen 
in traditionelle Lernkontexte. Blended Learning darf nicht einfach auf die Kombination von Online-
Lernen und Präsenzlernen reduziert werden, denn eine reine Kombination beinhaltet nicht zwingend, 
dass das reichhaltige, anzuwendende Potenzial von Methoden auch tatsächlich genutzt wird. Um das 
Ineinandergreifen der Methodenvielfalt adäquat und erfolgversprechend zu berücksichtigen, sind 
eine Integration der Methoden und eine intensive Kommunikation zwischen allen Beteiligten not-
wendig.10  

Lernen braucht den interaktiven Dialog und hinsichtlich der unterschiedlichen Lerntypen einen Me-
dienmix. Dabei ist für den Lernerfolg ein Verständnis der Veränderungsprozesse in sozialen Systemen 
von zentraler Bedeutung. Es blieb in InterKomp KMU 2.0 die Fragestellung zu beantworten, ob und 
wie CoP in Bildungsmaßnahmen des beruflichen Umfeldes E-Moderatoren, E-Tutoren, E-Coaches 
oder E-Mentoren „ersetzen“ können? Die Interviews und Umfragen mit den KMU ergaben, dass der 
wichtige Aspekt bei Blended Learning, die Stärkung und Entwicklung der zunehmenden Eigenverant-
wortung der Lernenden, auch bei der Entwicklung des Online-/Offline-Weiterbildungsangebots zu 
berücksichtigen ist: Anfangs muss die online-basierte Unterstützung und Moderation sehr intensiv 
sein, um sie später reduzieren zu können. Aus dem Lernprozess sollen aktive, eigenverantwortliche 
Lernende resultieren, die in weiterführenden Lern-Szenarien eines „problem-based learnings“11, 
„project-based learnings“ oder „work-based learnings“ benötigt werden. Aus den Jahren 2009 bis 
2010 liegen mit dem EU-Projekt COMBLE der TH Wildau aktuelle europäische Erfahrungen im Einsatz 
von verschiedenen Blended Learning Szenarien vor, deren Erkenntnisse auch im Forschungsvorhaben 
InterKomp KMU 2.0 eingeflossen sind. Es war gewissermaßen auch hier12 die „Sicht der lernenden 
Mitarbeiter/innen“ in das Vorhaben InterKomp KMU 2.0 einzubauen. 

4.5 Weiterbildung in KMU durch kollaboratives Lernen 
Der wissenschaftliche und technologische Fortschritt hat sich beschleunigt: reichte früher ein Stu-
dium oft als Grundlage für das gesamte Berufsleben aus, müssen heute Qualifikationen auf den 
neuesten technologischen Stand gebracht, interdisziplinär ausgebaut und nicht selten auch um völlig 
neue Fertigkeiten und Fähigkeiten ergänzt werden. In der politischen und wissenschaftlichen Diskus-
sion hat die betriebliche Bildung stark an Gewicht gewonnen, denn die Qualifikation von Mitarbeitern 
wird in engem Zusammenhang mit der Wettbewerbsfähigkeit deutscher Unternehmen gesehen. 
Weiterbildung leistet einen wesentlichen Beitrag zur Sicherung der Innovationsfähigkeit und ist für 
den Erfolg kleiner und mittlerer Unternehmen ebenso wichtig wie für Großunternehmen. Die Schnitt-
stelle „Kultur und Technik“ bleibt jedoch unbehandelt, so dass die in InterKomp KMU 2.0 gemachte 
Fokussierung auf interkulturelle Kompetenz in der technischen Weiterbildung unter Nutzung von 
Blended Learning, CoP und Web 2.0 nach wie vor als innovativ einzustufen ist. 

Eine besondere Herausforderung der betrieblichen Weiterbildung besteht darin, zeitlich und/oder 
örtlich versetzte Lern- bzw. Arbeitsgruppen zu einem gemeinsamen Lernziel zu führen. Kollaboratives 
oder kooperatives Lernen sind organisationale Lernansätze, bei dem die Kommunikations- und Koo-
perationsfähigkeit von Gruppen vor, während und nach der Lernerfahrung gestärkt wird. Wissen wird 

                                                             
10  Siehe hierzu das EU-Projekt COMBLE (Community of Integrated Blended Learning in Europe): http://comble-

project.eu/  
11  Siehe hierzu Barrett, T.: Understanding Problem-Based Learning. In: Barrett, T., et. Al. (Eds), Handbook of 

Enquiry & Problem Based Learning - Irish Case Studies and International Perspectives, Galway, CELT, 2005. 
 http://www.nuigalway.ie/celt/pblbook  
12  Vgl. http://www.e-teaching.org/, Zugriff 10.11.09 18:35 Uhr. 
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in den meisten Erklärungen als Basis und Ergebnis des organisationalen Lernens diskutiert. Konsens 
besteht dabei weitgehend über die Strukturierung des organisationalen Lernprozesses in vier Wis-
sensprozesse: Sicherung, Distribution, Erweiterung und Nutzung (Fredrich 2003, S. 34, van der Spek/ 
Spijkervet 1997). 

� Sicherung: kognitive Systeme und Wissensspeicher (z.B. Datenbanken, Führungsansätze, 
Arbeitsanweisen, unternehmenskulturelle Merkmale - Einstellungen und Werte) 

� Distribution: Umschlagsgeschwindigkeit von Wissens als Wettbewerbsvorteil 
� Erweiterung: Kontinuierlicher Erwerb von Wissen (Interaktionen, Fehleranalysen, Weiter-

bildungsveranstaltungen, neue Erkenntnisse aus dem Alltag und der Forschung) 
� Nutzung: Nutzen im Sinne der Organisation als Ziel sämtlicher Wissensprozesse, führt zur 

Entwicklung und Erwerb von neuen Wissen, das wiederum gespeichert und verteilt werden 
sollte 

Das Ziel des Wissensmanagements ist dabei nicht die Maximierung der Wissensprozesse an sich, 
sondern die Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens. Bei der Entwicklung des Ver-
ständnisses von Wissensmanagement haben sich zwei Ansichten etabliert. (A) Zunächst der Ansatz 
nach North (2002), welcher Wissen in Form einer „Wissenstreppe" als eine wertvolle Ressource dar-
stellte, die sich aus Zeichen, Daten und Informationen entwickelt. Hier wird Wissen als ein „Ding“ 
verstanden. (B) Konträr hierzu ist das Verständnis von Wissen nach Nonaka und Takeuchi (1997) an-
gelegt. Hier wird Wissen als gebunden an einen persönlichen Wissensträger interpretiert. Wissen 
wird hier mehr als eine Fähigkeit Maßnahmen zu ergreifen (siehe auch das Konzept der Kompeten-
zen) berücksichtigt. Im Rahmen dieses Ansatzes wurden die Konzepte des impliziten und expliziten 
Wissens entwickelt (ebd.). Wenn explizites Wissen sprachlich vorliegt, dann stellt sich die Frage: „Wie 
kann man implizites Wissen erfassen und zugänglich machen?" Genau dieser Fragestellung versuchte 
das Projekt InterKomp KMU 2.0 mit seinem Ansatz zum kollaborativen, organisationalen Lernen 
nachzukommen. 

Der daraus entwickelte humanorientierte Wissensmanagement-Ansatz (vgl. Seiler/ Reinmann, 2004, 
S. 18-22) versucht, die Missverständnisse aus den bereits bestehenden allein technik-orientierten 
Ansätzen zu berücksichtigen (vgl. ebd.). Ein Missverständnis lautete beispielsweise, dass Wissen auf 
Rationalität reduziert wird. Die aktuelle Hirnforschung zeigt jedoch, dass Wissen nicht nur eine ratio-
nale Einheit ist, sondern durch Werte und Emotionen (Spitzer 2000) beeinflusst wird. Daraus ergeben 
sich in jedem Fall Bedürfnisstrukturen. Positive emotionale Besetzungen fördern dabei die Reaktivie-
rungstendenz des kognitiven Systems stärker, bis hin zu so genannten Flow Erlebnissen (Chik-
sentmihaly 1985). Negative Besetzungen behindern eher. Dies deutet darauf hin, dass der soziale 
Austausch und Transfer von Wissen eine entscheidende Grundlage für ein erfolgreiches Wissensma-
nagement ist. Aus diesem Grunde war ein Community Aspekt in ein zu entwickelndes Szenario mit 
der KMUT Plattform zu integrieren. Ein weiteres Missverständnis besteht darin, Wissen nur als Ma-
nagementaufgabe (Planung, -Steuerungs- und Kontrolltechniken) zu verstehen. Im Vordergrund steht 
hier die Entwicklung von Techniken für eine möglichst objektive und maschinelle Verarbeitung von 
Wissen (bzw. Informationen). Der Versuch dem Wissen eine materielle Form und Gestalt zu geben 
hat einen hohen Stellenwert. Probleme bei diesem technikorientierten Ansatz bestehen aber insbe-
sondere darin, das beim Herunterladen von Informationen wie zum Beispiel von einer Datenbank die 
Bedeutung von Informationen verloren gehen kann (vgl. Fredrich 2003 S 70, van der Spek/ Spijkervet 
1997). Um dies zu umgehen sollte die KMUT Plattform von einer Datenbank auf dem Level einer 



Abschlussbericht InterKomp KMU 2.0   Stand: 31.10.2013 
 

12 
 

Kollaborations-Plattform gehoben werden. Insgesamt kann nicht klar abgegrenzt werden, wo Wis-
sensmanagement aufhört und organisationalen Lernen anfängt oder ob es überhaupt eine Abgren-
zung gibt. Im Projekt InterKomp KMU 2.0 verstehen wir Wissensmanagement als das Management 
von Wissen unter der Zielstellung organisationales Lernen zu initiieren. Dementsprechend bildet es 
die Grundlage hierfür. Wenn im weiteren Verlauf  organisationales Lernen erwähnt wird, so ist dieses 
im direkten Kontext mit Wissensmanagement zu sehen. 

Des Weiteren besteht eine besondere, praktische Herausforderung der betrieblichen Weiterbildung 
darin, zeitlich und/oder örtlich versetzte Lern- bzw. Arbeitsgruppen zu einem gemeinsamen Lernziel 
zu führen- und dass in zeitlich kurzen Lernblöcken, die sich in einem arbeitsreichen Alltag integrieren 
lassen. Hierbei sind besonders leicht zugängliche Lernformate wichtig. Diese wurden in den entwi-
ckelten Onlinekursen eKollaboration und Interkulturelles Arbeiten durch kurze Lernvideos realisiert, 
auf deren Basis die KMU Mitarbeiter ihr Wissen anhand von Vertiefungsmaterial oder Diskussions-
möglichkeiten weiter elaborieren können. Kollaboratives oder kooperatives Lernen ist ein integrier-
ter Lernansatz, bei dem die Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit kleiner Gruppen vor, wäh-
rend und nach der Lernerfahrung gestärkt wird. Trotz der potentiellen Mächtigkeit der heutigen An-
wendungen klafft eine große Lücke zwischen Wunsch und Wirklichkeit der Lernmanagement-
Systeme. Die beiden antragstellenden Hochschulen mit langjähriger Erfahrung im Bereich E-Learning 
verfügen durch den intensiven Austausch mit ihren Partnern jetzt beim Abschluss des Vorhabens 
InterKomp KMU 2.0 über durchaus neue Erkenntnisse zur praxisorientierten Umsetzung in KMU. 

4.6 Konsequenzen für AB 1 und AB 3 
Soziale Medien haben sich zu einem wichtigen Teil des privaten Lebens und der Wirtschaft entwi-
ckelt. Für Lern- und Wissensmanagement werden E-Learning und Social Learning (das Lernen mit 
sozialen Medien) seit Jahren verwendet. In anderen Bereichen wie dem Projektmanagement, ist es 
immer noch üblich, spezialisierte Software zu verwenden, um alle Aufgaben zu bewältigen. Social 
Media wird dabei aber zunehmend beliebter (Harrin 2012). Für KMU ist kaufmännische Projektma-
nagement Software oft überdimensioniert (Pätzold/ Lang 1999). Diese Unternehmen benötigen Soft-
ware, die schnell und produktiv zu ihren Bedürfnissen passt, ohne dass eine umfangreiche und zeit-
aufwendige Software Konfigurationen nötigt wird. Projektteilnehmer können nur dann erfolgreich 
zusammenarbeiten, wenn alle Zugriff auf die entsprechende Software haben. Dies ist besonders 
wichtig, wenn diese in verschiedenen Einheiten oder verschiedenen Unternehmen mit unterschiedli-
chen technischen Ausstattungen und Hintergrund arbeiten. Besonders in verteilten, internationalen 
und virtuellen Teams, ist die Qualität der Kommunikation und Zusammenarbeit ein kritischer Faktor 
für den Erfolg von Projekten. Bernoff und Schadler (2010) prägten den Begriff HERO ("Highly Em-
powered and Resourceful Operative"). Ein HERO ist ein Arbeitnehmer, der der Masse im Hinblick auf 
die Verwendung von sozialen Medien sichtbar voraus ist. Nach Ansicht der Autoren haben diese 
"Helden" ein sehr hohes Interesse an der Nutzung von Social Media, und sie sind bereit und in der 
Lage, diese selbst erworben Medienkompetenz gewinnbringend im Unternehmen einzusetzen. Unter 
Berücksichtigung dieser Tatsache können die Social Media Werkzeuge (auch Tools genannt) der 
KMUT Plattform (s. Abb. 1) eine Lücke zwischen überdimensionierter Software einerseits und den 
automatischen und allgegenwärtigen Einsatz von Microsoft Excel als einzige Lösung für das Projekt-
management auf der anderen Seite schließen. Auf einer abstrakteren Ebene stellt sich das For-
schungsprojekt der Herausforderung der Transformation der KMUT Plattform vom Angebot reiner 
Information – Wissensmanagement - hin zur Initiierung von organisationalem Lernen durch den 
Community Ansatz. Praktisch bedeutet dies die Implementierung der auf der Plattform dargestellten 
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Tools. Als Konsequenz besteht daher die Notwendigkeit, ein Szenario zu entwickeln, welches die In-
tegration der Werkzeuge in den Arbeitsalltag von Projektmanagern in KMU begünstigt.  

4.7 Konsequenzen für AB 2 
Im Bereich der Erwachsenenbildung steht im Gegensatz zur formalen Bildung nicht ein curricular zu 
erfüllendes Bildungspaket im Vordergrund, sondern die ziel- und passgenaue Fortbildung und Zusatz-
qualifizierung hinsichtlich der Bedarfe und Rahmenbedingungen in Unternehmen (Faulstich/Zeuner 
2008). Die Notwendigkeit der Zielorientierung und der Zielgruppenausrichtung sowie der flexiblen 
Handhabung des Lehr- und Lernmaterials erfordert hinsichtlich der Gestaltung eines Onlinekurses 
besondere methodische und didaktische sowie sprachlich-formulatorische Anpassungen an die je-
weilige Nutzergruppe (Bolten 2007a+b, Roth 2006, Kinast/Schroll-Machl 2003, Stumpf 2003). Diese 
Herangehensweisen und Ansätze wurden eingehend rezipiert und diskutiert; hinsichtlich der vorlie-
genden Thematik der interkulturellen Kompetenzen in Brandenburger KMU wurden sie in das vorlie-
gende Kursmaterial eingearbeitet bzw. als methodisch-didaktischer Ansatz zugrunde gelegt. Hierzu 
gehören z. B. interaktives Vorgehen und anschauliche, praxisbezogene Fallbeispiele (critical incident-
Methode) ebenso wie die Konzipierung des Onlinekurses Interkulturelles Arbeiten mit vertiefenden 
Selbstlernelementen.  

4.9 Konsequenzen für AB 4 
In beiden entwickelten Onlinekursen eKollaboration und Interkulturelles Arbeiten haben Lernende 
die Möglichkeit, Lernportionen sowie den Zeitpunkt und jederzeit Themen zu wiederholen oder zu 
überspringen. Dabei ist der „Vorkurs“ eKollaboration niedrigschwellig über die Verwendung einer 
Mindmap als Start- und Sprungseite gehalten (s. Abb. 3), während im Endprodukt Interkulturelles 
Arbeiten (s. Abb. 4) eine vollständige Integration des Onlinekurses in die Moodle-Plattform der TH 
Wildau vorliegt und dort die unterschiedlich tiefgehenden Lernelemente im didaktischen Design an-
geordnet sind. 

Die Online-Lerninhalte zum Interkulturelles Arbeiten verbinden traditionelle Methoden und visuelle 
Medien in Form von kurzen Lernvideos und vertiefenden Texten und Diskussionsangeboten. Theore-
tische Inhalte werden in kurzen Texten schriftlich und  gleichzeitig verbal mit anschaulichen Modellen 
und Bildern für einen schnellen und unkomplizierten Einstieg aufbereitet. Sämtliche Grafiken inklusi-
ve des Projektlogos sind eigens für und im Projekt InterKomp KMU entwickelt worden. Methoden 
wie Rollenspiele, Aufgaben und Fragestellungen zu einzelnen Themenpunkten werden in die Lernsta-
tionen integriert. Fallbeispiele werden mittels Texten, Sprache und Illustrationen veranschaulicht und 
sprechen so unterschiedliche Wahrnehmungskanäle der Nutzer/innen an.  

Weiterhin ist die Zugänglichkeit der Lernvideos ein wichtiger Faktor für die Integration in das alltägli-
che Lernen in den KMU. Parallel zum Onlinekurs in der Lernplattform Moodle wurden die Lernvideos 
auch zur Videoplattform YouTube hochgeladen und im Kurs verknüpft, um das Schauen des Videos in 
HD sowie die Nutzung von mobilen Endgeräten (iOS, Windows Mobile oder Android) zu ermöglich.  

5. Zusammenarbeit mit anderen Stellen 

Entsprechend der dargestellten Entwicklung und inhaltlichen Ausrichtung verlief die Zusammenarbeit 
antragsgemäß gut. Die beiden Verbundpartner HWR Berlin und TH Wildau haben sich regelmäßig per 
Mail und Skype über die eigenen Entwicklungen informiert und sich mehrfach im Projektzeitraum in 
persönlichen Treffen ausgetauscht. In jedem Jahr wurde zwischen den Projektleitern der HWR Berlin 
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und TH Wildau geprüft, ob die Notwendigkeit gegeben sei, den anvisierte Lenkungsausschuss einzu-
berufen – dies war in keinem Jahr der Fall. Das Projekt schritt entsprechend der ursprünglichen 
Hauptplanung zielorientiert voran.  

Zentrale Treffen mit dem wissenschaftlichen Beirat konnten im Projektzeitraum leider nicht stattfin-
den, da es im Projekt InterKomp KMU 2.0 nicht möglich ist, den Beiratsmitgliedern solche Dienstrei-
sen zu vergüten. Es bestanden aber zu fast allen Beiratsmitgliedern über den gesamten Durchfüh-
rungszeitraum gute und sehr gute Kontakte per Mail oder Skype. Lediglich mit der Universität Stutt-
gart konnte kein Kontakt aufgebaut werden, so dass nicht von einer Mitgliedschaft im Beirat ausge-
gangen werden kann. Der wissenschaftliche Beirat wurde regelmäßig durch die Projektkoordinatorin 
der TH Wildau über die Entwicklung der Onlinekurse informiert und diente als Kontrollorgan zur Qua-
litätssicherung – so wurde den Mitgliedern des wissenschaftlichen Beirats der Online-Zugang zu den 
beiden entwickelten Onlinekursen freigeschaltet, so dass die Onlinekurse durchgearbeitet und kom-
mentiert werden konnten. Ein externer Evaluator wurde darüber hinaus explizit zur Qualitätssiche-
rung verpflichtet. Diese Hinweise und Anregungen wurden bei der Fertigstellung der jeweiligen End-
version der Onlinekurse eKollaboration und Interkulturelles Arbeiten berücksichtigt (AB 2 + 4). 

Die HWR Berlin (AB 1 + 3) haben mit den Projektpartner Klopotek in der ersten Projektphase zur Ist-
Analyse von Weiterbildungsbedarfen und einer Konzeptentwicklung inklusive Handlungsempfehlun-
gen für KMU sehr gut zusammengearbeitet. In der weiteren Phase des AB 3 wurde ein erweiterter 
Kreis von KMU für Befragungen und Institutionen zur Verteilung der Befragungen und Vermarktung 
der Ergebnisse (eComm, TSB, IHK) eingebunden. Hierdurch wurden die wissenschaftlichen Vorge-
hensweisen direkt und auf verschiedenen Wegen breit in der Zielgruppe geprüft und erweitert. Eine 
enge Verzahnung zwischen Theorie und Praxis wurde hierdurch gewährleistet. 

In den Arbeitsbereichen AB 1 +3 der HWR Berlin fand zudem ein breiter Austausch auf nationaler und 
internationaler Ebene zu den jeweiligen Projektergebnissen statt. Im Rahmen des E-Learning Awards 
wurde das im Projekt InterKomp KMU 2.0 veröffentlichte Paper „Manage Projects Smarter: Picking 
Tools for Small and Medium-Sized Enterprises“ (2012) sowie die KMUT Plattform selbst (2013) mit 
einer „Honorable Mention“ im Rahmen des International E-Learning Awards von der International E-
Learning Assoziation ausgezeichnet. Im Rahmen von Konferenzen und Veröffentlichungen wurden 
von Seiten der HWR Berlin mit folgenden Hochschulen und Fachinstitutionen Austausche betrieben: 

� Fachhochschule Wien 
� University of Kristianstad & University of Stockholm 
� London South Bank University 
� IHK Berlin 
� Internationale E-Learning Assoziation 
� Technologie Stiftung Berlin 
� Gesellschaft für Projektmanagement 

 
Im Arbeitsbereich AB 2 der TH Wildau wurden insbesondere mit folgenden Hochschulen und Institu-
tionen fachliche Austausche geführt: 

� Universität Jena, Lehrstuhl Interkulturelle Wirtschaftskommunikation 
� Wirtschaftsuniversität Wien, Institut für Slawische Sprachen 
� IKS – Arbeitskreis Interkulturelle Studien 
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� IKK & IKL – Arbeitskreis Interkulturelle Kommunikation und Interkulturelles Lernen 
� SIETAR (Society of Intercultural Education, Training and Research) Deutschland  

Im gesamten Projektzeitraum ist für den Projektteil TH Wildau (AB 2 + 4) die sehr gute Zusammenar-
beit mit dem Projektpartner Sudile GbR hervorzuheben, wodurch alle entwickelten Online-Kurse, d.h. 
der Vorkurs zur technischen Kommunikation eKollaboration 2011 und der Onlinekurs Interkulturel-
les Arbeiten in der Beta-Version 2012, relativ schnell erstellt und auf dessen Lernplattform auch oh-
ne Komplikationen getestet werden konnten. Aufgrund der Hinweise von Mitgliedern des wissen-
schaftlichen Beirats wurde die Endversion des Onlinekurses zur Interkulturellen Kompetenz Interkul-
turelles Arbeiten jedoch 2013 in der TH Wildau eigenen Moodle-Plattform umgesetzt und außerdem 
unter Creative Common Lizenz bereitgestellt. 

Das Projekt war und ist offen für eine Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen, Firmen, Netzwer-
ken und Forschungsstellen, so dass bereits bei den Lernstationen Material der Universität Jena ein-
bezogen worden ist. Perspektivisch arbeiten wir auf einen wechselseitigen Austausch mit der Univer-
sität Jena und anderen Institutionen bzw. Netzwerken hin. 

Die TH Wildau wurde aufgrund des erstellten Onlinekurses zum interkulturellen Lernen und Arbeiten 
im interkulturellen Netzwerk13 der Universität Jena offiziell aufgenommen und ist somit an Campus-
aktivitäten zum Austausch von Onlinevorlesungen und Materialien beteiligt.  

Der videobasierte Onlinekurs wurde als Projektprodukt im Netzwerk-Projektraum auf dem „Intercul-
tural Campus“ auf einer eigenen Seite vorgestellt und den Mitgliedern zur Nutzung empfohlen. Ein 
Campus-Newsletter wird auch die im Projekt erstellten Lernmaterialien bewerben. Diese geschieht 
über das Netzwerk in gegenseitiger Unterstützung. Daher wurden entsprechend auf der Projekt-
Webseite Informationen und ein Link zum Campusnetzwerkpartner bereit gestellt. 

Bei Onlinekonferenzen des Campusnetzwerks werden auf internationaler Hochschulebene Aktivitä-
ten und didaktische Einsatzmöglichkeiten entwickelt und diskutiert. 

Zum Campusnetzwerk gehört auch die Universität Tübingen, für die Prof. Bolten von der Universität 
Jena einen Selbsttest14 zum interkulturellen Lernen entwickelt hat. Über diesen Selbsttest, auf den 
wir auf der Projektwebseite verweisen, können Interessenten sich vorab ein Bild ihrer Kompetenz 
und der Lernmöglichkeiten machen. 

Über das Campusnetzwerk nahm das Brandenburger Projekt: „IQ für Arbeitgeber – Beratungsstelle“ 
mit den Projektmitgliedern der TH Wildau auf. Inhalt des Projekts ist die Beratung von Arbeitgebern 
zu arbeitsrechtlichen Aspekten der Einstellung von Menschen mit Migrationshintergrund: zur Aner-
kennung beruflicher Abschlüsse, zu Fördermöglichkeiten in Brandenburg sowie zu vielfaltsorientier-
ten Personalstrategien. 

Bei zwei von uns kontaktierten Partnern steht das Ergebnis der Zusammenarbeit noch aus. Es handelt 
sich um das Projekt http://opencourseworld.de und das Netzwerk ABB für die Automobilbranche in 
Brandenburg. 

 

                                                             
13 https://metacoon1.rz.uni-jena.de/session/desktop.php?CID=2108&SID=mpmmirhnjle815htdnttj7t9g1 
14 http://www.ikkompetenz.thueringen.de/selbsttest/basics/intercul.htm 
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II. Eingehende Darstellung 

1. Die wichtigsten Positionen des zahlenmäßigen Vergleiches 

Die wichtigsten Positionen des zahlenmäßigen Vergleiches und die zahlenmäßige Aufbereitung des 
Projektes obliegen an beiden Hochschulen der Hochschulverwaltung. Diese Daten werden in aufbe-
reiteter Form jeweils von den beiden Hochschulverwaltungen der HWR Berlin und der TH Wildau 
getrennt erstellt und separat dem Projektträger übermittelt. 

2. Notwendigkeit der geleisteten Arbeit 

KMU haben gegenüber der Großindustrie einen speziellen „War for Talents“ zu führen, denn die Rol-
le des Mittelstands als „Motor des Wohlstands“ in Deutschland kann nur gewahrt werden, wenn es 
gelingt, in einem zunehmend globalisierten Marktumfeld für sehr gute Hochschulabsolventen attrak-
tiv zu sein bzw. zu bleiben. Interkulturelle Kompetenz ist für KMU zukünftig eine Notwendigkeit, um 
für den Nachwuchs attraktiv zu sein und für die Mitarbeiter attraktiv zu bleiben. Eine entsprechende 
„Web Community“ mit leicht zugänglichen und didaktisch aufbereiteten Inhalten, die leicht in das 
Arbeitsumfeld zu integrieren sind und durch die visuelle Aufbereitung motivierend sind, kann hier 
unterstützend wirken: Interkulturelle Kompetenzen fördern und dem Image des Mittelstands dienen. 
Darüber hinaus können „Lernende Communities“ sowie die Lernmodule in Weiterbildungsmaßnah-
men eingebettet werden und helfen, Methoden zielgerichtet anzuwenden (vgl. Abb. 7). Diese Erfah-
rungen flossen in die Zielsetzung und ebenso in die Endprodukte des Gemeinschaftsvorhabens 
InterKomp KMU 2.0 ein.15 In der europäischen Gemeinschaft wurden hervorragende Erfahrungen 
mit "Communities of Practice" (CoP) als Plattform für Lernen im sozialen und kulturellen Kontext 
gemacht, das die spezifischen Praxisbedürfnisse der CoP-Mitglieder effektiv bedient.16 

 

Abb. 7  Web 2.0 und CoP als Treiber für Innovation auch hinsichtlich Interkulturalitätsstrategien (Abbildung in Anlehnung 
an den Bericht der Expertenkommission „Bildung mit neuen Medien“, a.a.O., S. 5, angepasst an  InterKomp KMU 2.0) 

                                                             
15  Scholl, M., Ch. Niemczik und M. Büschenfeldt (2009): Learning Communities im Web 2.0 am Beispiel von 

Methopedia – Inspirationen für die Lehre? In: Wissenschaftliche Beiträge der TH Wildau, Dezember 2009. 
16  http://www.birkenkrahe.com/articles/KnowledgeBoard.pdf 'The Public Voice: Managing a Pan-European 

Community', with: Richard McDermott, Elizabeth Lank und Paul Iske, in: KM Review, vol. 8 no. 6, January 
2006. 
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Gleichzeitig fehlt in den KMU oft das spezifische Know-how von Methoden zum erfolgreichen Planen, 
Durchführen und Abschluss eines internationalen Projekt- und Wissensmanagements im multikultu-
rellen Umfeld. Daher wurden in InterKomp KMU 2.0 modulare Weiterbildungsangebote und Dienst-
leistungen mit und für KMU - an der Schnittstelle von Technik und Kultur konzipiert - in dem hand-
lungsorientierten und kontextbezogenen, community-gestützten und modularen (Experten-) Trai-
ningskurs Interkulturelles Arbeiten und weiteren Angeboten wie der Onlinekurs eKollaboration und 
die KMUT-Plattform mündeten. Über den Internetauftritt bei Facebook wird das Produkt vorgestellt, 
um so jüngere Zielgruppen und auch Bildungsinstitutionen, wie z.B das Goethe-Institut, zu erreichen.  

International kommunizieren 

 

Abb. 8  Vorstellung des Projektes InterKomp KMU 2.0 bei Facebook 
 
Für den Arbeitsbereich AB 1 und 3 beruht die Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten 
Arbeit zum einen auf der bereits oben dargelegten Situation sowie auf wissenschaftlich fundierte 
Rückschlüssen aus der Forschungsarbeit. Hierbei näherte sich das Projektteam zum einen von der 
Nutzerseite (business perspective) an, welche die Bedürfnisse an die zu entwickelnde Lösung dar-
stellte. Zum anderen wurde sich von der technischen Seite (IT perspective) angenähert, welche das 
momentane Angebot an Lösungen untersuchte. Dabei wurden folgende Notwendigkeiten festge-
stellt: 

� Business Perspektive: Eine im AB 1 durchgeführte Umfrage unter Projektmanagern/innen in 
KMU verdeutlichte die Notwendigkeit eines niedrigschwelligen Angebotes für KMU, welches 
den Zugang zu Web 2.0 Tools für das Projektmanagement erleichtert. Die qualitative Umfra-
ge zeigte an Hand der Extraktion von User Stories, dass ein Bedürfnis nach einfach zu benut-
zenden Werkzeuge für das Projektmanagement besteht. Eine Befragung zur Nutzung sozialer 
Medien zeigte, dass eine zunehmende Erwartungshaltung unter Arbeitnehmern/innen be-
steht, soziale Medien auch im beruflichen Kontext zu nutzen. 

� IT Perspektive: Weiterhin zeigte eine Marktrecherche zu aktuell existieren Web 2.0 Tools die 
Vielfältigkeit und Möglichkeiten des Angebotes auf. Dabei wurde festgestellt, dass bisher 
keine niedrigschwellige Plattform existiert, die die wichtigsten Werkzeuge für das Projekt-
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management übersichtlich, informativ und neutral darstellt. 

Für den Arbeitsbereich AB 2 mit Überschneidung zum Arbeitsbereich  AB 4 fußt die Notwendigkeit 
und Angemessenheit der geleisteten Arbeit zum einen ebenfalls auf der bereits oben dargelegten 
realen Situation in Deutschland, zum anderen auf zwei wissenschaftlich fundierten Säulen: 

� Expertenberatungen mit Hochschullehrenden im Lehr- und Forschungsbereich der interkul-
turellen Kompetenz (Prof. Dr. A. Thomas, Uni Regensburg; Prof. Dr. J. Bolten, Uni Jena; Prof. 
Dr. A. Iken, HAW Hamburg u.a.) zu Beginn des Projektes haben deutlich gemacht, dass ein 
Bedarf an zielorientiertem Lernmaterial besteht, der bei weitem nicht gedeckt ist. Die einge-
hende Rezeption der Fachliteratur bestätigt diese These. Wenngleich ein ausgiebiger Fundus 
an Ratgeberliteratur zu interkultureller Kompetenz im Wirtschaftsleben allgemeiner Natur 
vorliegt, so fehlte bis dato ein Lernmaterial, das thematisch, inhaltlich und methodisch auf 
KKU/KMU insbesondere in Brandenburg, aber auch Berlin, abhebt. Der Bedarf an entspre-
chendem inhaltlichem Know-how wird auch durch zunehmende Nomination und Ausschrei-
bung von Professuren mit gleichzeitig wirtschaftlichem und interkulturellem Profil sichtbar.  

� Eine zu Beginn des Projektes durchgeführte Umfrage unter Brandenburger KMU zeigte eben-
falls diesbezügliche Ergebnisse. Mitarbeitende von KMU in Brandenburg zeigten sich interes-
siert an interkulturellem Kompetenzerwerb bzw. der Erweiterung ihrer bestehenden Kompe-
tenz, können aber Präsenztrainings aus unterschiedlichen Gründen nicht wahrnehmen (fi-
nanzielle Gründe, zeitliche Bindung, Unüberschaubarkeit des Lernangebots etc.). Insofern 
stellt ein flexibel zu handhabendes Selbstlernmaterial auf Online-Basis ein geeignetes Lernin-
strument dar. 

3. Voraussichtlicher Nutzen, Verwertbarkeit der Ergebnisse 

3.1 Arbeitsbereiche AB 1 und AB 3 der HWR Berlin 
In der folgenden Auflistung des voraussichtlichen Nutzens wird für die Arbeitsbereiche AB 1 und AB 3 
der HWR Berlin Bezug zu dem ursprünglichen Projektantrag genommen (siehe Antrag S. 42 ff., P. 
5.2). Hierbei wurde unter den Gesichtspunkten des kurzfristigen, mittelfristigen und langfristigen 
Nutzens die konkrete Verwertung geordnet nach der laufenden Nummer des Antrages dargestellt: 

1.) Wirtschaftliche Verwertung aus Sicht der Hochschule und ggf. aus Sicht Dritter 

Lfd. Nr. konkrete Verwertung 

1 

Kontextbezogenen und handlungsorientierte interkulturelle Kompetenzerhöhung, 
Qualifizierung der Mitarbeiter 

� Workshops mit dem Unternehmen Klopotek zum Thema Wissensmanage-
ment 

� Teilnahme an Fachveranstaltungen mit der Zielgruppe KMU (DGFP Kongress, 
IHK Projektmanagement Erlebnisabend) zur Erfassung und Austausch über 
deren Bedürfnisse 

� Teilnahme an internationales Fachveranstaltungen (ICLW 2012 und 2013, 
TOC 2012) 

� Vernetzung mit der Fachgruppe KMU der Gesellschaft für Projektmanage-
ment 
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2 

Impuls zur Organisationsentwicklung und Wissenstransfer 

� Übertragung der Ergebnisse aus den Workshops mit Klopotek, einer Erhe-
bung zu Projektmanagement User Stories sowie einer Studie zu sozialen Me-
dien auf die Erstellung des Produktes „KMUT-Plattform für Projektmanager“ 

� Publikation und Präsentation eines Papers mit dem Themenbereich der Ent-
wicklung eines Szenario für Organisationales Lernen in KMU mit Hilfe der 
KMUT Plattform 

� Erstellung und Präsentation von Handlungsempfehlungen zum Wissenstrans-
fer für den Projektpartner Klopotek 

3 

Praktischer Nutzen für die Team- und Projektarbeit der KMU sowie hinsichtlich 
Kooperation und Kollaboration für die Hochschulen 

� Gemeinsame Planung von Maßnahmen zur protypischen Umsetzung von 
Weiterbildungsangeboten mit dem Projektpartner Klopotek, daraus resultie-
render praktischer Nutzen für die Team- und Projektarbeit des KMU 

� Gewinnung von Daten und Use Cases aus der Zusammenarbeit mit Klopotek 
für die Erstellung der Projektmanagement Plattform 

4 

Verwendung von Weiterbildungskonzepten und Weiterbildungsinhalten in der 
Schulung von Kunden 

� Analyse und Auswertung der betrieblichen Weiterbildung von Klopotek 
durch Schulungsbeobachtung und Schulung von Projektmitarbeiterinnen 
durch das Unternehmen 

� Handlungsempfehlungen zur Einbindung von E-Learning und Blended Lear-
ning Konzepten in die Qualifizierungsmaßnahmen von Klopotek 

5 

Vernetzung der KMU mit Hochschulen, aktueller Wissensaustausch 
� Wissens- und Technologietransfer zwischen der Hochschule und den Pro-

jektpartnern durch Treffen und freien Zugang zu den Projektergebnissen 

� Direkt durch Teilnahme an Fachveranstaltungen mit der Zielgruppe KMU 
(DGFP Kongress, IHK Projektmanagement Erlebnisabend) 

� Indirekt durch die Teilnahme von Projektmitarbeitern/innen an Fachveran-
staltungen (ICELW 2012 und 2013, TOC 2013, London Summer School) 

6 

Verwendung von Lernmodulen bei der innerbetrieblichen Weiterbildung und bei 
Schulung von Kunden 

� Bereitstellung von modularen Weiterbildungsangeboten auf der KMUT Platt-
form für KMU zu den Themen Werkzeuge, Wissen und Weiterbildung 

7 

Schaffung von neuen Kommunikations- und Lernstrukturen in Web 2.0 Technolo-
gien  

� Nutzung von Internet als Medium sowie Blog und soziale Netzwerke als 
Kommunikations- und Lernstrukturen 

� Optimierung der KMUT Plattform für die mobile Nutzung mit Endgeräten wie 
Smartphone und Tablet PC 

� Kostenlose Nutzung der frei zugänglichen KMUT Plattform für KMU, Studie-
rende und Mitarbeiter von Hochschulen 

8 
Selbstorganisierte Community of Practise (CoP) 

� Initiierung einer selbstorganisierten CoP für Projektmanager in KMU in ei-
nem kostenfreien sozialen Netzwerk (mit mobilen Endgeräten nutzbar) 
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� Verknüpfung der CoP mit der KMUT Plattform und einem Blog 

9 

Größere Umsetzungschancen, weil herkömmliche Top-Down-Strategie überflüssig 

� Vermarktung der KMUT Plattform über verschiedene Kanäle zur Steigerung 
der Bekanntheit des Angebotes (Blog, Facebook, XING, Printprodukte, Fach-
veranstaltungen national und international): siehe Beschreibung AB 3 

� Kostenlose Nutzung der Projektmanagement Plattform für KMU 

10 

Größere Umsetzungschancen wegen höherer Kulturverträglichkeit 
� Vermarktung der KMUT Plattform über verschiedene Kanäle zur Steigerung 

der Bekanntheit des Angebotes (Blog, Facebook, XING, Printprodukte, Fach-
veranstaltungen national und international): siehe Beschreibung AB 3 

� Vermarktung an der Hochschule durch Teilnahme am HWR Forschungsfo-
rum, Artikel im ELearner Blog sowie einer Veröffentlichung im Semester-
Journal der Hochschule: siehe Beschreibung AB 3 

� Kostenlose Nutzung der Projektmanagement Plattform für Studierende 

12 

Positive Veränderungen der Hochschullandschaft durch Mitarbeit der beteiligten 
Institutionen in Verbänden und strategischen Allianzen 

� Kontinuierliche Beantragung von Drittmitteln für weitere Forschungsvorha-
ben und somit Sicherung von wissenschaftlichen Nachwuchs zur Bereiche-
rung der Hochschullandschaft 

14 

Anbindung der Hochschulforschung an einen lebendigen Markt führt zur Aufwer-
tung der Arbeit beider Partnergruppen 

� Nutzung der Ergebnisse aus den Workshops mit dem Partner Klopotek für 
die Erstellung der KMUT Plattform (siehe Beschreibung AB 3) 

� Reflexion der Ergebnisse der KMU Befragungen durch Herrn Bischoff von der 
GPM, weitere Zusammenarbeit ist in Anbahnung 

18 
Konkurrenzlösungen sind kostspielig und fehlerbehaftet 

� KMUT Plattform bietet kostenfreie Alternative zu der Inanspruchnahme von 
Unternehmensberatungen 

  

2.) Wissenschaftlich/Technischer Verwertung aus Sicht der Hochschule und ggf. aus Sicht Dritter 

Lfd. Nr. konkrete Verwertung 

Kurzfristig 

1, 2, 3, 

Online-Lernmodule, Workshops, Leitfäden und Pilotphasen bilden eine solide Basis 
für einen Wissens- und Technologietransfer 

� Verwendung der technischen Infrastruktur des Partners Klopotek (CMS, Soft-
ware für die Schulung) sowie Erweiterung um ein neues CMS 

� Verwendung der vorhandenen technischen Infrastruktur (E-Learning) der 
Hochschule sowie Erweiterung um mobile Endgeräte zur kollaborativen Zu-
sammenarbeit über Distanzen hinweg, z.B. Videokonferenzen mit Projekt-
partnern oder Web Conference auf dem Projektmanagement Symposium in 
Wien (siehe AB 3) 

� Nutzung neuer Methoden wie Blended Learning in der Lehre, z.B. Erstellung 
von Lern-Videos für die KMUT Plattform durch Studierende 

8 
Plattformen, Web 2.0-Technologien und CoP 

� Vertiefung und Ausweitung der Netzwerkbeziehungen zu akademischen Part-
nern wie zum Beispiel Prof. Erenli (FH Wien), Prof Schushma (LSBU), Prof. 
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Kjellin (Stockholm University) 
� Vertiefung und Ausweitung der Netzwerkbeziehungen zu Praktikern wie zum 

Beispiel Herr Wolter (IHK Berlin), Herr Bischoff (GPM) 

9 

Direktverwertung durch Teilnahme an nationalen und internationalen Tagungen, 
Veröffentlichungen, Journalen 

� Veröffentlichungen siehe Aufzählung unter AB 5 
� Auszeichnung mit einer „Honorable Mention“ des ELearning Awards 2012 und 

2013 (siehe AB 3) 
� Teilnahme an internationalen und  nationalen Tagungen: siehe AB 5  

10 

Vernetzung, Plattformen, Web 2.0-Technologien und CoP 
� Lehre in virtuellen Welten (Prof. Birkenkrahe) 
� Transfer von Wissen zum Thema Bloggen durch einen Workshop, durchge-

führt von einer studentischen Hilfskraft im Kurs von Prof. Birkenkrahe 
� Anfertigen von Video-Tutorials für die KMUT Plattform durch Studierende 

(Prof. Habermann) 

Mittelfristig 

1 

z.T. interne Strategien und Umsetzungen, z.T. Pilotartige Umsetzung in Folgeprojek-
ten 

� Anschaffung von erweiterter projektspezifischer Infrastruktur zur Sicherung 
des Blended Learnings (z.B. Laptop, Tablet, Smartphone) 

� Einsatz der technischen Infrastruktur in Usability Tests mit Studierenden in 
der Lehre 

7 Anschlussverwertungen 

Langfristig 

1, 2 

Umsetzung durch Veröffentlichungen und PR 

� Präsentation des Forschungsprojektes auf der Homepage der HWR Ber-
lin 

� Veröffentlichung im Semester Journal der HWR Berlin 
� Präsenz auf dem Forschungsforum der HWR Berlin 

4 

Strategische Forschungsentwicklung 

� Erweiterter Forschungsbezug im  Spektrum Organisationales Lernen, 
Agiles Projektmanagement, E-Learning 

7, 8 

Projektbezogene Studien 

� Weiterentwicklung der methodischen Kompetenzen durch das Anferti-
gen von wissenschaftlichen Publikationen (z.B.  Szenario Methode, 
Storytelling, quantitative Befragungen) 

� Erwerb an Kompetenzen im Bereich Prozessaufnahme und –optimie-
rung durch die Metamodellierung von komplexen Prozessen des Pro-
jektpartners Klopotek 

 

Der Wissenstransfer hinsichtlich von Studien-/Semester- und Abschlussarbeiten sowie hinsichtlich 
der angestrebten Promotion ist der Darstellung des Arbeitsbereichs AB 5 im Kapitel III Schlussbericht 
unter 2.6 enthalten. 
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3.2 Arbeitsbereiche AB 2 und AB 4 der TH Wildau 
In den folgenden Tabellen wird Bezug genommen zu dem ursprünglichen Projektantrag (Auszug aus 
Antrag S. 42 ff., P. 5.2, modifiziert und erweitert) und eine zusammenfassende Einschätzung für den 
Nutzen und die Verwertungsaussicht des Hauptproduktes der TH Wildau, den Onlinekurs Interkultu-
relles Arbeiten (AB 2 + 4), abgegeben. Die folgende Legende ist dabei zu beachten. 

Legende für alle folgenden Tabellen 1 bis 6: 
 Nutzen unmittelbar und direkt abrufbar/anwendbar, z. T. bereits erfolgt 
 Nutzen mittelbar erwartbar 
 Nutzen deutlich erwartbar 
 Nutzen gut möglich  
 Nutzen nicht absehbar/ nicht einschätzbar 

 

Tabelle 1  Kurzfristige ökonomische Verwertungsmöglichkeiten des Hauptproduktes der TH Wildau 
im Projekt InterKomp KMU 2.0: Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten (AB 2+4)  

Ökonomische Verwertungsmöglichkeiten 

kurzfristig 

LNr
. 

KMU TH Wildau 
(gilt mittelbar auch für 
den Hochschulpartner 

HWR Berlin) 

Universitäten Umsetzungs-
/Transferchanc

en 

1. Analyse der Struktur und 
der Prozesse führen zu 
einem kontextbezogenen 
und handlungsorientierten 
Know-how – Gewinn zur 
interkulturellen Kompetenz 
in Weiterbildungs-
maßnahmen 

Tiefere Einblicke in die 
Bedürfnisstrukturen der 
KMU-Mitarbeiter, um 
einem nutzergesteuerten 
Ansatz beim Aufbau von 
CoP umzusetzen 

Übertragung der Ergeb-
nisse auf eigene For-
schungsprojekte 

kontextbezogene 
und handlungs-
orientierte inter-
kulturelle Kompe-
tenzerhöhung, 
Qualifizierung der 
Mitarbeiter 

2. Verbesserungsvorschlage 
und Handlungsempfehlun-
gen für Wissensmanage-
ment in den Projekten u. in 
Bezug auf Weiterbildung  

Übertragung der Ergeb-
nisse auf eigene Produk-
te und Dienstleistungen 

Übertragung der Ergeb-
nisse auf die eigene 
Forschung 

Impulse zur Or-
ganisationsentwic
klung und Wis-
senstransfer 

3. Praxisrelevante Erkenntnis-
se durch gemeinsame 
Planung und exemplarische 
bzw. prototypische Durch-
führung von Maßnahmen 
und deren Auswertung 

„Kritische Masse“ an 
Daten und Nutzervor-
schlägen als Basis fun-
dierter Aussagen sind 
vorhanden 

Schnittstelle Technik 
und Kultur als For-
schungsgegenstand 

Praktischer Nut-
zen für die Team- 
und Projektarbeit 
der KMU; prakti-
scher Nutzen 
hinsichtlich Ko-
operation und 
Kollaboration für 
die Hochschulen  

4. Steigerung des Qualifikati-
onsniveaus sowie Effekti-
vierung von Planung und 
Auswertung der betriebli-

Weitere Aufträge für 
Qualifizierungsmaßnah-
men 

Qualifizierungsmaßnah-
men als Forschungs-
gegenstand  

Verwendung von 
Weiterbildungs-
konzepten und 
Weiterbildungsin-
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chen Weiterbildung halten in der 
Schulung von 
Kunden 

5. Kostengünstiger anwen-
dungsnahe Wissens- und 
Technologietransfers zwi-
schen Fachhochschulen - 
KMU  

Qualitätsverbesserungen 
bei der Software-Ent-
wicklung;  

Steigerung der praxis-
orientierten Beratungs-
kompetenz; Beratungs-
aufträge 

Vernetzung der 
KMU mit Hoch-
schulen; aktueller 
Wissensaus-
tausch 

6. Bereitstellung von Lernmo-
dulen unter expliziter Be-
rücksichtigung von Web 2.0 
Tools und Techniken nach 
aktuellem Stand von For-
schung und Wissenschaft 

Steigerung der Bera-
tungskompetenz an der 
Schnittstelle Technik und 
Kultur; neue Beratungs-
aufträge 

Steigerung der praxis-
orientierten Beratungs-
kompetenz; Beratungs-
aufträge 

 

Verwendung von 
Lernmodulen bei 
der innerbetriebli-
chen Weiterbil-
dung und Schu-
lung von Kunden 

7. Kostenlose Nutzung des 
entwickelten Experten- 
Trainingskurses für die 
Mitarbeiter der beteiligten 
KMU 

Kostenlose Nutzung des 
entwickelten Experten 
Trainingskurses für die 
Mitarbeiter und Studie-
renden der antragstel-
lenden Fachhochschulen 

Kostenlose Nutzung 
des entw. Experten 
Trainingskurses für die 
Mitarb. und Stud. der 
beratenden Universi-
tätslehrstühle/ Institute 

Schaffung neuer 
Kommunikations- 
und Lernstruktu-
ren auf innovati-
ver Web 2.0 
Technologie 

Tabelle 2  Mittelfristige ökonomische Verwertungsmöglichkeiten des Hauptproduktes der TH Wildau 
im Projekt InterKomp KMU 2.0: Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten (AB 2+4) 

Ökonomische Verwertungsmöglichkeiten 

mittelfristig 

LNr. KMU TH Wildau 
(gilt mittelbar auch für 
den Hochschulpartner 

HWR Berlin) 

Universitäten Umset-
zungs-

/Transfercha
ncen 

8. Kostenlose Weiternutzung 
des entwickelten Experten 
Trainingskurses für die Mit-
arbeiter der beteiligten KMU: 
geldwerte, zeitwerte, ener-
giewerte Ersparnis 

Honorierte Anpassungen 
des entwickelten Experten- 
Trainingskurses an neue 
Fragestellungen der Mitar-
beiter der beteiligten KMU 

Sonderkonditionen 
für die universitäts-
weite Weiternutzung 
des entwickelten 
Experten Trainings-
kurses  

Selbstorgani-
sierte CoP 

9. Niedrigere Investitionen und 
gesenkte Kosten 

Vermarktung des  entwi-
ckelten Experten-
Trainingskurses für Mitar-
beiter anderer KMU 

Kollaboration und 
Kooperation durch 
Einbringen neuer 
Forschungsergeb-
nisse 

Größere Um-
setzungschan-
cen, weil her-
kömmliche Top-
Down-Strategie 
überflüssig wird 

10. Effizientere Zusammenarbeit Vermarktung des  entwi-
ckelten Experten- Trai-
ningskurses für Studieren-
de in Weiterbildungsmaß-
nahmen 

Kollaboration und 
Kooperation durch 
Einbringen neuer 
Forschungsergeb-
nisse 

Größere Um-
setzungschan-
cen wegen 
höherer Kultur-
verträglichkeit 
(u. demokrati-
scher Prozesse 
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Tabelle 3  Langfristige ökonomische Verwertungsmöglichkeiten des Hauptproduktes der TH Wildau 
im Projekt InterKomp KMU 2.0: Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten (AB 2+4) 

innerhalb der 
CoP) 

11. Höhere Produktivität der 
Projekt-Meetings 

Honorierte, kontinuierliche 
Anpassung und Feinjustie-
rung an neue Rahmenbe-
dingungen der Firmen, 
sowohl organisatorisch als 
auch inhaltlich und zielspe-
zifisch, also eine kontinu-
ierliche Revision der Maß-
nahmen 

Kollaboration und 
Kooperation durch 
Einbringen neuer 
Forschungsergeb-
nisse 

Metamodellie-
rung erhöht 
Chancen eines 
Strukturtrans-
fers in andere 
Branchen 

12. Stärkere persönliche Interak-
tion der Mitarbeiter über 
Distanzen 

Gegenseitiges Vertrauen 
für weitere gemeinsame 
Projekte aufgebaut, die zu 
mehr (Dritt-)Mittel für die 
Fachhochschulen führen 

Gegenseitiges Ver-
trauen für weitere 
gemeinsame Projek-
te aufgebaut, die zu 
mehr (Dritt-)Mittel 
für die beratenden 
Universitäten  füh-
ren 

Positive Verän-
derungen der 
Hochschulland-
schaft durch 
Mitarbeit der 
beteiligten 
Institutionen in 
Verbänden und 
strategischen 
Allianzen (z.B. 
UAS7) 

13. Plattform für Wissensaus-
tausch und persönliche 
Begegnung 

Verwertbare Resultate aus 
Workshoperfahrung 

Verwertbare Resul-
tate aus Workshop-
erfahrung 

Anpassung von 
Workshopkonz
epten für den 
eigenen Markt 

14. Erweiterung des Netzwerks 
für nachhaltiges Wissens-
management u.a. durch 
Betonung von Kollaboration 
gegenüber Abgrenzung bei 
gleichzeitig erhöhter Wett-
bewerbsfähigkeit 

Verwertbare Ergebnisse 
aus Workshoperfahrung, 
Partnerkontakte 

Verwertbare  Ergeb-
nisse aus Work-
shoperfahrung, Part-
nerkontakte 

Anbindung der 
Hochschulfor-
schung an 
einen lebendi-
gen Markt führt 
zu Aufwertung 
der Arbeit bei-
der Partner-
gruppen 

15. Weiterentwicklung der eige-
nen Produkte und Dienst-
leistungen 

Honorierte Unterstützungs-
tätigkeiten bei der Weiter-
entwicklung von Produkten 

Honorierte For-
schungsunterstüt-
zungstätigkeiten  

Weitere Pilot-
projekte 

Ökonomische Verwertungsmöglichkeiten 

langfristig 

LNr. KMU TH Wildau 
 (gilt mittelbar auch für 
den Hochschulpartner 

HWR Berlin) 

Universitäten Umsetzungs-
/Transferchancen 

16. Verbesserung der Honorierte, kontinuierli- Pragmatische CoP Ansatz wird größere 
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Wissenschaftliche und technische Erfolgsaussichten 
 

Tabelle 4  Kurzfristige wissenschaftliche und technische Verwertungsmöglichkeiten des Hauptproduk-
tes der TH Wildau im Projekt InterKomp KMU 2.0: Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten (AB 2+4) 

Wettbewerbsfähigkeit che Anpassung und 
Feinjustierung an neue 
Rahmenbedingungen der 
Firmen, sowohl organisa-
torisch als auch inhaltlich 
und zielspezifisch, also 
eine kontinuierliche Revi-
sion der Maßnahmen 

Ausrichtung der 
Forschungsarbeit 
reichert For-
schungskultur 
durch Einbezie-
hung betrieblicher 
Ziele an 

Effektivität zugeschrie-
ben im Vergleich zu auf 
bloße Konkurrenz fokus-
sierten Lösungsstrate-
gien 

17. Gesteigerte Innovati-
onsfähigkeit 

Fokussierung der Hoch-
schullehre auf erreichba-
re und dennoch hochge-
steckte (kreative) Ziele 

 

Nachhaltige Erwei-
terung der eigenen 
Forschungsstrate-
gien 

Zugewinn an Innovati-
onsstärke ist durch CoP 
Struktur nachhaltiger 

18. Kostengünstige Prä-
ventionsmaßnahmen 

Hochschulen positionie-
ren sich als strategische 
Partner der Industrie 

Konkurrenzlösungen 
sind kostspielig und 
fehlerbehaftet 

19. Verbesserte Aus-
gangsposition bei 
Portfolio- und Unter-
nehmenswachstum 
durch Firmenakquisiti-
onen 

Möglichkeit, weitere 
Fachexperten und Fach-
bereiche (z.B. Finanzen, 
Marketing) einzubinden 

 

Strategieziele operatio-
nalisieren 

20. Kultureller Wandel als 
Größe und Kennzahl 
betrieblichen Wachs-
tums 

Nachhaltige Erweiterung 
der eigenen Beratungs-
kompetenz an der 
Schnittstelle Technik und 
Kultur 

Kulturelle Veränderun-
gen, die sich nicht nur 
organisch einstellen, 
sondern im Rahmen 
eines Change Manage-
ment-Prozesses steuer-
bar sind 

21. Höhere Prozesssi-
cherheit bei zukünfti-
gen Veränderungen 
am Markt 

Stärkere Relevanz der 
Lehrangebote durch 
größere Nähe zur Wirt-
schaft insbesondere 
Industrie 

Stärkere Relevanz 
der Lehrangebote 
durch größere 
Nähe zur Wirt-
schaft insbesonde-
re Industrie 

Modellierung hat sich als 
Mittel der Wahl durchge-
setzt 

 

Wissenschaftliche und technische Verwertungsmöglichkeiten  
kurzfristig 

LNr. KMU TH Wildau 
(gilt mittelbar auch für 
den Hochschulpartner 

HWR Berlin) 

Universitäten Umset-
zungs-

/Transfer-
chancen 

1. Verwendung vorhandener 
technischer Infrastruktur 

Verwendung der vorhan-
denen technischen Infra-

Verwendung der vor-
handenen technischen 
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struktur (E-Learning) Infrastruktur (E-Learning)  

 

 

Online-
Lernmodule, 
Workshops,  
Leitfäden und  
Pilotphasen  
bilden eine 
solide Basis für 
einen Wissens- 
und Technolo-
gietransfer. 

 

 

 

 

Beispiel von 
„good practice“ 

2. Erweiterung vorhandener 
technischer Infrastruktur: 
Adaptive, an die Bedürf-
nisse der KMU anpassba-
re Lernumgebung 

Erweiterung vorhandener 
technischer Infrastruktur: 
Adaptive, an die eigenen 
Bedürfnisse übertragbare 
und anpassbare Lernum-
gebung 

Erweiterung vorhande-
ner technischer Infra-
struktur: Adaptive, an die 
eigenen Bedürfnisse 
übertragbare Lernumge-
bung 

3. Nutzung neuer Methodik 
wie Blended Learning in 
der Weiterbildung 

Nutzung neuer Methodik 
wie Blended Learning in 
der Lehre 

Nutzung neuer Methodik 
wie Blended Learning in 
der Lehre 

4. Erkennen sozialer Kom-
petenz und sozialen ver-
trauensbildenden Maß-
nahmen, stabilisierend 
auf die internationale 
Kooperation (Geschäfts-
partner) 

Erkennen sozialer Kom-
petenz und sozialen ver-
trauensbildenden Maß-
nahmen, stabilisierend 
auf die internationale 
Kooperation und Kollabo-
ration (Projektpartner) 

Erkennen sozialer Kom-
petenz und sozialen 
vertrauensbildenden 
Maßnahmen, stabilisie-
rend auf die internationa-
le Kooperation (Projekt-
partner) 

5. Interkulturelle Kompetenz 
für die konkrete Anwen-
dung / den konkreten 
Zusammenhang 

Interkulturelle Kompetenz 
für die konkrete Anwen-
dung / den konkreten 
Zusammenhang 

Interkulturelle Kompe-
tenz für die konkrete 
Anwendung / den kon-
kreten Zusammenhang 

6. Nutzbarmachung vorhan-
dener Statistik und Daten 
über Mitarbeiter, Kunden, 
Partner 

Kompetenz- und Erfah-
rungstransfer zwischen 
InterKomp KMU 2.0 und 
bereits abgeschlossenen 
Forschungsprojekten 

Kompetenz- und Erfah-
rungstransfer zwischen 
InterKomp KMU 2.0 und 
bereits abgeschlossenen 
Forschungsprojekten 

7. Profilierung einzelner 
Mitarbeiter, die am Pro-
jekt teilhaben im Rahmen 
wissenschaftlicher Veröf-
fentlichungen 

Zusammenarbeit mit 
KnowledgeBoard 2.0, 
führendes Europäisches 
Wissensmanagement-
Netzwerk 

Einbringen der eigenen 
Fachkompetenz und 
Arbeitsmethodik 

 

Mentoren- und 
Coach-
programm,  

8. Vertiefung und Auswei-
tung der Netzwerkbezie-
hungen zu akademischen 
Experten 

Vertiefung und Auswei-
tung der Netzwerkbezie-
hungen zu akademischen 
Experten und Praktikern 

Vertiefung und Auswei-
tung der Netzwerkbezie-
hungen zu Praktikern 

Plattformen, 
Web 2.0-
Technologien 
und CoP 

9. Gemeinsame Publika-
tionen mit Partnern aus 
dem InterKomp KMU 2.0-
Netzwerk 

Gemeinsame Publika-
tionen mit Partnern aus 
dem InterKomp KMU 2.0-
Netzwerk 

Gemeinsame Publika-
tionen mit Partnern aus 
dem InterKomp KMU 
2.0-Netzwerk 

Direktverwer-
tung durch 
Teilnahme an 
nationalen und 
internationalen 
Tagungen, 
Veröffent-
lichungen, 
Journalen 

10. Impulse für neue Formen 
der medial unterstützten 
Kooperation 

 

Impulse für neue Formen 
der medial unterstützten 
Kooperation und Umset-
zung von Lehre in virtuel-
len Räumen 

Impulse für neue Formen 
der medial unterstützten 
Kooperation und Umset-
zung von Lehre in virtu-
ellen Räumen 

Vernetzung,  
Plattformen, 
Web 2.0-
Technologien 
und CoP 
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Tabelle 5  Mittelfristige wissenschaftliche und technische Verwertungsmöglichkeiten des Hauptproduk-
tes der TH Wildau im Projekt InterKomp KMU 2.0: Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten (AB 2 + 4) 
 

Wissenschaftliche und technische Verwertungsmöglichkeiten 

mittelfristig 

LNr. KMU TH Wildau 
(gilt mittelbar auch für den 
Hochschulpartner HWR 

Berlin) 

Universitäten Umset-
zungs-

/Transfer-
chancen 

1. Optimierung der erweiter-
ten Infrastruktur und er-
höhte Planungssicherheit 
für Nutzungsszenarien 

Optimierung der erweiterten 
Infrastruktur und erhöhte 
Planungssicherheit für 
Blended Learning 

Optimierung der erwei-
terten Infrastruktur und 
erhöhte Planungssi-
cherheit für Blended 
Learning 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

z. T. interne  
Strategien und  
Umsetzungen,  
 
z. T. Pilotartige  
Umsetzung in  
Folgeprojekten 

2. Weiterbildungsmaßnah-
men der Hochschulen für 
die Qualifizierung der MA 
nutzen 

Verwendbarkeit in der Lehre 
(Blended Learning-Ansatz) 

Verwendbarkeit in der 
Lehre (Blended Lear-
ning-Ansatz) 

3. Weiterbildungs-
Lernmodule umfassender 
zur MA-Qualifizierung 
nutzen 

Lernmodule umfassender in 
der Lehre nutzen. Über 
Pilotierung der Lernmodule 
neue Abnehmer ansprechen 

Lernmodule umfas-
sender in der Lehre 
nutzen 

4. Wissensdatenbank und 
Anwendung zur Unter-
stützung der CoP 

Wissensdatenbank und 
Anwendung zur Unterstüt-
zung der CoP 

Wissensdatenbank 
und Anwendung zur 
Unterstützung der CoP 

5. Implementierung von 
Interkulturalitätsstrategien 
in die Weiterbildungskon-
zepte 

Implementierung von Inter-
kulturalitätsstrategien in die 
eigene Lehre. 
Entwicklung maßgeschnei-
derter Weiterbildungs–
angebote für neue berufliche 
Zielgruppen. 

Implementierung von 
Interkulturalitätsstrate-
gien in die eigene 
Lehre 

6. Weiterbildungskonzepte 
mit berufsbegleitendem 
Studium entwickeln 

Einführung von Blended 
Learning Szenerien in die 
Fernstudiengänge 

Erkenntnisgewinn, der 
mittelbar zu einer Ver-
änderung der Lehre 
führen kann 

7. Impulse aus dem Inter-
Komp KMU 2.0-Projekt für 
weitere gemeinsame 
Forschungstätigkeiten und 
Projektanträge 

Impulse aus dem InterKomp 
KMU 2.0-Projekt für weitere 
Forschungstätigkeiten und 
Projektanträge 

Impulse aus dem Inter-
Komp KMU 2.0-Projekt 
für weitere For-
schungstätigkeiten und 
Projektanträge 

Anschluss- 
verwertung 

8. Größeres Verständnis 
über die Bedeutung inter-
kultureller Kompetenz 

Größeres Verständnis über 
die Bedeutung interkulturel-
ler Kompetenz 

Größeres Verständnis 
über die Bedeutung 
interkultureller Kompe-
tenz 

Konstruktiver  
Umgang mit  
kultureller Viel-
falt 
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Tabelle 6  Langfristige wissenschaftliche und technische Verwertungsmöglichkeiten des Hauptproduk-
tes der TH Wildau im Projekt InterKomp KMU 2.0: Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten (AB 2+4) 

Wissenschaftliche und technische Verwertungsmöglichkeiten 

langfristig 

LNr
. 

KMU TH Wildau 
(gilt mittelbar auch für 
den Hochschulpart-

ner HWR Berlin) 

Universitäten Umsetzungs-
/Transferchancen 

1. Wissenschaftlich gestärk-
tes Unternehmensprofil 

Industrieerfahrungen 
stärkt Hochschulprofil 

Stärkerer Praxisbezug Umsetzung durch Ver-
öffentlichungen u. PR 

2. Teilhabe an weiteren For-
schungsprojekten 

Verbessertes For-
schungsprofil 

Erweitertes For-
schungsprofil 

Umsetzung durch Ver-
öffentlichungen u. PR 

3. Nachhaltige Erweiterung 
eigener Kompetenz  an der 
Schnittstelle Technik und 
Kultur bei strategischer 
Einbettung in die Unter-
nehmensziele 

Hochschulkollaboration 
schärft Bewusstsein 
eigener Kompetenzen;   
nachhaltige Erweite-
rung eigener Kompe-
tenz an der Schnittstelle 
Technik und Kultur mit 
Auswirkung auf Lehre 
und Forschung 

Nachhaltige Erweite-
rung eigener Kompe-
tenz  an der Schnitt-
stelle Technik und 
Kultur mit Auswirkung 
auf die eigene For-
schung 

Verbreitung über eine 
Verbesserung des 
internes und externen 
Marketings 

4. Erweiterter Optionen-
horizont für strategische 
Planung durch Netzwerk-
einbindung 

Erweiterter  
Forschungshorizont 

Erweiterter  
Forschungshorizont 

Strategische For-
schungsentwicklung 

5. Weiterbildungsmaßnah-
men führen zu verbesser-
tem Personalstand (insbes. 
in technischen Disziplinen) 

Modularisierte Weiter-
bildungsangebote mit 
Zertifikat und ECTS für 
größerer Durchlässig-
keit zw. Beruf und Stu-
dium 

Einfluss auf die lang-
fristige Lehrplanung 

 

 

 

Strategische Lehrent-
wicklung mit erneuter 
Akkreditierung 6. MA-Qualifizierung über 

berufsbegleitende Studi-
engänge 

Modularisierte Studien-
gänge mit größerer 
Durchlässigkeit zw. 
Beruf und Studium 

Einfluss auf die lang-
fristige Lehrplanung 

7. Entwicklung neue Dienst-
leistungen, Produkte, Inf-
rastrukturen etc. unter 
Nutzung aktueller For-
schungsergebnisse 

Weiterentwicklung der 
eigenen methodischen 
Forschungskompetenz 

Entwickelte methodi-
sche Forschungs-
kompetenz 

 

 

 

 

Projektbezogene  
Studien 

8. Prozessoptimierung unter 
Nutzung aktueller For-
schungsergebnisse 

Teilhabe / Mitwirkung 
an  
Prozessoptimierungen 
und Entwicklung von 
Kompetenz in Change 
Management 

Forschung zu Change 
Management und 
Prozessoptimierungen 
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4. Bericht der externen Evaluation zu den Arbeitsbereichen AB 2 und 
AB 4 

Parallel zu einem ständigen Austausch über die Entwicklung der modularen Online-Onlinekurse mit 
den Mitgliedern des wissenschaftlichen Beirats des Projektes InterKomp KMU 2.0 hatte die TH Wil-
dau für ihre Arbeitsbereiche AB 2 und AB 4, die konzeptionell und in der Umsetzung sehr eng ver-
flochten sind, explizit einen externen Evaluator eingesetzt. Die Aufgabe hat Dr. Andreas Wiesner-
Steiner wahrgenommen. Es folgt in diesem Abschnitt sein Bericht: 

„Neben grundlegenden Hinweisen zur Qualitätssicherung stand die Evaluation des Hauptproduktes 
der TH Wildau im Projekt InterKomp KMU 2.0, der Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten (AB 2+4) mit 
den Lernstationen 1-8, im Zentrum der externen Evaluation. Entsprechend der verschiedenen Ent-
wicklungsphasen dieses Produktes, erfolgte die externe Evaluation sukzessive. Entlang der zentralen 
Leitdifferenzen (sachorientierte, individualistische, personenorientierte und kollektivistische Kultu-
ren) wurden sowohl die PPTs, Lernvideos und die Langtexte mit ihren Beispielen entsprechend auf 
Redundanzen und sprachliche Klarheit hin geprüft und entsprechende Verbesserungsvorschläge un-
terbreitet. Hinsichtlich der Anforderung, insbesondere die Langtexte nicht zu wissenschaftlich zu 
fassen, wurde der Vorschlag gemacht, Unterscheidungen zwischen universalistischen und individua-
listischen bzw. partikularistischen und kollektivistischen Kulturbegriffen zu vereinfachen. Im Ergebnis 
bedeutete dies für die Langtexte der Lernstationen die Verwendung von vier zentralen, idealtypi-
schen Leitdifferenzen (sachorientierte, individualistische, personenorientierte und kollektivistische 
Kulturen). Der gesamte Online-Kurs wurde zudem nach Ende der technischen und inhaltlichen Arbei-
ten nochmals extern bewertet. 

Die Einstiegsseite in die jeweiligen Unterpunkte ist aus Sicht des externen Evaluators nun minimalis-
tisch aufgebaut, die Menüführung sehr übersichtlich – man gelangt z.B. sowohl auf der oberen Seite 
als auch im unten Bereich zum vorletzten wie zum nächsten Gliederungspunkt. Gelungen erscheint 
auch die Anordnung „Lernvideos“, „Reflexion“, „Vertiefung“, die einem Nutzerfreundlichkeit bietet 
und eine schnelle Wahl zwischen den Optionen ermöglicht. Die Reflexionsfragen sind dabei knapp 
und präzise formuliert, so dass sich auch Laien etwas darunter vorstellen können. In den Vertiefungs-
texten finden sich viele anschauliche Beispiele, die einem das Thema  z.B. auch alternativ zu den Vi-
deos erklären.  
 
Die Videos machen aufgrund ihrer erkennbaren Dramaturgie Spaß, z.B. gibt es im ersten Film gleich 
eine gute Hinführung zum Thema Kultur über „Alltagsmeinungen“ und nicht zu wissenschaftliche 
Definitionen (enger und weiter Kulturbegriff). Die Vielfalt dessen, was Kultur ist und ausdrückt, wird 
dabei sehr deutlich! Auch die Mischung aus grafischer Darstellung und personenbezogener Erklärung 
ist abwechslungsreich, interessant und gelungen gestaltet. Der geschlossene Kulturbegriff wird gut 
erläutert – etwa durch den Wunsch, Vielfalt auf einen einfachen, handhabbaren Nenner zu bringen 
(Nationalkultur). Darüber hinaus werden durch die inszenierten Dialoge Vorurteile abgebaut. („sind 
alle Menschen im Sudan Muslime?“)  
 
Etwas sehr theoretisch zunächst: Multikollektivität des Einzelnen vs. Polykollektivität des Ganzen – 
das wird aber dann am Beispiel der unterschiedlichen Schreibweisen des Namens „Meier“ gut er-
klärt. Das ganze mündet in eine sehr anschauliche Beschreibung von Kultur als historisch gewachse-
nes, dynamisches Beziehungsnetzwerk. Die Erklärungen zum Kulturbegriff sind in den Lernvideos 
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außerdem in einem schönen dramaturgischen Spannungsbogen umgesetzt, man merkt, dass sich die 
Ersteller der Filme wirklich Gedanken zum Thema gemacht haben. 
Insgesamt spricht die Mischung aus Lernvideos, Reflexionsfragen und Vertiefungstexten gerade in 
ihren kombinatorischen Möglichkeiten unterschiedliche „Lerntypen“ ebenso an wie Interessenlagen. 
Die Erklärungen sind zwar z.T. komplex, die Vertiefungstexte jedoch nicht zu wissenschaftlich. So-
wohl Videos als auch Reflexionsfragen und Vertiefungstexte sind damit auch interessant für Neulin-
ge, die sich mit dem Thema zum ersten Mal beschäftigen. 
 
Ein weiteres Produkt, das im Rahmen der externen Evaluation exemplarisch getestet wurde, war das 
„Vorprodukt“, der Onlinekurs eKollaboration. Dieser wurde sowohl vom Evaluator selbst als auch im 
Rahmen einer von ihm an der HWR Berlin durchgeführten Lehrveranstaltung von Studierenden der 
Wirtschaftsinformatik bewertet. Auf Basis der Evaluation wurden Verbesserungsvorschläge in techni-
scher und didaktischer Hinsicht gemacht: Genauere Beschreibung der Lernziele, Verbesserung der 
Navigation und Usability, Zusammenfassungen langer Textpassagen, keine Stereotypisierungen in 
den Lernvideos, Handlungsanweisungen müssen dem aktuellen pädagogischen Forschungsstand 
angemessen sein – stärkere Handlungsorientierung, die mehr von den Interessen der Lernenden 
ausgeht. Damit der Kurs die Möglichkeiten von Tools zur eKollaboration Unternehmen näherbringt, 
sollte zudem beim Lernziel in der Einleitung ein konkreterer Bezug, etwa zu Themen wie Wissensma-
nagement, Unternehmenswikis etc., eingebaut werden. Mit Blick auf die Lerninhalte wurde von den 
Studierenden u.a. kritisch angemerkt, dass das Hauptziel des Kurses nicht eindeutig platziert und 
formuliert seien, und dass verlinkte Features wie iTunes Signale aussenden wie „informieren Sie sich 
woanders“.  Links, die vom Kurs wegführen, sollten daher so weit wie möglich reduziert werden. 
Auch monierten die Studierenden ein zu unmittelbaren Start, es fehlte ihnen ein einführendes 
Tutorial , welches erklärt, was eKollaboration konkret ist. Das Einführungsvideo läuft zudem sofort, 
man muss jedoch auf der Startseite des Kurses suchen. Darüber hinaus wurden unterschiedliche 
Sprachniveaus bei den Videos sowie ungleiche Formationsstandards bei Logos und Texten beanstan-
det. Schließlich wurde auch von den Wirtschaftsinformatikern darauf hingewiesen, dass die Lernziele 
des Kurses und sein Einsatz im Unternehmen stärker miteinander verknüpft werden müssten.  Alle 
Punkte wurden für die Erstellung des zweiten Onlinekurses berücksichtigt. 

Ebenfalls Bestandteil der externen Evaluation war die Mitarbeit am Fragebogen zur TrainerInnenbe-
fragung „Qualität und Kompetenz in interkulturellen Bildungsmaßnahmen“. Auf Basis langjähriger 
Erfahrung mit qualitativen und quantitativen Befragungselementen wurde der Fragebogen insbeson-
dere mit Blick auf seine Nutzerfreundlichkeit, Genauigkeit sowie auf die Intention der Fragen, die 
Länge der Bearbeitungszeit sowie etwaigen Redundanzen bearbeitet. Zudem wurde eine Reihe neuer 
Fragen formuliert, etwa die Frage, welche Informations- und Kommunikationsmaßnahmen vom je-
weiligen Trainer konkret angeboten werden.“17 

5. Relevante Ergebnisse von dritter Seite  

Es sind inzwischen von dritter Seite keine Ergebnisse bekannt geworden, die für die Durchführung 
des Vorhabens relevant sind. Insbesondere das Beiratsmitglied und Gutachter für den Arbeitsbereich 
AB 2, Prof. Dr. Thomas, betont in der intensiven Zusammenarbeit mit AB 2 die nach wie vor existie-
rende Relevanz des Themas und die Innovationskraft des Projektes InterKomp KMU 2.0. Dies wird 

                                                             
17 Zitat von dem externen Evaluator, Dr. Andreas Wiesner-Steiner. 
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ebenfalls vom externen Evaluator, Dr. Andreas Wiesner-Steiner, für den Arbeitsbereich AB 4 bestä-
tigt. Somit kann zusammenfassend festgehalten werden: Wenngleich der Fokus heutzutage stark auf 
betriebliche Qualifizierung und Fortbildung gerichtet ist (LASA Brandenburg, f-bb, IHK etc.), fehlte 
bisher ein deutschsprachiges auf vor allem Brandenburger KMU ausgerichtetes onlinebasiertes Lern-
instrumentarium mit dem thematischen Schwerpunkt der interkulturellen Zusammenarbeit. 

Ebenso bestätigt insbesondere die Resonanz durch den Markt auf das Projektmanagement-Portal 
KMUT (Arbeitsbereich AB 3) sowie die Auszeichnung dessen mit dem von der International E-
Learning Assoziation die Relevanz des Vorhabens von dritter Seite. 

Von KMU und interkulturellen Trainern haben wir Rückmeldungen bekommen, dass unsere Materia-
lien einen Bedarf decken, der weiter sehr aktuell ist, anderweitig nicht bedient wird und demnach die 
Lernmaterialien interessant und didaktisch gut aufbereitet seien.  

Die Angebote der Webseite werden auch angenommen, wie die nachfolgende Auswahl von Feed-
backs zeigt: 

 „Ich lehre als Lehrbeauftragte European Identities (German Track) im Studiengang Mas-
ter European Management. 

Bisher konnte ich nur einen kurzen Blick auf die Stationen in Moodle werfen - allerdings 
bin ich sehr angetan von den Inhalten und auch der Übersichtlichkeit. 

Als Deutsch als Fremdsprachen-Lehrerin gefällt mir natürlich besonders, dass es in den 
Videos einen Text zum Mitlesen gibt und langsam und verständlich gesprochen wird.“18 

Feedback aus einem KMU: 

 „Ich verwende zum ersten Mal ein Onlinelernportal. Lernstationen konnte ich mit dem 
Usernamen und dem Passwort reibungslos und ohne Murren öffnen. 

 Hab’ die Seite  angeschaut und darauf rum manövriert und hat alles super geklappt. 
Einmal zurück auf die Startseite gedrückt und damit war ich auf der Seite TH Wildau und 
hatte Mühe zurück zu finden. Alle Lernvideos ließen sich schnell öffnen und auch bewe-
gen. Bei 1.1 Kultur gab es einen Vermerk Video gesperrt. Das eigentliche Video konnte 
ich aber ohne Probleme abspielen. Wahrscheinlich eine Verlinkung zu YouTube. Lernvi-
deos bringen kulturelle Unterschiede umfassend zur Geltung. 

 Jetzt kommt bei mir die Frage natürlich, wie ich z.B. die Kasachen dazu bringe, innerhalb 
des Termins doch noch zu den eigentlichen Arbeitspunkten zu kommen, ehe ich in den 
Flieger steige. 

 Bei den meisten Lernstufen, wo es um das Verständnis für die andere Kultur geht, ist das 
Thema der Einbeziehung in den Projektverlauf als wichtig angekommen. Die Sensibilisie-
rung für andere Kulturen und Abläufe ist da. 

 Erkenntnis: Von da geht die Arbeit aber erst richtig los, wenn das Unternehmen ein inter-
kulturelles Projekt durchführen möchte.“19 

                                                             
18 Zitat einer Lehrbeauftragten der TH Wildau. 
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Das Projekt ist auch in Printmedien mit nachfolgender Pressemitteilung20 bekannt gemacht worden: 

TH-Forschung aktuell: Neues internetgestütztes Weiterbildungskonzept für Unterneh-
men mit multikultureller Belegschaft und für den Eintritt in internationale Märkte 

(lifePR) (Wildau, 14.10.2013) Internationalisierungsprozesse machen vor keinem Unter-
nehmen halt, ob durch den Zustrom von Fachkräften aus dem Ausland oder im Zuge der 
Erschließung neuer Märkte für den Export von Produkten und Dienstleistungen. Das Ar-
beiten mit oder in interkulturellen Teams gehört zunehmend zum betrieblichen Alltag. 
Doch gerade kleinen und mittleren Unternehmen fehlen für solche neuen Herausforde-
rungen die notwendigen Kenntnisse und Erfahrungen, sowohl im Management als auch 
in der Belegschaft. 

Ein neues kostenfreies internetgestütztes Weiterbildungskonzept mit dem Titel "Inter-
Komp KMU 2.0" (http://kmu-interkomp20.th-wildau.de), das von Wissenschaftlern der 
Technischen Hochschule Wildau und der Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin ge-
meinsam mit Praktikern entwickelt wurde, soll hier gezielt Abhilfe schaffen. Dabei geht 
es zunächst um das Erlernen wichtiger Grundkenntnisse für die Kommunikation über di-
gitale Medien, von der Videotelefonie via Internet bis zur Nutzung von Blogs und sozialen 
Netzwerken. Weitere Bausteine befassen sich mit der Vermittlung von interkultureller 
Kompetenz, von Basiswissen im internationalen Projektmanagement und von Methoden 
und Werkzeugen zur unternehmensinternen Verwaltung und Weitergabe des gewonne-
nen bzw. vorhandenen Wissens. 

TH-Projektleiterin Prof. Dr. Margit Scholl, Fachgebiete Verwaltungsinformatik und Digita-
le Medien in der Bildung: "Wir wollen KMU bei der Überwindung ihrer interkulturellen 
Defizite unterstützen, indem wir an der Schnittstelle von Technik und Kultur praxisorien-
tierte Hilfe zur Selbsthilfe geben. Das Instrumentarium dafür umfasst öffentliche Work-
shops und auf die jeweiligen betrieblichen Bedürfnisse zugeschnittene Trainingskurse mit 
Lernmodulen unter Nutzung moderner internetgestützter Technologien." 

"InterKomp KMU 2.0", das aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF) gefördert wurde, setzt bei der Analyse der Veränderungsprozesse in den 
Unternehmen und beim Erkennen von Defiziten an. Im Ergebnis wird eine nachhaltige 
Interkulturalitätsstrategie entwickelt einschließlich der darauf aufbauenden Weiterbil-
dungskonzepte. Und schließlich geht es um die praktische Umsetzung der Erkenntnisse 
im jeweiligen Projektmanagement. Die Erfahrungen und Erkenntnisse fließen in die Aus-
bildung der Studierenden an den beteiligten Hochschulen ein. 

Interessenten können sich über https://elearning.tfh-wildau.de/... (Benutzername: 
kmugast; Kennwort: kmuinterkomp20) im Internet anmelden. Erstmals öffentlich vorge-
stellt wird das Weiterbildungskonzept im Rahmen einer Präsentation anlässlich der 14. 
Wildauer Firmenkontaktmesse THCONNECT am 15. Oktober 2013 ab 11.00 Uhr im Haus 
100, Raum 109.  

                                                                                                                                                                                              
19   Zitat eines KMU-Mitarbeiters. 
20  http://www.lifepr.de/pressemitteilung/technische-hochschule-wildau-fh/TH-Forschung-aktuell-Neues-

internetgestuetztes-Weiterbildungskonzept-fuer-Unternehmen-mit-multikultureller-Belegschaft-und-fuer-
den-Eintritt-in-internationale-Maerkte/boxid/446597 
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III. Schlussbericht 

1. Beitrag der Ergebnisse zu den förderpolitischen Zielen 

Das Gemeinschaftsvorhaben InterKomp KMU 2.0 hat einen klaren und innovativen Anwendungsbe-
zug. Es adressiert alle drei Programmziele von FHprofUnt wie im Folgenden kurz beschrieben wird: 
Der Wissens- und Technologietransfer zwischen den Hochschulen und den Unternehmen wird ins-
besondere in den folgenden Bereichen intensiviert: 

� Prozessanalyse für Weiterbildungsbedarfe (als vorbereitende Maßnahme des Ist-Stands) und 
Wissensmanagementkonzept (als Soll-Konzept). 

� Handlungsorientierte und lernförderliche Web 2.0-Strategien zur interkulturellen Kompe-
tenz, zum internationalen Projektmanagement und zum Führen virtueller Teams (als konkre-
tes Anliegen aus dem Unternehmen) mit der kontextbezogenen Konzipierung von Blended 
Learning Lernarrangements/ Onlinekurse eKollaboration und Interkulturelles Arbeiten. 

� Community-basierte Pilotierung und Infrastruktur: KMUT Plattform für den Wissenstransfer 
zum internationalen Projektmanagement. 

Mit der Fokussierung auf interkulturelle Kompetenz im Technik- und IT-Bereich stellt InterKomp 
KMU 2.0 einen innovativen Anwendungsbezug sicher, der bislang in praktischen Umsetzungen nur 
mäßigen Erfolg zeigte, aber mit zunehmender Globalisierung eine immer stärkere Rolle spielen wird. 
Als innovativ wird auch angesehen, die interkulturellen Forschungsaspekte aus dem Gebiet der Geis-
tes- und Sozialwissenschaften auf die technischen und Wirtschaftswissenschaften zu übertragen. Ein 
wissenschaftlicher Beirat hat den Wissens- und Technologietransfer unterstützt. 

Die forschungsnahe Qualifizierung wurde durch kooperative Abschlussarbeiten (Bachelor, Masters 
und Promotionen) berücksichtigt, die während der dreijährigen Projektlaufzeit (1.7.2009 - 30.6.2013) 
forschungsbegleitend durchgeführt wurden. Das Gemeinschaftsvorhaben InterKomp KMU 2.0 ent-
hält von Beginn an drei Promotionsvorhaben, was für Fachhochschulen bemerkenswert ist. 

Die Stärkung der Verbundfähigkeit der Hochschulen wurde vor allem durch eine intensive Koopera-
tion mit dem wissenschaftlichen Beirat berücksichtigt, der in den für das Vorhaben zentralen Gebie-
ten Web 2.0, Wissenstransferforschung und Organisation sowie Interkulturalität erhebliche Erfah-
rung und Kompetenzen besitzt. Zwei Spezialisten aus der interkulturellen Forschung sicherten im 
wissenschaftlichen Beirat den Schwerpunkt interkulturelle Kompetenz und Interkulturalitätsstrate-
gien. Weitere universitäre Kollegen ergänzten das Vorhaben mit spezifischen Know-how im Beirat. 
Die Kooperation innerhalb des Verbundnetzwerks zielt darauf ab, durch Austausch und Kollaboration 
die Forschungskompetenz der Fachhochschulen (FH) nachhaltig zu stärken. 

Als Fachhochschulen halten die beiden antragstellenden Hochschulen und Projektpartner bereits 
langjährige enge Verbindung zur Wirtschaft. Die Unternehmen sind nicht nur Begleiter oder Anlass 
für das Forschungsprojekt, sondern sie sind aktiv in die Forschung eingebunden. Die erzielten Ergeb-
nisse des Projekts und deren Umsetzung wurden in enger Abstimmung mit beteiligten Unternehmen 
entwickelt und kontinuierlich verbessert. Weitere Unternehmen wurden über Messen und Veranstal-
tungen wie die TH Connect oder der IHK Projektmanagement Erlebnisabend über die End-Produkte 
informiert.  
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2. Aufzählung wichtiger wissenschaftlich-technischen und anderer Er-
eignisse 

2.1 Arbeitsbereich AB 1: Analyse komplexer KMU-Prozesse 
A 
B 
1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Analyse komplexer KMU-Prozesse 
 
Ergebnisse dieses Arbeitsbereiches (Prozessanalyse der Wertschöpfungskette, Beschrei-
bung, Modellierung und Meta-Modellierung, Datenerfassung, Analyse sowie Interpretation 
für Studie zum Weiterbildungs- und Forschungsbedarf) sind zentral für die Aktivitäten der 
anderen Arbeitsbereiche AB 2 – AB 5, wenn auch die anderen Arbeitsbereiche zusätzlich 
unabhängige Aufgabenstellungen verfolgen. 
 
Um die aktuelle Schulungssituation beim KMU-Partner Klopotek im Rahmen des wissen-
schaftliche Forschungsprojekts analysieren zu können, hat das Projektteam einige Treffen 
mit dem Softwarehersteller arrangiert, um Prozesse des Unternehmens – hier den Schu-
lungs-Prozess – genauer zu betrachten. Das Unternehmen Klopotek hat vor diesem Treffen 
dem Projektteam alle digitalen Unterlagen, die im Zusammenhang mit der Schulung stehen, 
bereit gestellt (User Manual, Trainingsmaterialien, Administration Manual, Product 
Documentation, Business Processes) 
 
Ziel des ersten Projektabschnitts: 

- von PowerPoint zu modernen Tools 
- von hohem Aufwand zu geringem Vorbereitungsaufwand 
- von maskenorientiert zu prozessorientiert 
- von two language manual zum multi-language manual 
- von reinem Training zu Training mit Erfolgskontrolle 

 
Oktober 2010: Wissensmanagement Klopotek (Workshop I) 
In diesem ersten Treffen nahmen Dr. Bettina Strewe (TH Wildau) und Stefanie Quade (HWR 
Berlin) teil. Klopotek berichtete, wie Wissensmanagement im Unternehmen organisiert ist. 
Zudem wurde dem Projektteam aufgezeigt, wie die internen Informationen und Geschäfts-
prozesse über ein Content Management System von Klopotek verwaltet werden. Zudem 
wurden die verschiedenen Schulungsarten präsentiert und die verwendeten Trainingsme-
thoden und –unterlagen vorgestellt. 
 
November 2010: Schulungsbeobachtung in Antwerpen: Klopotek Kunde „Balloon Media“ 
(Teilnehmende Beobachtung, Story Telling) 
Bei diesem Termin hatten Mitarbeiterinnen beider Hochschulen, Anja Teske (TH Wildau) 
und Stefanie Quade (HWR Berlin), die Möglichkeit, mit der Methode der teilnehmenden 
Beobachtung eine Schulungssituation live zu beobachten. Ein Consultant der Firma 
Klopotek hat Mitarbeiter in der Software „Contracts, Rights & Royalties“ in zwei Gruppen 
geschult. Dies war eine Nachschulung einer Mitarbeitergruppe, die bereits eine erste Schu-
lung durchlaufen hatte. Ein ausführliches Protokoll der teilnehmenden Beobachtung wurde 
im Anschluss gefertigt. Hieraus resultiert ein erstes Ergebnis des Training Lifecycle, der 
Grundlage für die Fragebogenentwicklung des nachfolgenden Consulting Interviews war. 
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November 2010: Softwaretraining von Klopotek für die Projektmitarbeiter (Contracts, Rights 
& Royalties) 
Da die Schulungsbeobachtung in Antwerpen keiner Standardschulung entsprach, hat Klo-
potek eine Muster-Erstschulung für das InterKomp KMU 2.0 Projekt angeboten. Die Pro-
jektmitarbeiterinnen Stefanie Quade und Anja Teske haben in einer 3-stündige Software-
schulung den Ablauf einer Schulung kennen gelernt. Hierbei stand der Ablauf, der zur Pro-
zessanalyse der Schulung innerhalb des Training Lifecycle dient, im Vordergrund. Die Schu-
lung wurde sowohl am CR&R Testsystem, als auch mit Hilfe von PowerPoint-Charts durchge-
führt. Die verwendeten Unterlagen waren Teil der Dokumente, die Klopotek dem For-
schungsprojekt zu Beginn zur Verfügung gestellt hat. 
 
November 2010: Consulting Interview mit Klopotek (Workshop II) 
(Telefonkonferenz, halbstrukturiertes Interview, narrative Interviews) 
Aufbauend aus den Analysen der Schulungsbeobachtungen in Antwerpen und der Muster-
Erstschulung bei Klopotek konnte das Projektteam einen Interviewleitfaden entwickeln. Das 
Consulting Interview wurde am zentralen Firmensitz von Klopotek in Berlin durchgeführt. 
Zwei Mitarbeiterinnen von Klopotek und 3 ProjektmitarbeiterInnen (Stefanie Quade und 
Bastian Hagmaier der HWR Berlin sowie Anja Teske der TH Wildau) waren vor Ort anwe-
send. Drei weitere Consultants von Klopotek wurden per Telefonkonferenz zum Interview 
zugeschaltet. Die Teilnehmer haben den halbstrukturierten Interviewleitfaden vorab zur 
Vorbereitung erhalten. Das Interview wurde mit dem aus Projektmitteln finanziertem i-Pad 
aufgezeichnet und als Audiodatei zur weiteren Analyse abgespeichert.  
 
Dezember 2010: Wissensmanagement Klopotek 
(CR&R Prozessbeschreibung in ST4 -CMS von Klopotek, Aufbau & Organisation) 
Um einen detaillierten Überblick über das interne Wissensmanagement von Kloptek zu 
erhalten, hat das Projektteam (Stefanie Quade und Bastian Hagmaier) ein weiteres Treffen 
mit Klopotek vereinbart. Hier wurde der inhaltlichen Aufbau und die Strukturen des Content 
Management Systems (ST4) aufgezeigt. Das Forschungsteam hatte mit diesem Treffen die 
Zielsetzung, die Möglichkeit der Verwendung des CMS in Bezug auf die Schulungstrainings 
zu prüfen. Außerdem bot der Termin eine weitere Grundlage zur Prozessanalyse unseres 
KMU-Projektpartners Klopotek. 
 
2011: 
Nach den ersten Beobachtungen und Analysen komplexer KMU-Prozesse im ersten Projekt-
jahr wurde 2011 ein 3-stufiges Schulungsszenarien-Modell konzipiert und dem Projektpart-
ner Klopotek präsentiert. Im Vorfeld fanden mehrere Projekttreffen mit Klopotek statt, um 
das Projektziel fein abzustimmen. Durch eine Meta-Modellierung wurde die Übertragbar-
keit auf andere KMU gewährleistet. Dieses 3-stufiges Schulungsszenarien-Modell wird in 
der folgenden Abb. 8 skizziert. 
 
Die Ergebnisse aus diesen ersten Analysen wurden auf internationalen wissenschaftlichen 
Konferenzen präsentiert. Durch aktives Networking auf den Konferenzen wurden nachhalti-
ge projektrelevante Kontakte mit Prof. Dr. Harald Kjellin von der Stockholm University, Mag. 
Dr. Kai Erenli LL.M. , zPM, Fachhochschule Wien, geknüpft, die auch dem Arbeitsbereich 3 
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(AB 3) zu Gute kommen. Prof. Dr. Harald Kjellin hat im Rahmen des Consulting Forums in 
Berlin im 4. Quartal 2011 einen Vortrag über Business Games gehalten. Die Erkenntnisse 
aus seinem Fachgebiet sind zusammen mit den Ergebnissen aus den KMU Projektmanage-
mentbefragungen in AB 3, die im ersten Halbjahr 2011 durchgeführt wurden, in einer ge-
meinsamen wissenschaftlichen Publikation auf einer E-Learning Konferenz in Rom im No-
vember 2011 präsentiert worden.  
 
Zum besseren Verständnis von Projektmanagement-Prozessen in KMU nahm Frau Quade 
(wissenschaftliche Mitarbeiterin) erfolgreich an einer Prince2 Projektmanagement-Zertifi-
zierung teil. 

 
Abb. 9  Web 2.0 und CoP als Treiber für Innovation auch hinsichtlich Interkulturalitätsstrategien  

 
2012: Social Media Studie 
Nach den Beobachtungen und Analysen komplexer KMU-Prozesse in den ersten 1,5 Jahren 
des Forschungsprojektes, wurde im Jahr 2012 eine umfangreiche Social Media Studie in 
diesem Arbeitsbereich durchgeführt. Ziel der Befragung war es, aus dem privaten Social 
Media Nutzungsverhalten auf die Anwendung im Business Kontext Rückschlüsse zu bilden 
und zu erfragen, in welchem Kontext Social Media in Unternehmen für nützlich und zielfüh-
rend angesehen wird. Ausschnitt aus den Befragungsergebnissen der Social Media Study: 
 

 
Abb. 10  User Types - Relations between private and business use 

  
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 11  Social media use - Should your company use more or less social media? 
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Die Befragung wurde mit der Technologie Stiftung Berlin und der eComm Berlin durchge-
führt, die die Online-Umfrage in ihre Newsletter integriert hatten. Mit Hilfe der Newsletter 
konnte die KMU-Zielgruppe direkt erreicht werden. Es wurde bewusst nicht „Social Media“ 
als Verteilungskanal gewählt, um Teilnehmerprofile auszuschließen, die bereits Social Me-
dia im Business Kontext nutzen. Die Ergebnisse der Social Media Study wurden auf interna-
tionalen wissenschaftlichen Konferenzen präsentiert (siehe auch wissenschaftliche Veröf-
fentlichungen der HWR Berlin unter AB5).  
 
2013:  
Im Berichtszeitraum 2013 erfolgte die Berücksichtigung der Ergebnisse der Social Media 
Studie sowohl in der Anwendung des Projektmanagement-Portals KMUT (siehe auch AB3), 
als auch eine wissenschaftliche Verwertung im Kontext der virtuellen Teams in realen Pro-
jekten (siehe wissenschaftliche Verwertung/Publikationen). Die Erfahrungen und Ergebnisse 
aus dem AB1 fließen direkt in die Anwendungsentwicklung des AB3 ein. 
 
Über Networking auf der IHK Veranstaltung zur Vermarktung des KMUT Portals in der Ziel-
gruppe Projektmanagement KMU gab es im Mai 2013 ein Anschlusstreffen zum Austausch 
über die Ergebnisse der qualitativen Befragung und der Social Media Studie mit Herrn Bi-
schoff von der Fachgruppe KMU der Gesellschaft für Projektmanagement. 
 

2.2 Arbeitsbereich AB 2: Interkulturelle Kompetenzen und Sensibilisierung 
A 
B 
2 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Interkulturelle Kompetenzen und Sensibilisierung (Überblick: AB 2 mit Überschneidungen 
zu AB 4): 
 
2010  
Materialrecherche, Literaturstudium, Expertenberatungen, Ideensammlung, Hypothesen-
bildung 
 
2011 
Inhaltliche Konzipierung des Vorhabens „Onlinekurs für KMU zum Thema Interkulturelle 
Kommunikation und Kompetenzen“, Beratung mit Fachwissenschaftlern und Vorstellung 
des Vorhabens auf Tagungen; Erstellung von Grundlagentexten als inhaltlich-thematische 
Basis für die methodisch-didaktische Weiterverarbeitung im Onlinekurs in 12 Lerneinheiten. 
 
2012 
Abschluss der Textarbeiten und Umsetzung in videogestütztes Lernmaterial. Jedem thema-
tischen Langtext ist ein thematisch adäquater kurzer Einführungsfilm zugeordnet. Umfrage 
unter interkulturellen TrainerInnen in Deutschland zur Qualität im interkulturellen Lernen 
und Lehren für Erwachsene im wirtschaftlichen Kontext; Auswertung und Analyse der Er-
gebnisse im Hinblick auf eine Justierung innerhalb des Onlinekurses des Projektes. Abgleich 
der Ergebnisse mit einer Umfrage aus AB 4 in Brandenburger KMU. Vorbereitung einer 
diesbezüglichen wissenschaftlichen Publikation. 

Die erste Jahreshälfte des Berichtsjahres war vor allem der endgültigen Abfassung und Aus-
arbeitung der Grundlagentexte für das konzipierte Lernmaterial gewidmet. Es entstanden 
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12 Lerneinheiten. Auf der Basis dieser Grundlagentexte wurde dann im 2. Halbjahr 2012 
gemeinsam mit AB 4 eine konzentrierte PowerPoint-Version der wichtigsten Aussagen zu 
der jeweiligen Thematik erarbeitet, die in einen Kurzfilm von jeweils ca. 4-6 Minuten um-
gewandelt wurde. Diese Kombination von kurzem Einführungsfilm und längerem Grundla-
gentext zu jeweils einem interkulturell relevanten Lehr-/Lerninhalt für international Agie-
rende aus Brandenburger KMU auf Deutsch ist bisher eine didaktisch und methodisch in 
Deutschland neuartige Verfahrensweise für interkulturelle Vermittlungsmodelle. Sie ermög-
licht Lernenden folgende Optionen: 
 

1. Wahl des Lernmediums je nach zur Verfügung stehenden Zeitbudget 
2. Wahl der Lernintensität (Einstieg und Vertiefung) 
3. Wahl der Lernmittel je nach Lernaffinität zu Text, Ton, Bild, bewegtem Bild 

 
Für jede der 12 entstandenen Lernstationen lagen Ende 2012 ein Grundlagentext, ein Ein-
führungsfilm, Reflexionsfragen und Aufgaben vor, die auf Anregung des Beirats auf  die 
Moodle-Plattform der TH Wildau gestellt wurden. Ende November 2012 wurden die ersten 
vier fertigen Stationen des Materials mit 40 Studierenden des europäischen Verwaltungs-
managements an der TH Wildau getestet, indem sie die Lernstationen durchliefen. In einer 
zweiten Testrunde zum Lernmaterial wurden Ende 2012 die Kolleginnen und Kollegen des 
Projektes der HWR Berlin gebeten, das Material in derselben Weise zu begutachten. Aus 
den Evaluationen gingen einige Verbesserungsvorschläge hervor, die in der kommenden 
Zeit weiter in die Einheiten im Sinne einer nochmaligen Optimierung des Kurses eingearbei-
tet wurden. 
 
2013 
Mehrfache Tests des Lehrmaterials bei Studierenden, Lehrenden, Praktikern; Adaption und 
Revision der Grundlagentexte und des videogestützten Lernmaterials. Präsentation des 
Kurses auf Tagungen. Zu jeder Lernstation gehören mind. ein Grundlagentext und mind. ein 
Kurzfilm, ein Austauschforum sowie Aufgaben und Reflexionsfragen. 
 
Im Berichtszeitraum 2010-2013 hat Frau Dr. Bettina Strewe für das AB 2 an diversen Veran-
staltungen/Kongressen teilgenommen und auch das Projekt InterKomp KMU 2.0 präsen-
tiert. 

2.3 Arbeitsbereich AB 3: Virtuelles Projektmanagement 
A
B 
3 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Virtuelles Projektmanagement 
 
Von der Projektkoordinatorin Prof. Margit Scholl wurde die Planung des Gemeinschaftsvor-
habens inklusive Partner und deren Kontaktdaten in, die an der TH Wildau vorhandene, 
kommerzielle Projektmanagementsoftware „Projektron BCS“ in klassischer Form abgebil-
det. Die derzeitige Lizenzstruktur einerseits und die ad hoc Situationen im Projekt anderer-
seits hatten allerdings nicht dazu geführt, dass mit diesem Tool jeder Projektmitarbeiter/in 
eine zeitnahe Aktualisierung seiner Arbeitspakete führte. Es wurde daher nicht weiter ver-
folgt. 
 
Im Zuge des Austausches mit den KMU traten folgende Fragen auf: 
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� „Welche Methoden können wir zum virtuellen Projektmanagement im Forschungs-
team nutzen?“ oder: 

� „Welche Beispiele, Ideen und Problemstellungen aus anderen Bereichen können 
auf unsere Problemstellung übertragen werden“?  

 
Die TH Wildau hat hierzu mit unserem Projektpartner Cockpit 4 analysiert, ob die Methode 
SCRUM als agile Projektmanagementmethode, insbesondere für Softwareentwick-
lungsprojekte, mit der unser KMU-Partner Cockpit 4 arbeitet (siehe Anhang), in Teil-
bereichen übertragbar auf das Blended Learning sowie auf das Projektmanagement im Pro-
jekt ist.  
SCRUM bietet eine schlanke Projektmanagement-Methode mit folgenden Charakteristika: 

� einfache Regeln 
� wenige Rollen 
� mehrere Arten von Meetings mit bestimmten Zwecken 
� einige Schlüssel-Artefakte, deren Pflege Overhead vermeidet und die maximale 

Transparenz auf einfache Weise bieten 
� Pragmatismus statt Dogmatik 
� interaktives Vorgehen 
� Selbstorganisation  und Eigenverantwortung in interdisziplinären Teams 
� Konzentration auf hochqualitative Arbeit anstatt auf eine Papierflut bei der Spezifi-

kation 
� Änderungen der Kundenanforderungen während des Projekts gelten als normal, 

nicht als Störfaktor (es gibt keine „fertige“ Spezifikation) 
� speziell geeignet für hochkomplexe Projekte mit unklaren Anforderungen (nach der 

persönlichen Erfahrung des Autors der Normalfall) 
 

 
Abb. 12  Durch das Projekt InterKomp KMU 2.0 inspirierte Idee der virtuellen Lehre an der HWR Berlin 

 
Das Projektteam InterKomp KMU 2.0 hat daher inzwischen Teile dieser Methode für das 
eigene Projektmanagement übernommen und sieht darüber hinaus auch für die zu entwi-
ckelnden Projektergebnisse Anwendungsmöglichkeiten. Ergänzend weisen die Forschungs-
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erkenntnisse von Scholl und Büschenfeldt zur Kontextsteuerung in die gleiche Richtung (s. 
Veröffentlichung und AB 5). 
 
Entscheidende Erfahrungen konnten an der HWR Berlin zur virtuellen Lehre über ein ESF-
Projekt von Prof. Marcus Birkenkrahe gesammelt werden, die ebenfalls wichtige Impulse 
für, das in diesem Aufgabengebiet AB 3 zu untersuchenden virtuellen Projektmanagement 
geben werden, siehe http://elearning.hwr-berlin.de/projekte/das-esf-projekt/virtuelle-
hochschule-im-second-life/  
 
2011 HWR Berlin Entwicklung Web-Portal Anwendung für KMU Projektmanagement 
Die HWR Berlin hat 2011 mit der Konzeption einer Projektmanagement Plattform für das 
Projekt InterKomp KMU 2.0 2011 begonnen, um konkret eine Anwendung für effektives, 
virtuelles Projektmanagement zu entwickeln. Die webbasierte Projektmanagement-Tool-
Datenbank („PM Toolbox“) ermöglicht kleinen und mittelständischen Unternehmen, das für 
sie passende Social Media Tool oder Open Source Software Produkt für ihre spezifischen 
Projektanforderungen zu finden. KMU arbeiten zunehmend in internationalen, verteilten 
und zunehmend virtuellen Teams. Der Bedarf an passgenauen Projektmanagement Tools 
zur Kommunikation und Zusammenarbeit ist groß. Leider ist die Mehrheit der am Markt 
erhältlichen Projektmanagement Software oftmals zu überdimensioniert für die Anforde-
rungen der KMU. Stattdessen suchen viele Projektmanager nach smarten Lösungen, die 
schnell implementiert werden können und ohne größere organisatorische oder technische 
Veränderungen funktionieren. Mit dieser frei zugänglichen Plattform bietet die HWR Berlin 
Projektmanagern Orientierung im Markt der Tools und Open Source Anwendungen und lädt 
zum Austausch innerhalb der Community ein.  
 
Das Projektteam der HWR Berlin hat hierzu einerseits die fachlich-organisatorischen Anfor-
derungen seitens der KMU erforscht und andererseits die technisch-funktionalen Möglich-
keiten des IT-Marktes systematisch untersucht. Die Methodik der „PM Toolbox“ ist der fol-
genden Abbildung (Abb. 13) zu entnehmen:  

 
Abb. 13  Idee der „PM Toolbox“ 
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Zur fundierten Entwicklung der Projektmanagement Toolbox wurden im 2. Quartal 2011 
User Stories erhoben. Befragt wurden Master- und Bachelorstudenten (Management und 
Wirtschaftsinformatik) sowie KMU-Mitarbeiter verschiedener Professionen und Verantwor-
tungsebenen (n > 100). Im 2./3. Quartal 2011 wurde zudem von der HWR Berlin eine quali-
tative Befragung mit Projektmanagern durchgeführt, um den Bedarf der KMU im Umgang 
mit IT-Lösungen im PM zu analysieren. Eine Dokumentation der Ergebnisse der Umfrage 
sind dem Anhang zu entnehmen. Der Projektpartner Klopotek war an der Umfrage beteiligt. 
Parallel hierzu wurde im 3. Quartal 2011 der IT Markt nach Social Media Tools und Open 
Source PM Softwareprodukten untersucht. Eine Datenbank mit systematisierten PM Kate-
gorien und Eigenschaften wurde aufgrund der Recherche aufgebaut und in MySQL pro-
grammiert. Ein erster Anwendungsentwurf wurde im letzten Quartal 2011 konzipiert.  
 
Da die qualitativen Befragungen ergaben, dass die Nutzung der Tools stark abhängig von 
dem Anwendungstyp und deren technischem Hintergrund ist, haben wir den Einstieg in die 
PM Toolbox über drei verschiedene User-Typologien gewählt (siehe nachfolgende Abbil-
dungen). Die Projektentwicklung wird parallel in einem hierzu erstellten Wordpress Blog 
mit Beiträgen der Teammitglieder und extern verlinkten Artikeln dokumentiert (siehe auch 
AB5 Website und Kommunikation). 

 
Abb. 14  Social Media Tools und Open Source PM Software 

 
2012 Ausbau des Webportal und Integration der Datenbank 
Als Ausblick für 2012 wird die Umsetzung der Projektmanagement-Toolbox mit Hilfe von 
Drupal erfolgen. Die MYSQL Datenbank wird ebenfalls in die Drupal Umgebung integriert. 
Weiteres ist dem vorläufigen Verwertungsplan unter Punkt 3 zu entnehmen. 
 
Wie im Ausblick für 2012 im letzten Zwischenbericht angekündigt wurde die Projektmana-
gement-Toolbox „KMUT“ mit Hilfe von Drupal umgesetzt. Die MYSQL Datenbank wurde 
ebenfalls in die Drupal Umgebung integriert. Durch aktives Networking auf den Konferen-

5 Website und Kommunikation).

Abb. 14 Social Media Tools und Open Source PM Software
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zen wurden nachhaltig projektrelevante Kontakte zu Dr. Kai Erenli  der Fachhochschule 
Wien, wie im Ausblick 2011 angekündigt, vertieft. Zudem wurde wie in 2011 geplant, in 
Kooperation mit Dr. Kai Erenli ein Vortrag zum Thema „Virtuelles Projektmanagement – 
believe the hype“ am Projektmanagement Symposium in Wien (siehe Abb. 16) als virtueller 
Video-Vortrag gehalten, der im E-Learning Blog der HWR Berlin dokumentiert wurde.  
http://elearning.hwr-berlin.de/blog/2012/09/24/virtuelle-welten-im-projekteinsatz-
believe-the-hype/ . 
 

 
Abb. 15 Toolbox Anwendungsentwurf 2011 

 

 
Abb. 16 Virtueller Vortrag auf dem PM Symposium HWR Berlin in Kooperation mit der FH Wien 

Abb 15 T lb A d t f 2011
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Auf der Grundlage des designten Logos (die drei blauen Kreise mit der roten Schnittmenge), 
das von Anja Teske (TH Wildau) entwickelt wurde, hat das Projektteam an der HWR Berlin 
das Projekt-Logo für das in Drupal entwickelte Projektmanagement-Portal „KMUT“ ange-
passt. D.h., das Projektlogo für das Gesamtprojekt wurde für diese Webseite und für den 
Arbeitsbereich 3 entsprechend um ein „T“ ergänzt (s. Abb. 17). 
 

 
Abb. 17 Projektmanagement-Portal „KMUT“, Logo-Design des Projektes für AB 3 

 
Die HWR Berlin hat im Projektzeitraum 2012 konkret die Drupal-Anwendung für effektives, 
virtuelles Projektmanagement entwickelt. Die webbasierte Projektmanagement-Tool-Da-
tenbank („KMUT“) ermöglicht es kleinen und mittelständischen Unternehmen, das für sie 
passende Social Media Tool oder Open Source Software Produkt für ihre spezifischen Pro-
jektanforderungen zu finden. KMU arbeiten zunehmend in internationalen, verteilten und 
zunehmend virtuellen Teams. Der Bedarf an passgenauen Projektmanagement Tools zur 
Kommunikation und Zusammenarbeit ist groß. Leider ist die Mehrheit der am Markt erhält-
lichen Projektmanagement Software oftmals zu überdimensioniert für die Anforderungen 
der KMU. Stattdessen suchen viele Projektmanager nach smarten Lösungen, die schnell 
implementiert werden können und ohne größere organisatorische oder technische Verän-
derungen funktionieren. Mit dieser Sammlung an frei zugänglichen, meist kostenfreien 
Tools bietet die HWR Berlin Projektmanagern Orientierung im Markt der frei verfügbaren 
Anwendungen und lädt zum Austausch innerhalb der Community ein (s. Abb. 18).  
 

 
Abb. 18 Projektmanagement Portal „KMUT“ Design 2012 
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Die Ergebnisse der qualitativen Befragung aus 2012 sind direkt in die Entwicklung der An-
wendung geflossen. Die Tools wurden anschaulich dargestellt, im Hintergrund arbeitet eine 
MySQL Datenbank. Die drei Projektmanagement-Profile wurden aus den Befragungsergeb-
nissen heraus entwickelt und mit jedem Profil eine vorsortierte Tool-Auswahl verbunden. 
Zur Suche nach Aufgabengebieten wurden die Oberkategorien Dateien & Dokumente, 
Kommunikation, Kreativität und Organisation gewählt. Die Details der Unterkategorien 
werden in Abb. 19 gezeigt. 
 
Zusätzlich wurde innerhalb eines Projektes mit Studierenden eines Kurses von Prof. Haber-
mann Tutorial-Videos zu einzelnen Tools erstellt. 
 
Parallel zur intensiven Entwicklung des Portals wurde ein InterKomp KMU 2.0 Blog zum 
Projektmanagement ausgebaut (siehe Abb. 20). Dieser Bereich wurde besonders in 2013 als 
Vermarktungskanal intensiv ausgebaut und genutzt. 
 

 
Abb. 19 Kategorisierung der Datenbank-Einträge der Tools am Beispiel ‚Evernote’ 

 

 
Abb. 20 Projekt InterKomp KMU 2.0 Website und KMUT Blog Bereich:  http://blog.interkomp20.org 
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Auf der ICELW 2012 in New York hat das KMUT-Portal eine Honorable Mention beim Inter-
national E-Learning Award gewonnen (s. Abb. 19) und konnte das eingereichte Paper zu-
sätzlich als Publikation im Journal „International Journal of Advanced Corperate Learning“ 
(iJac) veröffentlichen. 2013 wurde die KMUT Plattform ebenfalls mit einer Honorable 
Mention gewürdigt (s. Abb. 21). 
Link: http://www.ielassoc.org/awards_program/past_winners_AD_2012.html 

 

     
Abb. 21 International E-Learning Award für die KMUT-Anwendung, 2012 und 2013 

 
Im Jahre 2013 wurde die KMUT Anwendung in Usability, Design und aktuelle Inhalte ausge-
baut, um einen möglichst hohe Verwertung der Forschungsergebnisse für die KMU Ziel-
gruppe zu erreichen. Eine Vermarktung des Portals auf Projektmanagement Veranstaltun-
gen und Konferenzen, sowie über die Nutzung von Social Media Kanälen wurde ausgebaut, 
um einen hohen Bekanntheitsgrad zu erzeugen und Feedback zu den Ergebnissen zu erhal-
ten. 
 
November 2012 – Juni 2013: Ausbau der KMUT Homepage 
Um für die Zielgruppe der Projektmanager in KMU ein breites und werthaltiges Angebot zu 
schaffen, wurde für den Projektzeitraum ein ReDesign der KMUT Toolbox basierend auf den 
bisher gemachten Erfahrungen durchgeführt. Ziel war es, ein möglichst niedrigschwelliges 
Angebot über Informationen und Werkzeuge für das Projektmanagement in KMU zu bieten. 
Dieses Angebot sollte über alle modernen und gängigen mobilen Endgeräte erreichbar sein. 

Hierzu wurde zunächst eine Anreicherung des bestehenden Contents um die Kategorien 
Weiterbildung und Wissen angestrebt. Die Kategorie Weiterbildung beinhaltet Informatio-
nen zu Weiterbildungsangeboten zum Projektmanagement, die nochmals in verschiedene 
Kategorien wie zum Beispiel: Kommunikation, Software, Team/ Führung, Organisation so-
wie Komplettpaket. Hierbei kann der Nutzer auch einsehen, ob es sich um ein Präsenzange-
bot, ein e-Learning oder Blended Learning handelt. In der Kategorie Wissen können Pro-
jektmanager sowohl so genannte Wissenshäppchen zu Projektmanagementthemen als 
auch Vorlagen (Templates) zu konkreten Problemstellungen wie Angebote, Protokolle, usw. 
Die Tools der KMUT Toolbox wurden in der Kategorie Werkzeuge integriert und nochmals 
auf Aktualität und Relevanz hin sondiert und der Inhalt dementsprechend aufbereitet. 

In die Erstellung der veränderten Struktur der Homepage und der dahinterliegenden Da-
tenbank (Drupal) wurden Usability Tests mit Studenten zur Struktur der Datenbank und 
User Interface (Studenten aus dem HWR Studiengang IBMAN sowie aus einem Seminar von 
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Prof. Birkenkrahe) mit eingebunden. Der Usability Test wurde nach der Card Sorting Me-
thode und dem Vergleich zweier Design Entwürfe durchgeführt. Ein dafür vorher erstelltes 
Mockup wurde zur Testung verwendet (s. Abb. 20).  
Die daraus gewonnen Rückschlüsse flossen auch in die Erstellung des User Interfaces ein, 
welches von einem externen Dienstleister erstellt wurde. Final veranschaulichen die fol-
genden Screenshots die resultierende Gestaltung der KMUT Homepage (s. Abb. 22-23). 

Abb. 22 Mockup Startseite 
 

 
Abb. 23 KMUT Plattform – Kategorie Werkzeuge 

 
Um eine breite Ansprache der Zielgruppe zu erreichen wurde die Homepage auf die gän-
gigen mobilen Endgeräte hin optimiert. Hierfür dienten maßgeblich, die im Projekt ge-
tätigten technischen Anschaffungen als Grundlage. So kann das Angebot problemlos mit 
Laptop (Convertible), Tablet oder Smartphone abgerufen werden, ohne dass der Nutzer 
eine App installieren muss. Die Qualität des Angebotes wurde durch das Testen des User 
Interfaces in Hinblick auf die Darstellung der Homepage auf verschiedene mobile Endgeräte 
optimiert.  
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Abb. 24 KMUT Plattform – Team Führung 

 

 
Abb. 25 Screenshot KMUT Homepage auf Smartphone 

 
Januar – Juni 2013 Vermarktung der  KMUT Homepage: 
Parallel zur Content Anreicherung und Umgestaltung der bestehenden KMUT Toolbox, 
wurde das Corporate Identity (CI) angepasst und erweitert. So wurde das Logo dahin ge-
hend angepasst, das wegen einer zielgruppengerechten Ansprache der deutsche Slogan 
„KMUT-Plattform für Projektmanagement“ genutzt wird. Eine erste Version mit dem Titel 
„KMUT – Plattform für Projektmanager“ wurde während des Arbeitsprozesses aus Gründen 
der Gendergerechtigkeit verworfen. 
Ergänzend zum CI der KMUT Plattform wurden Printprodukte (Flyer im Postkartenformat 
und ein Poster) zur Bekanntmachung auf Fachveranstaltungen entworfen. Dabei wurde 
Wert auf die Integration eines QR-Codes auf den Printprodukten gelegt, damit diese durch 
die Nutzung von mobilen Endgeräten den Nutzer unkompliziert zur Plattform führen. 
Weiterhin wurden für die Vermarktung der Projektmanagement Plattform Social Media 
Kanäle genutzt, um den so genannten Traffic (Benutzerströme) auf die KMUT Homepage zu 
lenken. Hier ist der Ausbau der Facebook-Präsenz zu nennen. Die Facebook-Fanpage diente 
auch zur Übernahme der Community Funktion, die vorher auf der KMUT Homepage an sich 
integriert war, aber nur selten genutzt wurde. Daher wurde nun eine Strategie der Inszenie-
rung der Community auf dem Portal „Facebook“ angestrebt, da sich dort die potentiell an-
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zusprechende Zielgruppe bereits aufhält. Verzahnt wurde dieser Kanal mit dem Ausbau des 
KMUT Blogs, welcher wöchentlich über aktuelle Themen im Projektmanagement informier-
te und zu Diskussion und Beteiligung aufforderte. Zeitweilen wurde durch die Veröffentli-
chung im ELearner-Blog der HWR Berlin auch eine Aufmerksamkeitssteigerung durch die 
Verlinkung mit anderen bekannten Blogs erreicht. Zusätzlich wurde ein Informationsvideo 
über die KMUT Plattform mit den Methoden des Video-Prototyping und Storytellings er-
stellt. Dieses Video konnte in die verschiedenen Social Media Kanälen zur Veranschauli-
chung des Projektergebnisses eingebunden werden. 
Link Artikel ELearner-Blog: 
http://elearning.hwr-berlin.de/blog/2013/06/10/kmut-die-plattform-fur-
projektmanagement-prasentiert-sich-im-neuen-gewand/ 
 

 
Abb. 26 KMUT Fanpage auf Facebook 

 
 

 
Abb. 27 Screenshot KMUT Video 

 
 
Auch hochschulinterne Kanäle wurden genutzt, um die Bekanntheit der KMUT Plattform zu 
steigern. Hierzu wurde ein Artikel im „SemesterJournal“ der Hochschule (erscheint im 
Sommer 2013) veröffentlicht. Weiterhin wurde an der hochschulinternen Veranstaltung 
„HWR Forschungsforum“ teilgenommen und das Projekt an Hand eines Posters Studieren-
den, Dozenten/innen, wissenschaftlichen Mitarbeitern/innen und Professoren/innen vorge-
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stellt.  
 

 
Abb. 28 Blogbeitrag auf dem KMUT Blog 

 

 
Abb. 29 Vorderseite Flyer im Postkartenformat 
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Abb. 30 Rückseite Flyer im Postkartenformat 

 

 
Abb. 31 Screenshot KMUT Poster 
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Neben internen Veranstaltungen wurden auch externe Veranstaltungen genutzt. Zu erwäh-
nen ist hier die Veranstaltung „Projektmanagement Erlebnisabend“ der IHK Berlin, wo die 
KMUT Plattform einem breiten Publikum an regionalen KMU präsentiert werden konnte. 
Weiterhin konnte auf dem jährlich stattfindenden Kongress der „Deutschen Gesellschaft für 
Personalführung“ mit dem Titel „Zukunft gestalten“ Kontakte zu weiteren KMU aufgenom-
men werden sowie wertvolle Impulse für das Projekt gewonnen werden. 

2.4 Arbeitsbereich AB 4: Online basierte Trainingskurse 
A 
B 
4 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Online-Onlinekurse und  „Interkulturelles Lernen für und in KMU“ 
 
Ausgangslage  
Wir untersuchten gemeinsam mit unserem Projektpartnern und weiteren KMU aus Branden-
burg, ob und in welcher Form wir einen Onlinekurs zum interkulturellen Arbeiten realisieren 
können, so dass die Bedarfe der KMU tatsächlich abgedeckt werden. Weiterbildungsangebo-
te zu interkulturellen Fragestellungen, die einen Blended Learning-Ansatz haben und leicht 
zugänglich sowie modular sind, existieren bisher kaum – bzw. sind nicht offen verfügbar. Wir 
ermittelten die Ausgangslage anhand von Umfragen mit zunächst den folgenden Fragenstel-
lungen an die KMU: 

� Sind KMU Mitarbeiter an Weiterbildungen im Bereich interkulturelle Zusammenar-
beit  interessiert? 

� Sind ihnen Formen des Blended Learning und eLearning bekannt? 
� In welcher Form werden Weiterbildungen bisher durchgeführt? 
� Wo liegen Problempunkte in bisherigen Weiterbildungen? 

 
Parallel fand anhand eines konkreten Anwendungsfalls zunächst eine teilnehmende Be-
obachtung eines konventionellen Trainings statt. Klopothek, ein Projektpartner unseres Pro-
jektes InterKomp KMU 2.0, bietet Trainings zu Projektmanagement-Software für Verlage an. 
Diese Verlage haben Kooperationspartner auf dem internationalen Markt. Hier entstehen 
Fragestellungen zu interkulturellen Themen und zur Handhabung von Trainings.  
 
Folgende Ergebnisse/Punkte haben sich als relevant für unser Projekt erwiesen: 

� Trainings sind grundsätzlich teuer. 
� Trainings werden für das jeweilige Unternehmen immer neu vorbereitet. 
� Trainer tauschen keine Trainingsunterlagen untereinander aus, jeder Trainer hat lan-

ge Vorbereitungszeiten. 
� Mitarbeiter bekommen nur Handouts von den Trainern, die in der Regel nicht gele-

sen werden.  
� Es gibt bislang keine Filme zu einzelnen Trainingspunkten.  
� Auch unter den Mitarbeitern findet keine weitergehende Kommunikation zu den 

Trainingsinhalten statt. 
� Die Trainingsinhalte sind in den Handouts nicht für Mitarbeiter nachvollziehbar, die 

nicht am Training teilnehmen konnten.  
� Es besteht keine Möglichkeit, einzelne Kapitel des Trainings zu wiederholen. 

 
Darauf aufbauend erfolgte eine Fragebogenstudie brandenburgischer KMU zur Mitarbeiter-
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weiterbildung. Hier wurde einerseits nach Weiterbildung an sich und dem Einsatz von 
Blended Learning gefragt, andererseits aber auch bereits in den Fragen ein Fokus auf den 
Bereich Interkulturalität gelegt. Das Ergebnis zeigt, dass das Phänomen der Interkulturalität 
kaum im Bewusstsein der Befragten war bzw. ein unklares Begriffsverständnis herrschte. 
Entsprechendes gilt für den Begriff des Blended Learnings. Aufgrund dessen wurden ausge-
wählte Unternehmen in Einzelinterviews näher zu ihrem Verständnis von Interkulturalität 
und Blended Learning sowie zu ihren entsprechenden Weiterbildungsbedürfnissen befragt. 
 
Durch die Interviews stellte sich heraus, dass es folgende Anforderungen für Weiterbildung 
und für interkulturelle Fragestellungen gibt. Die Angebote müssen wie folgt beschaffen sein: 

� kostengünstig 
� flexibel 
� nutzbar, ohne Vorkenntnisse, für eine bereite Teilnehmerzahl 
� Austausch von Daten zwischen Trainern und unter Mitarbeitern 
� Möglichkeit der eigenständigen Weiterentwicklung von Trainingseinheiten in den 

KMU 
� Verfügbarkeit auch für solche Mitarbeiter, die nicht beim Training präsent waren. 

Auch nach den Einzelinterviews zeigten sich Defizite in Bezug auf die Begriffe und Inhalte von 
Blended Learning und Interkulturalität. Die Unternehmen sind für beide Themenkomplexe 
bislang wenig sensibilisiert. Damit war klar, dass die Online-Weiterbildungsangebote so ge-
staltet sein müssen, dass die oben genannten Unternehmensanforderungen berücksichtigt 
werden, ohne dass das fehlende Verständnis von Blended Learning und Interkulturalität ein 
Hindernis darstellt. Die Lerninhalte und Formen der Online-Weiterbildungsangebote sollen 
KMU anregen, neue Mittel der Kommunikation und des Miteinander-Lernen auszuprobieren, 
leicht zugänglich sein und für Themen mit Mitarbeiter aus unterschiedlichen Kulturen und 
auf dem internationalen Markt zu sensibilisieren. 
 
Umsetzung der Onlinekurse  
Aufgrund dieser empirisch dokumentierten Defizite der KMU in beiden Forschungsgebieten 
beschlossen wir, einen „Vorkurs“ (Onlinekurs eKollaboration) zum eigentlichen „Hauptpro-
dukt“ der TH Wildau (Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten) zu erstellen. Erstellt wurden die 
Lerneinheiten zum Blended Learning mit der Fragestellung: Welche Internet-Technologien 
sind relevant für KMU – vor allem für Projektarbeit?  
 
Die Modulinhalte zu den grundlegenden Kollaborations-Technologien im Internet wurden auf 
der Lernplattform unseres Projektpartners Sudile GbR erstellt, da dieses Instrumentarium 
einen leichten und schnellen Einstieg in die Kursentwicklung bot. Die Auswahl der Kollabora-
tions-Technologien umfasst die Aufgabengebiete in KMU und ist nutzbar in den Bereichen: 
Erstellung von Präsentationen von Unternehmen, Mitarbeitern, und Produkten; interne Wei-
terbildung, Kommunikationstools für Videokonferenzen und das Erarbeiten von Texten, so-
wie Dialogführung/Brainstormings; Strukturierung von Gesprächen z.B.  Aufgabenabläufe, 
Ordnen komplexer Themen, Strategiebildung. Die einzelnen Module enthalten kurz Lernfilme 
zur Bewältigung einzelner Arbeitsschritte und Aufgabenstellungen. Diese Lernmodule zeigen 
Unternehmen, wofür sie Web 2.0-Techniken insgesamt anwenden können, also nicht nur im 
Zusammenhang mit interkulturellen Fragestellungen. Dies war u.a. deswegen notwendig, 
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weil der Begriff „Blended Learning“ den KMU am Anfang des Projekts unklar war. Die Start-
seite des Onlinekurses  eKollaboration ist eine verlinkte Mindmap (s. Abb.  3), deren einzelne 
Zweige zu dem konkreten Thema (genannt „Lernstation“) führen (vgl.  Abb. 32).  
 

 
Abb. 32 Onlinekrs eKollaboration. Hier Beispiel der Lernstation „Einführung in Camtasia Studio 6“ zur Videoer-
stellung. Jede Lernstation behandelt das Thema mit aktivierenden Lernzielen und Handlungsanweisungen. 
 
Die Modulinhalte zu den grundlegenden Kollaborations-Technologien im Internet wurden auf 
der Lernplattform unseres Projektpartners Sudile GbR erstellt, da dieses Instrumentarium 
einen leichten und schnellen Einstieg in die Kursentwicklung bot. Die Auswahl der Kollabora-
tions-Technologien umfasst die Aufgabengebiete in KMU und ist nutzbar in den Bereichen: 
Erstellung von Präsentationen von Unternehmen, Mitarbeitern, und Produkten; interne Wei-
terbildung, Kommunikationstools für Videokonferenzen und das Erarbeiten von Texten, so-
wie Dialogführung/Brainstormings; Strukturierung von Gesprächen z.B.  Aufgabenabläufe, 
Ordnen komplexer Themen, Strategiebildung. Die einzelnen Module enthalten kurz Lernfilme 
zur Bewältigung einzelner Arbeitsschritte und Aufgabenstellungen. Diese Lernmodule zeigen 
Unternehmen, wofür sie Web 2.0-Techniken insgesamt anwenden können, also nicht nur im 
Zusammenhang mit interkulturellen Fragestellungen. Dies war u.a. deswegen notwendig, 
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weil der Begriff „Blended Learning“ den KMU am Anfang des Projekts unklar war. Die Start-
seite des Onlinekurses  eKollaboration ist eine verlinkte Mindmap (s. Abb.  3), deren einzelne 
Zweige zu dem konkreten Thema (genannt „Lernstation“) führen (vgl.  Abb. 32).  
Wir haben danach in einem zweiten Schritt diese Erfahrungen und Methoden mit den inter-
kulturellen Fragestellungen zusammengeführt, mit neuem Design entwickelt und mit offe-
nem Zugang in unsere eigene Moodle-Lernplattform der TH Wildau eingebunden. 

Onlinekurs: InterKomp KMU 2.0 - Interkulturelles Arbeiten  
Ziele 
Dieser Online-(Experten-) Onlinekurs soll sowohl Mitarbeitern in KMU als auch Trainern eine  
Grundlage zur Sensibilisierung für interkulturelle Fragestellungen dienen. Basierend auf un-
terschiedlichen Länderkonstellationen werden dafür relevante Themen erörtert. Ausgangs-
punkt der Kurseinheiten sind die Texte von Dr. Strewe (AB 2) zu Begriffen, Problemen und 
Fragestellungen in der für KMU relevanten interkulturellen Thematik. Diese wurden in acht 
Haupt-Themen gegliedert und in 12 Module übertragen. Um der begrenzt zur Verfügung 
stehenden Zeit der KMU-Mitarbeiter gerecht zu werden, werden die Lerneinheiten durch 
kurze Lernvideos mit Sprache und Kurztexten gestaltet. Jedes Modul besteht somit aus kur-
zen Lerneinheiten von jeweils ca. 8 Minuten, mit Filmen von vertonten PPTs und mit inte-
grierten weiteren Kurzfilmen zur Verdeutlichung von Problemstellungen und Selbsttestfra-
gen. D.h., die Module enthalten jeweils Kurzfilme bestehend aus PPTs, die vertont wurden, 
darin enthalten sind Rollenspielfilme mit anschaulichen Beispielen zur optischen und phone-
tischen Verfolgung einzelner Arbeitsschritte und Handlungsangebote mit Aufgabenstellun-
gen. Alle Grafiken sind innerhalb des Projektes von der Projektmitarbeiterin Anja Teske (AB 
3) entsprechend der didaktischen Konzepte des Projektteams TH Wildau entwickelt worden, 
wozu auch Christian Niemczik gehört. Begleitet werden diese Filme in der Plattform durch 
umfangreiche Texte im PDF-Format, die für ein weitergehendes, intensives Selbststudium 
gedacht sind.  

Zielgruppe 
Die erste Zielgruppe des Kurses sind vor allem Mitarbeiter in KMU, vornehmlich in HR-
Abteilungen, sie sich dem Thema interkulturelle Zusammenarbeit nähern wollen, um z.B. 
Weiterbildungen für die Mitarbeiter zu organisieren oder bereits laufende Fortbildungen mit 
dem mit den Online-Lerneinhalten zu flankieren. Die zweite Zielgruppe sind Trainer, die vor-
nehmlich im interkulturellen Bereich arbeiten. Diese können die Lerninhalte für ihre Trainings 
nutzen, um – die in diesem Feld noch unterentwickelte Onlineunterstützung – ohne großen 
Aufwand ihren Teilnehmern zu Verfügung zu stellen. In diesem Sinne wird der Onlinekurs 
Interkulturelles Arbeiten auch Expertenkurs genannt, da die TrainerInnen die Inhalte in ihre 
eigenen Trainings unter dem Aspekt der Methodenvielfalt und zur Sensibilisierung und Dis-
kussionsanregung einbauen können. Zum Online-Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten gelan-
gen externe NutzerInnen über die Projektwebseite (s. Abb. 36): 

 http://kmu-interkomp20.th-wildau.de/?page_id=313   Nutzername: kmugast  
oder   https://elearning.tfh-wildau.de/login/index.php  Kennwort: kmuinterkomp20 
 
Lizenz 
Die Online-Onlinekurse dienen zum einen für eine Einführung in die Themen Blended Lear-
ning, technisch basierte Zusammenarbeit und Interkulturelle Trainings. Sie können darüber 
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hinaus  als Grundlage von Trainings für individuelle Fragestellungen der KMU genutzt wer-
den.  Dabei ist allerdings zu beachten, dass die Onlinekurse keine Präsenztrainings vollständig 
ersetzen sollen. Vielmehr wird es für individuelle Fragestellungen von KMU immer notwendig 
bleiben, spezialisierte TrainerInnen zu engagieren. In diesem Sinne sehen wir unsere Online-
kurse als einen ersten Schritt zur Bereicherung und Ergänzung zur flexibleren Methodenviel-
falt. Das Projektteam der TH Wildau stellt eine weitreichende Verteilung dieser Online-
Onlinekurses sicher, indem die entwickelten Lerninhalte, wie beschrieben, frei verfügbar 
sind. Dafür werden Lizenzrechte der Creative Commons 3.021 genutzt (s. Abb. 33): 
� Änderungen am Werk sind möglich, wenn diese Änderungen auch freigegeben werden 
� Die Inhalte können auch kommerziell genutzt werden. 

 

 

Abb. 33 Für die entwickelten Online-Onlinekurse gelten die Lizenzrechte der Creative Commons 3.0 
 
 
Kursbeschreibung und didaktischer Aufbau 
Die Hauptseite des Online-Onlinekurses Interkulturelles Arbeiten ist bewusst minimalis-
tisch und äußerst übersichtlich aufgebaut (s. Abb. 34 und 35), die behandelten Themen 
werden in den Titeln und kleinen Grafiken deutlich, und die Untertitel geben zusätzlich 
weitere wichtige (und schnelle) Informationen zu den behandelten Bereichen.  
 
Auch die Einstiegsseite in die jeweiligen Unterpunkte ist wiederum minimalistisch aufge-
baut (vgl. Abb. 37 und 38), die Menüführung übersichtlich gestaltet – man gelangt z.B. 
sowohl auf der oberen Seite als auch im unteren Bereich zum vorigen wie auch zum 
nächsten Gliederungspunkt. Die Anordnung „Lernvideos“, „Reflexion“, „Vertiefung“ bie-
tet verschiedene Ebenen der kognitiven Elaboration und soll eine übersichtliche Naviga-
tion gewähren. Die Reflexionsfragen sind knapp formuliert und dienen der Vertiefung 
des Gelernten. In den Vertiefungstexten finden sich viele anschauliche Beispiele, die den 
NutzerInnen das jeweilige Thema z.B. auch alternativ zu den Videos erklären. 

                                                             
21  http://creativecommons.org/choose/?lang=de; http://creativecommons.org/licenses/by-

sa/3.0/deed.de 
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Abb. 34 Hauptseite des Online-Onlinekurses InterKomp KMU 2.0 - Interkulturelles Arbeiten (Teil 1) 
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Abb. 35 Hauptseite des Online-Onlinekurses InterKomp KMU 2.0 - Interkulturelles Arbeiten (Teil 2) ist bewusst 
minimalistisch und übersichtlich aufgebaut. Hochschulangehörigen der TH Wildau steht der Kurs zur Buchung 
automatisch zur Verfügung. Externe können über einen freien Zugang sich anmelden und den Onlinekurs nut-
zen: Webseite https://elearning.tfh-wildau.de/login/index.php 
 Benutzer  kmugast  
 Kennwort kmuinterkomp20 
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Abb. 36 Login-Seite des Onlinekurses auf der Moodle-Lernplattform der TH Wildau 
 
 

 
 
Abb. 37 Beispiel des Kursaufbaus Interkulturelles Arbeiten (hier Kapitel 1, Kultur und Kulturen) mit Lernvideos, 

Reflexionsfragen und Forum sowie vertiefende Texte. 
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Abb. 38 Beispiel des Kursaufbaus Interkulturelles Arbeiten (hier Kapitel 7, Person, Gruppe und Aufgabe) mit 
möglichst einfacher Navigation für die NutzerInnen. 

 

 
 

Abb. 39 Beispiel der Einstiegsseite eines Videos 
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Insgesamt haben wir durch die Mischung aus Lernvideos, Reflexionsfragen und Vertiefungs-
texten unterschiedliche „Lerntypen“ ebenso wie Interessenlagen anzusprechen(Abb. 39 - 48). 
Die Erklärungen sollen trotz ihrer Komplexität verständlich bleiben und bei Bedarf durch die 
Vertiefungstexte ausführlicher ergänzt werden. Sowohl Videos (s. Abb. 39 und 40) als auch 
Reflexionsfragen (Abb. 44) und Vertiefungstexte (Abb. 45) sollten für die KMU-Mitarbeiter 
interessant sein, die sich bisher weder mit Web 2.0 / Blended Learning noch mit interkultu-
rellen Themen auseinander gesetzt haben. Die Lernvideos bieten zudem ein Inhaltsverzeich-
nis (Abb. 42) und werden durch Aufgabenstellungen sowie Foren (Abb. 43) unterstützt. 
 

 
 

Abb. 40 Beispiel eines Video-Bildes 
 

 
 

Abb. 41 Beispiel einer Lernvideo-Folie 
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Abb. 42 Beispiel Inhaltsverzeichnis des Lernvideos 
 
 

 
Abb. 43 Beispiel Teaser zur Forendiskussion 

 
 

 
Abb. 44 Beispiel Reflexionsfragen zum Video 

Abb 42 B i i l I h lt i h i d L id

Abb 43 B i i l T F di k i

Abb 44 B i i l R fl i f Vid



Abschlussbericht InterKomp KMU 2.0   Stand: 31.10.2013 
 

62 
 

A 
B 
4 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 45 Beispiel eines vertiefenden Textes: Flankiert werden die Lernvideos mit vertiefenden Texten von insge-

samt ca. 200 Seiten. 
 

 
 

Abb. 46 Beispiel Vertiefender Text (eingebettete PDF) 
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Abb. 47 Beispiel eines verlinkten, externen Videos innerhalb eines Lernvideos des Kurses Interkulturelles Arbei-

ten.  Solche weiteren vertiefenden Videos sind in Absprache eingebunden und können bei Bedarf aufgerufen 
werden. 

 

 
Abb. 48 Einstiegsseite in den Onlinekurs über die Projektwebseite 



Abschlussbericht InterKomp KMU 2.0   Stand: 31.10.2013 
 

64 
 

A 
B 
4 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Muster in Form eines Rollenspiels 
Im Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten stehen Rollenspiele als Videos zur Verfügung, die 
jeweils eine positive und eine negative Variante zum Thema interkulturelle Zusammenarbeit 
in Unternehmen darstellen (s. Abb. 49). Die Lerneinheiten vermitteln, wie sich Nutzer inter-
kulturell angemessen verhalten. Das beinhaltet u. a. die Erkennung von Verhaltensmustern 
und deren Hintergründe. Unterstützend gibt es Beispiele für die individuellen Probleme der 
Nutzer. Geeignet sind hier das Rollenspiel oder die Simulation. Die Simulation ist geeignet für 
die Entscheidungsfindung in einer problematischen Situation auf Grund von Faktenanalyse 
und anschließender Diskussion. Das Rollenspiel beinhaltet eine freiere, spielerische Ausei-
nandersetzung mit relevanten Situationen. Bei beiden Formen wird in der Reflexionsphase 
bzw. Auswertung durch Diskussionen nach alternativen Lösungsmöglichkeiten gesucht. Feh-
ler und Missverständnisse werden benannt und die Ursache für Handlungen wird analysiert.  

In diesem Rollenspiel sind eine positive und eine negative Variante zum Thema - Interkultu-
relles Management in der Zusammenarbeit von Unternehmen in Bulgarien und Deutschland - 
gefilmt worden. Dennoch sind in beiden Formen immer noch deutliche interkulturelle Prob-
lemstellungen anzutreffen - wie zum Beispiel ein von den Studenten unbemerkt eingebautes 
Vorurteil. An diesem Beispiel erläutern wir, wo interkulturelle Probleme, kaum merkbar, 
sichtbar werden und wie wir damit umgehen können. Ein real gespieltes Beispiel kann die 
Eigenmotivation der Betrachter, ihre eigene Story aufzuzeichnen, anstoßen. Unsere Lösun-
gen werden als Vorschläge angeboten und sollen Diskussionen anregen. In einem Forum 
können deshalb Nutzer eigene Erfahrungen und Anregungen einbringen und austauschen. Es 
werden sich aber auch so nicht alle Problematiken unternehmensintern lösen lassen. Ein 
Trainer wird dann vor Ort mit den Mitarbeitern die möglichen Situationen durcharbeiten, die 
im Geschäftskontakt entstehen können. Dieses ist eine Form des „Project Based Learning“. 
Projektbasiertes, handlungsorientiertes Lernen ist nachhaltiges Lernen, das Wissen tief ver-
ankert, die Eigenverantwortung schult und persönliche Aktivität im Zusammenspiel mit ande-
ren fördert. An dieser Stelle entsteht auch ein Raum für neue und kreative Ideen der Beteilig-
ten im Team. 

 
Abb. 49 Über den Unterricht von Prof. Dr. Margit Scholl im WS 2012-2013 zu studentischen Projektarbeiten 
konnten Studierende des Kurses VR-10 gewonnen werden, die unter Betreuung von Frau Dr. Bettina Strewe 
und Anja Teske für den Online-Onlinekurs ein Rollenspiel als Video entwickelten, das jeweils eine positive und 
eine negative Variante zum Thema interkulturelle Zusammenarbeit in Unternehmen darstellt. 
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Durch den Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten wird Unternehmen und Trainers eine ko-
stengünstige Möglichkeit geboten, Lerninhalte für ihre Mitarbeiter oder Kunden zu nutzen, 
da Problemstellungen schon vorformuliert und multimedial dargestellt werden. Die Blended 
Learning Einheiten können auch von Experten/TrainerInnen zur Vorbereitung eines Präsenz-
trainings genutzt werden. Die Blended Learning Einheiten werden hier zur Vorbereitung des 
Face-To-Face Lernens genutzt (Prinzip des Inverted Classrooms) und steigern so die Effektivi-
tät einer Schulung. Sowohl Videos als auch Reflexionsfragen und Vertiefungstexte sind damit 
auch interessant für Neulinge, die sich mit dem Thema zum ersten Mal beschäftigen. Wir 
laden mit diesen Lernstationen auf unserer Plattform zum gemeinsamen, offenen Lernen im 
Thema Interkultur ein. 

Design des Onlinekurses Interkulturelles Arbeiten /  
Seitenaufbau und Logo für die Arbeitsmaterialien: PPTs und PDF-Dateien  
 
Ausgangspunkt der Kurseinheiten waren Texte von Dr. Bettina Strewe (AB 2) zu Begriffen, 
Problemen und Fragestellungen in der interkulturellen Thematik. Diese Thematiken sind in 
den Kurseinheiten mit unterschiedlichsten Methoden erfahrbar gemacht worden. Diejenigen 
KursteilnehmerInnen, der textorientiert ist, haben in jeder Kurseinheit die Möglichkeit, in 
einem PDF einen ausführlichen Text zu studieren. Grundsätzliche Inhalte aus längeren Texten 
werden in PPTs  anhand von Kernaussagen und Beispielen dargestellt. Die PPTs wurden mit 
Bildmaterial versehen, anschließend vertont und als Film aufgenommen. In beiden Darstel-
lungsformen sind Aufgaben integriert, diese sind optisch durch farbige Kästen hervorgeho-
ben. 
 
Für die PPTs und PDFs wurde eine grundsätzliche Musterseite entwickelt. Ähnlich einem Sei-
tenlogo befinden sich auf allen Lernseiten jeweils unten die abstrahierten Figuren, die in 
Linien in unterschiedliche Farben übergehen. Linien sind unter anderem Symbole für Wege 
oder Abläufe. Figuren stehen für Personen und Kommunikation und die Farben für verschie-
denartige Kulturen. Auf jeder Seite befinden sich auch oben durchgehende farbige Linien und 
so werden die einzelnen Seiten und Dokumente optisch zusammengehalten.  
 
Typografisch wurde die Seiteneinteilung in den PPTs den Inhalten untergeordnet. Es wurde 
darauf geachtet, dass der Nutzer nicht durch gleichförmige Layouts an Aufmerksamkeit ver-
liert und trotzdem das optische Gleichgewicht nicht verloren geht, und zwar durch Elemente, 
die auf jeder Seite an der gleichen Stelle stehen ( Seiten-Logo, Bereich für Headlines immer 
auf der gleichen Höhe) sowie die Festlegung einer Schrifttype für Headlines (Callibri 40 bis 32 
Punkt) und längere Sätze (Callibri 18 bis 24 Punkt).  
 
Es finden sich Layoutseiten mit Text auf der linken Seite und dem Bild rechts daneben, nur 
mit Text und Seiten mit Tabellen oder Animationen. Die Schrifttype ist eine serifenlose Schrift 
für Headlines und Merksätze; auf PPTs auf den ersten Blick klarer zu erkennen als Serifen-
schriften, die wir für die PDF (Caslon Regular Fließtext und Fett für Headlines) eingesetzt ha-
ben, da sie die Lesbarkeit bei längeren Texten erhöhen und das Lesen dadurch weniger an-
strengend ist.  
 
Die Kapitel sind farbig unterschieden. In der Zusammenfassung kann der Nutzer die Kernaus-
sagen jedes Kapitels in seiner Farbe zuordnen und so schneller Inhalte einzelner Sätze auf-
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nehmen. Auf den Seiten sind optische Leerräume eingebaut, um Gedankenräumen Platz zu 
geben und den Blick auf wesentliche Aussagen von typografischen und bildnerischen Inhalten 
zu lenken.  
 
Die eingegliederten Rollenspiel-Filme sind jeweils in der gleichen Größe und an gleicher Stelle 
auf einer Seite in den unterschiedlichen Lerneinheiten platziert. Das Bildmaterial besteht aus 
Illustrationen und Fotografien mit Spielfiguren, wobei hier auch der Illustrative Aspekt im 
Vordergrund steht und nicht die Abbildung von Lebensrealitäten.  
 
Bei Illustrationen ist der Abstraktionsgrad höher trotz lebendiger Darstellung. Die abgebilde-
ten Personen und Räume sind nicht zu identifizieren und nehmen keine bestimmten Szenen 
vorweg, so dass genug Spielraum ist für den Nutzer, sie auf seine eigene Lernrealität zu über-
tragen. Die Illustrationen sind farbig und fröhlich-leicht von Anja Teske gezeichnet und unter-
stützen sowohl die Motivation als auch die schnelle Erfassung der Aussage.  
 
Komponenten und Aufbau: Als Zeichen der Wiedererkennbarkeit wurde ein KMU-
Projektlogo, das auf allen Arbeitsmaterialien zu sehen ist, entwickelt. 
 
Es steht der Schriftzug KMU für Klein- und Mittelständische Unternehmen, ist als eine Wort-
Bild-Marke kombiniert mit dem Projekttitel Interkomp 2.0. Das 2.0 ist als Zusatztitel bekannt 
aus dem Web 2.0. und wird durch den Betrachter sofort auf der unbewussten Ebene mit dem 
Web 2.0 in Verbindung gebracht. Hier wird auf die Inhalte des Projektes verwiesen, Lernmo-
dule mit neuen Technologien aus dem Web 2.0 zu entwickeln.  
 
Als Formen neben dem Schriftzug wird ein vertrautes Symbol verwandt;  drei Kreise, so ange-
ordnet, dass durch die entstehenden Schnittmengen Begriffe wie „Leistung“ , „Gemeinsam“ 
und „Kern“ assoziiert werden. Die Form kann auch mit Blüte und Wachstum in Verbindung 
gebracht werden. Das sind Begriffe, die auch für KMUs von Bedeutung sind, hier wird unsere 
gemeinsame Schnittmenge mit den KMUs sichtbar.  
 
Die Farben im Logo – Mittelblau und Rot - sind auch die Hausfarben der beiden Hochschulen. 
Dadurch gliedert sich das Logo gut in die bestehenden Layouts der antragstellenden Hoch-
schulen ein. In den Online-Onlinekursen befindet sich das Logo in allen Einheiten auf der Ti-
telseite. Auf die Förderung durch das BMBF wird mit dem BMBF-Logo hingewiesen. 
  
Technische Realisierung 
 
Nach der Transformation der Texte in MS PowerPoint wurde Camtasia als Screenvideo-Auf-
nahmeprogramm genutzt, um die Folien zu vertonen bzw. um besondere Stellen im Video 
hervorzuheben. Die technische Realisierung wurde von Christian Niemczik und Denis Edich 
unterstützt. Die Filme wurden in ein Flash-Format konvertiert, das auch die Inhaltsverzeich-
nisse für jedes Video integriert. Anschließend wurde die Lernplattform Moodle genutzt, um 
die erstellen Lernvideos im Internet verfügbar zu machen. Parallel dazu wurden die Videos 
auch zur Videoplattform YouTube hochgeladen und im Kurs verknüpft, um das Schauen des 
Videos in HD sowie die Nutzung von mobilen Endgeräten zu ermöglichen. 
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Abb. 50 Camtasia – zur Videoerstellung 
 

 
 

Abb. 51 Lernvideos für mobile Endgeräte 
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Abb. 52 Eingebundenes Lernvideo auf einem iPhone 

 

 
Abb. 53 Eingebundenes Lernvideo auf einem iPhone im Vollbildmodus 
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Anwendungsszenario des Onlinekurses Interkulturelles Arbeiten 
 
Ein KMU hat erste Geschäftskontakte ins Ausland. Der erste Vertrag kam nicht zu Stande. Die 
Frage ist, wie muss der nächste Geschäftskontakt vorbereitet, gepflegt und ausgeführt wer-
den, damit er zum Erfolg führen kann? Die Mitarbeiter sind aufmerksam gemacht worden 
und kennen den Kurs (nach Öffentlichkeitsarbeit) zum interkulturellen Lernen z.B. von der 
Webseite ihres Netzwerkes oder von der TH-Connect, der Firmenkontaktmesse.  
 
Der Nutzer kann sich die Einheiten bei völlig selbstständiger Zeiteinteilung anschauen, immer 
wieder anhalten oder auch von vorne beginnen, bei Bedarf tiefer in die Themen einsteigen 
und mit ihren/seinen Kollegen darüber diskutieren, wie die dargestellten Situationen in ih-
rem eigenen Arbeitsprozess aussehen würden.  
 
Die Mitarbeiter formulieren möglichst im Arbeitsteam ihre persönliche reale Szene und kor-
rigieren sich zunächst gegenseitig. Hier können die vorgestellten Blended Learning Tools (z.B. 
Blog, Etherpad, Wiki) zur Kommunikation genutzt werden. Bis hierher fallen keine Kosten für 
das KMU an. Die Mitarbeiter können frei entscheiden, wann, wie oft und wie viele Lernein-
heiten sie sich anschauen und inwieweit sie über die Themen reflektieren möchten und wie 
sie auf ihr eigenes Arbeitsumfeld zu übertragen sind. In der Übertragung auf die echten Ar-
beitssituationen zeigt sich die Effektivität der Lerneinheiten. Wenn dieser Lernschritt gelun-
gen ist, wird das Ergebnis auch verinnerlicht.  
 
Erst danach sprechen sie ihr Ergebnis mit dem Trainer Face-To-Face durch. Der Trainer wird 
bei einer solch vorbereiteten Gruppe sofort in die individuelle Thematik des KMU einsteigen 
können und die Mitarbeiter dort abholen, wo sie gerade stehen.  
 
Hier wird deutlich, wo dieser Onlinekurs für die KMU gewinnbringend ist. Der Kurs sensibili-
siert die Mitarbeiter für unterschiedliche Situationen im Austausch mit anderen Kulturen und 
zeigt anhand von Fallbeispielen die Fallen des Alltags auf. Weiterhin entlastet er das Budget 
der KMU, da sie nicht sofort einen Trainer bestellen müssen oder verhindert, dass der Ge-
schäftskontakt ein Misserfolg wird. Durch projektbasierten Lernen wird die Eigenverantwor-
tung der Einzelnen trainiert und das Arbeits-/Projektteam gestärkt.  
 
Evaluation des Onlinekurses Interkulturelles Arbeiten 
 
Die Texte sind in mehrfachen Arbeitstreffen des Projektteams TH Wildau überarbeitet wor-
den. Sie wurden fachlich redigiert – auch durch Hinweise des externen Evaluators.  
 
Die Lerneinheiten der Beta-Version wurden darüber hinaus anhand eines Fragebogens so-
wohl von Studierenden verschiedener Kurse an der TH Wildau als auch von Fach-Trainer-
Innen getestet. Beta-Tests wurden im Herbst 2012 mit Nutzern (N=35) durchgeführt, die mit 
den bis dahin entstandenen vier ersten Lerneinheiten arbeiten konnten. Anschließend wur-
den sie über einen Online-Fragebogen zu ihren Eindrücken zum Kurs befragt. Das Feedback 
floss in die weitere Entwicklung des Online-Onlinekurses ein (s. Abb. 54-55). 
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Abb. 54 Tester der Lerneinheiten aus dem Kurs IMG der TH Wildau im November 2012 
 
Ergebnisse der Befragung in 2012 zum Online-Kurs „KMU Interkomp 2.0 - Interkulturel-
les Arbeiten“ (Beta-Version 2012) sind: 
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Abb. 55 Ergebnisse der Befragung zum Online-Onlinekurs. 
 
Die Bedeutung der kurzen Lernvideos mit Kurztexten für den Online-Onlinekurs Interkul-
turelles Arbeiten steht damit außer Frage. 

 

2.5 Weitere relevante Ergebnisse 

2.5.1 Relevante Ergebnisse des externen Evaluators zu AB 2 und AB 4 
Zusammenfassende Aspekte des externen Evaluators, Dr. Andreas Wiesner-Steiner, für das Haupt-
produkt der TH Wildau im Projekt InterKomp KMU 2.0, dem Onlinekurs Interkulturelles Arbeiten (AB 
2+4), sind22: 

� Die Einstiegsseite in die jeweiligen Unterpunkte ist aus Sicht des externen Evaluators über-
sichtlich aufgebaut. 

� Die Menüführung ist sehr übersichtlich. 
� Sehr gelungen sind auch die Anordnung „Lernvideos“, „Reflexion“, „Vertiefung“. 
� Die Reflexionsfragen sind knapp und präzise formuliert.  
� In den Vertiefungstexten finden sich viele anschauliche Beispiele.  
� Die Videos machen aufgrund ihrer erkennbaren Dramaturgie Spaß.  
� Auch die Mischung aus grafischer Darstellung und personenbezogener Erklärung ist ab-

wechslungsreich, interessant und gelungen gestaltet.  
� Die Erklärungen zum Kulturbegriff sind in den Lernvideos außerdem in einem guten drama-

turgischen Spannungsbogen umgesetzt.  

                                                             
22 Zitiert nach Dr. Andreas Wiesner-Steiner 
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� Insgesamt spricht die Mischung aus Lernvideos, Reflexionsfragen und Vertiefungstexten ge-
rade in ihren kombinatorischen Möglichkeiten unterschiedliche „Lerntypen“ ebenso an wie 
verschiedene Interessenlagen.  

 

2.5.2 Relevante Ergebnisse der Befragung zu AB 1 und AB 3 
 

 
Abb. 56 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 1 

 
Abb. 57 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 2 
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Abb. 58 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 3 

 
Abb. 59 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 4 
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Abb. 60 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 5 

 
Abb. 61 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 6 
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Abb. 62 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 7 

 
Abb. 63 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 8 
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Abb. 64 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 9 

 
Abb. 65 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 10 
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Abb. 66 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 11 

 
Abb. 67 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 12 
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Abb. 68 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 13 

 
Abb. 69 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 14 
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Abb. 70 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 15 

 
Abb. 71 Ergebnisse der HWR Befragung von KMU, Folie 16 
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2.6 Arbeitsbereich AB 5: Anwendungsorientierte Forschung und Entwicklung 

2.6.1 IELA International E-Learning Award 
A 
B 
5 

IELA International E-Learning Award, Honorable Mention (2012) 
 
Die Internationale E-Learning Association (IELA) widmet sich der Förderung des Wissens 
und der Praxis von E-Learning in der Schule und am Arbeitsplatz. Die Mitglieder reprä-
sentieren mit Vertretern aus allen Kontinenten und aus den Bereichen der Wirtschaft, 
Industrie, Regierung und Wissenschaft eine vielfältige Gemeinschaft von E-Learning-
Profis, Forschern und Studierenden. Die jährliche internationale Konferenz „Internatio-
nal Conference of E-Learning in the Workplace“ (ICELW) wird zu aktuellen E-Learning-
Themen und Trends, von der IELA ausgerichtet. Der ebenfalls jährliche vergebende E-
Learning Award in den Kategorien Business und Academic zeichnet innovative Projekte 
im E-Learning Bereich aus. 
Die IELA hat der KMUT Projektmanagement-Plattform 2012 mit einer „Honorable 
Mention“ des internationalen Akademischen E-Learning Awards ausgezeichnet. Das 
InterKomp KMU 2.0 Forschungsprojekt der HWR Berlin, vertreten durch Stefanie 
Quade, hatte zuvor, dass aus Business- und IT-Perspektiven aufgebaute Webportal 
KMUT in New York auf der ICELW 2012 Konferenz an der Columbia University in New 
York präsentiert. 
 

2.6.2 Projekt-Website 
A 
B 
5 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Website / Webportal 
 
Die Website für das Projekt KMU Interkomp 2.0 wurde als Informationsplattform für un-
sere Gesprächspartner genutzt und unser Projekt wurde dort vorgestellt. Neueste Infor-
mationen, die KMU betrafen, wurden dort positioniert. Die KMU wurden eingeladen, 
Kontakt zu uns aufzunehmen und an Projektvorstellungen oder Befragungen zur Proble-
matik von Blendend Learning und zur Entwicklung von interkulturellen Lerneinheiten für 
das eigene Unternehmen teilzunehmen. Auf der jetzt schon bekannten Plattform stellen 
wir unser Produkt nun auch öffentlich vor und möchten die KMU dazu animieren, sich 
über interkulturelle Problematiken und die Möglichkeiten, diesen zunächst in Online-
lerneinheiten zu begegnen, zu informieren. Wir sammeln hier auch Feedbacks, Nutzer-
kommentare und Bewertungen. 
 
Die Projektwebsite http://kmu-interkomp20.th-wildau.de enthält alle wesentlichen In-
formationen zum Projekt in Deutsch (s. Abb. 54) und ist darüber hinaus flexibel aufge-
setzt, so dass bei Bedarf weitere Funktionen über ein Plugin-System hinzugefügt werden 
können. Neue Netzwerkkontakte werden dort verlinkt und unterstützende Tools, die das 
interkulturelle Lernen betreffen, vorgestellt.  
  
Zusätzlich gibt es auch eine Beschreibung und einen Link zu der 
Projektmanagmenttooldatenbank unseres Projektpartners HWR. Beiden Kurse: 
„eKollaboration - Werkzeuge für KMU“ und „Interkulturelles Lernen“ sind dauerhaft auf 
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dem Server der TH Wildau unter Moodle abgelegt. Man gelangt über die Projekt-
Webseite auf diese Kurse durch einen einheitlichen Zugangscode. 
 
Um die Hemmschwelle für Neulinge im Onlinelernen herabzusetzen, steht auf der Web-
seite ein speziell dafür erstelltes Video mit Bedienungsanleitung bereit. Im Downloadbe-
reich der Webseite befinden sich der Flyer, das Poster, eine Postkarte und die Presse-
meldung.  

 
Abb. 72 Plakat für die Produktergebnisse der TH Wildau im Projekt, hier: Online-Kurs Interkulturelles Arbeiten  
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Parallel zum Plakat wurde auch ein Projekt-Flyer entwickelt: 

 
Abb. 73 Projekt-Flyerfür Online-Kurs „Interkulturelles Arbeiten“, Innenseite 

 
Abb. 74 Projekt-Flyerfür Online-Kurs „Interkulturelles Arbeiten“, Außenseite 
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Abb. 75 Projektwebsite http://kmu-interkomp20.th-wildau.de 
 
 
Außerdem sind folgende Webseiten etabliert: 
 
Portal:   http://www.kmut-projektmanagement.de 
 
Blog:   http://blog.interkomp20.org 
 
Facebook:  https://www.facebook.com/kmutools 
 
HWR:   http://www.hwr-berlin.de/forschung/forschungsprojekte/aktuelle-
forschungsprojekte/einzelansicht/article/konzipierung-von-modularen-
weiterbildungsangeboten-fuer-kmu-an-der-schnittstelle-von-technik-und-
kul//backto/615/ 
 
Webseite: https://kmu-interkomp20.th-wildau.de/   
 
Facebook: https://www.facebook.com/interkomp.kmu  
 
Netzwerk:  http://www.intercultural-campus.org/campus-hochschulen  
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Das Team der TH Wildau hat in der Verlängerungszeit des Projektes die Projektwebsite zum 
Zweck einer stärkeren Internationalisierung um eine englischsprachige Seite ergänzt: 
 

 

    
Abb. 76 Projektwebseite (in Englisch) 



Abschlussbericht InterKomp KMU 2.0   Stand: 31.10.2013 
 

86 
 

2.6.3 Promotionsvorhaben 1: 
A 
B 
5 

Promotionsvorhaben Stefanie Quade: 
Arbeitstitel: Designing a Strategy for Social Learning in the Workplace  
 
Stand der Dissertation von Stefanie Quade: 

- Research Student, LSBU (Jointly Supervised PhD Program mit der HWR Berlin) 
- Supervisor Team: Prof. Shushma Patel, Prof. Marcus Birkenkrahe, 
- Im Juni 2012 zum „PhD direct“ vorzeitig zugelassen (normalerweise müssen PhD Stu-

denten in der UK einen Degree zum MPhil absolvieren (nach ca. 2 Jahren), bevor sie 
zum PhD zugelassen werden 

- Summer School 2012/2013 in London an der LSBU, integriertes Skill Training  
- The PhD focused on a strategy for social learning in the workplace. My researched 

target group will be the publishing industry, where business models change rapidly. 
This efforts a new social learning for the people who work together in IT projects to 
develop new digital products. A publishing-experienced workforce with traditional 
project management procedure act in agile project with technically adept staff. A 
meta-model will support the transferability to other companies and industries. 
1) How do project managers experience social media tools and open source soft-

ware (SMETOS)? 
2) What aspects of SMETOS are important for expanding media competencies?  
3) What personal skills and competencies are needed to more efficiently manage 

projects in a virtual workplace environment and to promote agile, iterative pro-
ject management skills in a traditional work environment? 

4) Does the social learning strategy for project management lead to a more effi-
cient virtual workplace environment? 
 

- I made significant progress during the last two years on my PhD topic by working as a 
researcher in the InterComp SME 2.0 research project. My main achievements in-
clude the following: 

- I completed a comprehensive literature search for my PhD. 
- I started developing a theoretical framework and a study design.  
- I defined the goals of my investigation and the necessary research questions. 
- I started writing the theoretical analysis and literature review.  
- I started designing the methodology for my a) exploration and b) evaluation, worked 

out the details for the questionaire of the a) qualitative interview to get Ethical Ap-
proval and created a framework for a b) case study/usability test 

- I published and presented five academic publications at E-Learning and Project Man-
agement conferences in different countries along with network partners from other 
universities. 

- I presented the conceptual framework and first prototype of the project manage-
ment portal at the ICELW conference and received an honorable mention award as a 
member of the InterComp SME 2.0 research team from the International E-Learning 
Association (IELA). 

Looking at small and medium sized companies on the way to digital inhouse rapid prototyp-
ing, I joined the “Tools of Change for Publishing” Conference in 2013. At a specific publishing 
target group event “Book^2 community” I hosted my own session regarding the topic: “How 
do you practise inhouse rapid prototyping in your publishing company” and received trans-
ferable knowledge of the participants which will be integrated in the PhD. 
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Promotionsvorhaben Christian Niemczik:  
Binnendifferenzierung durch kollaborative Methoden, visuelles Lernen und internet-
basierten Lerntechnologien Stand der Dissertation von Christian Niemczik:  
 
1. Einstieg und Forschungsfragen von Christian Niemczik  
Die Gestaltung von Trainings in Unternehmen und in der Lehre in deutschen Hochschulen 
orientiert sich zum größten Teil an dozenten-zentrierten Formen der Wissensvermittlung. 
Präsentationen sowie Vorlesungen gehören seit jeher zum Trainings- und Lehrbetrieb und 
stellen die gängigste – wenn auch didaktisch häufig kritisierte – Art der Wissensvermittlung 
dar (Clark, 2010). Ursprünglich stammen sie aus einer Zeit, in der Lehrmaterialien eine knap-
pe Ressource waren und Wissen mündlich an die Zuhörer übermittelt werden musste 
(Ardjomandy, 2004, S. 197ff). Schon lange wird - besonders im schulischen Bereich - der 
Frontalunterricht kritisiert, da er der individuellen Leistungsfähigkeit der Teilnehmer nicht 
gerecht wird, die Selbsttätigkeit beschränke, soziale Interaktionen zwischen den Lernenden 
behindere (z.B. gegenseitige Hilfe) und damit rezeptive Verhaltensweisen fördere (vgl. Hor-
ney, Schultze, & Ruppert, 1970, S. 978ff). Neuere Studien zum emotionalen Erleben in Bil-
dungseinrichtungen, wie z.B. zum Phänomen der Langeweile, unterstützen die Kritik (vgl. 
Götz & Frenzel, 2006).  
 
2. Vorlesungsaufzeichnung, didaktische Implementierung und kollaborative Methoden von 
Christian Niemczik  
Moderne Software-Technologien erlauben es, einfach und kostengünstig die traditionellen 
Formen der Lehre mit den flexiblen Möglichkeiten des Internets zu verbinden, was gleichzei-
tig einen interessanten Ansatz für die Trainings-Professionalisierung darstellen könnte. Ein 
Blick in den universitären Bereich kann zumindest Aufschluss zu den Bedürfnissen der Ler-
nenden geben. Dass ein Bedarf besteht, zeigt u.a. die Studie der Medizinischen Fakultät 
Mannheim (Schneider & Braun, 2011), in der nach einzusetzen-den E-Learning-Systemen 
gefragt wurde. So wünschen sich 36% der Befragten die Aufzeichnung von Vorlesungen, was 
hinter Selbsttests (mit 44%) den zweitgrößten Wert darstellt. Folgende Vorteile sehen die 
Studierenden in den Vorlesungsaufzeichnungen (Dethloff, 2011):  
• „die Möglichkeit, mit PDFs und Aufzeichnungen im eigenen Lerntempo arbeiten zu können,  
• gezielte Auswahl einzelner Abschnitte,  
• die permanente Erreichbarkeit der Materialien im Internet,  
• Entlastung vom Mitschreiben in der Vorlesung,  
• erklärende / anschauliche Videobilder zu den Folien zu haben,  
• komplette Nachbearbeitung einer verpassten Vorlesung,  
• Wiederholung nicht verstandener Inhalte.“  
 
Somit ergeben sich folgende Forschungsfragen:  
1. Kann daher eine konstruktivistische Didaktik, die sich auf kollaborative Seminarmethoden 
und handlungsorientierte Web 2.0-Lerntechnologien stützt, eine Alternative sein?  
2. Wie können vor allem Seminare alternativ gestaltet werden und wie begleiten Lehrende 
diesen Veränderungsprozess?  
3. Welche Lerneffekte hat interaktives und visuelles Onlinelernen? Und wie müssen Videos 
zum Lernen aufbereitet werden?  
 
Ziel ist es, die fördernden bzw. hemmenden Rahmenbedingungen (Typus, Vorbereitungszeit, 
Einstellungen) des Einsatzes konstruktivistischer Didaktik zu erörtern.  
 
3. Methoden der Untersuchung von Christian Niemczik In den Phasen der Forschungsarbeit 
sollen sowohl qualitative wie auch quantitative Methoden ergänzend angewendet werden, 
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um ein mehrdimensionales Bild des Lehrgeschehens zu erhalten. Folgende Untersuchungs-
designs sind angedacht:  
1. Fragebogen-Untersuchung + Hospitationen (ethnografische Methode) + halb-offene Inter-
views  
2. Partizipative Aktionsforschung: Hierbei arbeiten Trainer/Dozenten aktiv im Forschungs- 
und Entwicklungsprozess mit. "Grundlegend dabei ist ein zyklischer Prozess, in dem Proble-
me aus der Praxis aufgegriffen und durch mehrere Zyklen von Veränderung, Evaluation und 
Reflexion abgeschwächt oder behoben wer-den sollen" (Eilks & Markic, 2007, S. 211).  
 
4. Bibliographie von Christian Niemczik  
Ardjomandy, A. (2004). Virtuelle Vorlesung: Die kognitiven, intentiven und kommunika-tiven 
Aspekte einer emergenten Lehr-und Lernkultur. Ludwig-Maximilians-Universität München. 
Retrieved May 11, 2011, from http://edoc.ub.uni-muenchen.de/ 7129/1/Ardjomandy_Sina-
AmirKayvan.pdf.  
Clark, D. (2010). Don’t lecture me! Retrieved May 1, 2011, from http://repository.alt.ac. 
uk/2103/1/Donald_Clark_Follow_the_sun_20110414.pdf.  
Dethloff, I. (2011). Rundum positive Resonanz: Prof. Rösch und ihre Studierenden äu-ßern 
sich zum Pilotprojekt Vorlesungsaufzeichnungen. Retrieved April 30, 2011, from 
http://elearning.blog.uni-heidelberg.de/2011/03/02/rundum-positive-reso nanz-prof-rosch-
und-ihre-studierenden-ausern-sich-zum-pilotprojekt-vorlesungs aufzeichnungen/.  
Eilks, I., & Markic, S. (2007). Kooperatives Lernen im Chemieunterricht. Konzipierung und 
Untersuchung von Unterrichtseinheiten durch Partizipative Aktionsforschung. In K. Raben-
stein & S. Reh (Eds.), Kooperatives und selbstständiges Arbeiten von Schülern. Zur Qualitäts-
entwicklung von Unterricht. (p. 209–230). VS Verlag für So-zialwissenschaften.  
Götz, T., & Frenzel, A. C. (2006). Phänomenologie schulischer Langeweile. Zeitschrift für Ent-
wicklungspsychologie und Pädagogische Psychologie, 38(4), 149-153. doi: 10. 1026/0049-
8637.38.4.149.  
Horney, W., Schultze, W., & Ruppert, J. P. (1970). Pädagogisches Lexikon: in zwei Bän-den. 
Gütersloh: Bertelsmann Fachverlag.  
Schneider, C., & Braun, B. (2011). Die Bedarfsanalyse E-Learning. Retrieved May 11, 2011, 
from http://elearning.blog.uni-heidelberg.de/2011/03/10/multimediales-lernen-an-der-
medizinischen-fakultat-mannheim-die-bedarfsanalyse-e-learning/.   
 
Entsprechend der ausführlichen Darstellung im Zwischenbericht 2011 befindet sich die Pro-
motion in der einer sehr guten Entwicklung, es konnten allerdings im Berichtszeitraum keine 
Dienstreisen und Vorträge durchgeführt werden. 
 
Folgende Forschungsfragen sind nach wie vor relevant: 

� Können Vorlesungen im Lehrbetrieb durch offene Methoden in  Kombination mit 
neuen Lerntechnologien (Vorlesungsaufzeichnungen) so gestaltet werden, dass Ler-
nende elaboriert und flexibel lernen können? 

� Wie werden die angestrebten Veränderungen durch die Lehrenden und Teilnehmer 
wahrgenommen? 

� Welche didaktischen Szenarien für das Lernen mit Videos können eingesetzt werden 
und welche lassen sich realistisch umsetzen? (vor, während und nach einem Semi-
nar/Vorlesung)  

� Wie muss ein Lernvideo aufgebaut sein, damit es „lernbar“ ist? (Advanced Organizer, 
Fragen am Video, Fragen im Video, Länge des Videos, Einsatz im didaktischen Szena-
rio) 

 
Folgende Forschungsprojekte sind durchgeführt bzw. geplant: 
Durch fünf Projekte sollen die Forschungsfragen aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet 
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werden. Die eingesetzten Lerntechnologien (Lernplattform, Videoserver, Virtuelle Klassen-
zimmer, Tablets etc.) sollen niedrigschwellig einsetzbar sein. 

� Literaturrecherche: Lehrinnovation in der Lehre; Ziel: Schema; Geplant: Ende 2013. 
� Lernen durch Lehren (mit Videos): Durchführung (Session und Fragebogen) mit den 

Universitäten  Bremen und Hildesheim: 01/12, 09/12, 10/12, 03/13, 10/13. 
� Methodische Veränderungen der Lehre durch Classroom Assessments in Kombinati-

on mit Lernvideos: Durchführung (Session und Fragebogen) mit der Uni Hildesheim: 
11/12 und 01/14. 

� Fragebogenstudie zur Wahrnehmung von Vorlesungen und den möglichen Einsatz 
von Lernvideos; Geplant: Ende 2013. 

� Lernbare Videos: Wie sollen Videos auf der Plattform eingebunden werden? Wann 
und wie kann mit Videos sinnvoll gelernt werden? Geplant: Ende 2013. 
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Arbeitstitel: Im Dialog mit Medien-Künstlern als Vorreiter für eine neue Gesprächskultur 
des Lernens?  
 
Stand der Dissertation von Anja Teske:  
Frau Teske hat im Berichtszeitraum 2011 Kontakte zu Frau Prof. Koethen an der Universität 
Hannover, Fachbereich Philosophie, Fach Künstlerische Praxis, als Erst-Gutachterin aufge-
nommen. Als Zweit-Gutachter hat sie Prof. Dr. Karsten D. Wolf von der Universität Bremen 
aus dem Bereich Medienpädagogik kennengelernt.  
 
Forschungsfrage: Gehen Künstler anders mit den Begrenzungen digitaler Medien um und 
ermöglichen diese - gegebenenfalls - anderen Umgangsweisen einen Ansatz für neue didakti-
sche Konzepte? 
 
Anja Teske hat ein Vermittlungskonzept erarbeitet, das im Ablauf von zwei aufeinanderfol-
genden Semestern an der Universität Hannover stattfinden und in der Interaktion mit den 
Studentinnen/Studenten weiterentwickelt wird (Partizipative Aktionsforschung). Bei den 
Studierenden handelt es sich um Studentinnen / Studenten der künstlerischen Praxis an der 
Universität Hannover. In den Testblöcken geht es sowohl um ein Durchlaufen und Reflektie-
ren bildnerischer Gestaltungsweisen als auch um das Konzipieren adäquater Vermittlungs-
formen. Während sich künstlerisch auf die Spannung zwischen Arbeiten auf der Bildfläche 
und Inszenierungen im realen Raum konzentriert wird, steht im kreativen Transfer das Ver-
hältnis von Präsenzerfahrungen zu den Möglichkeiten des Blended-Learnings im Mittelpunkt. 
In diesem Rahmen werden theoretische Fragen zur ästhetischen Wahrnehmung und Aneig-
nung von Wirklichkeit erörtert.  
 
Der erste Prototyp des Vermittlungskonzepts konnte mit Studierenden der Universität Han-
nover im Sommersemester 2013 getestet werden.   
 
Im betreffenden Seminar gab es z. B. Übungen zur Raumwahrnehmung, eigene Gestaltungs-
aufgaben zur Räumlichkeit und die Möglichkeit, Storyscripts zur Erfahrung verschiedenster 
Räume zu erarbeiten. Jeweils im Anschluss an eine Praxisphase erfolgten eine Reflektion des 
Erlebten und weiterführende theoretische Erläuterungen. Dabei stand der Raumbegriff in 
seiner fachlich relevanten Breite zur Debatte: von Räumen in der Kunst (in Skulptur, Malerei, 
Fotografie) über Räume in Tanz und Musik bis zu virtuellen und Erzählräumen. Anja Teske 
setzte vertraute und fremde Medien wie z. B. Stift und Papier, Smartphone, I-Pad und Laptop 
ein - bzw. initiierte durch gezielte Aufgaben deren vielfältigen und kreativen Gebrauch. Hier 
wurden fächerübergreifend künstlerische, philosophische und psychologische Aspekte ange-
sprochen. 
 
Zurzeit findet eine fragebogenbasierte Evaluation statt. Nach deren Auswertung wird das 
Konzept weiterentwickelt.  
 
Es fanden folgende nationale und internationaler Austausche statt: 

� „Staff Mobility Week 2012 in Bergen/Norwegen (07.-11.05.2012): Ganz im Sinne un-
seres Projektansatzes des gemeinsamen und lebenslangen Lernens sind auch wir 
mobil im Austausch zu neuen, technologiegestützten Lehr- und Lernformate. So sind 
wir im Auftrag unserer Hochschule über das Erasmus-Förderprogramm der Einladung 
zur Staff Mobilty Week nach Bergen (Norwegen) gefolgt, um uns in internationalen 
Teams rund um Themen wie Wiki-Storylining, Lernen mit mobile devices und Educa-
tion 3.0 auszutauschen, dort unsere Interessen zu vertreten und darüber hinaus zu 
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vernetzen. Hochschulbeschäftigte aus Spanien, Litauen, England, Deutschland, Öster-
reich und Norwegen kamen zum Erfahrungsaustausch über Bildung und Technologie 
und aktuellen Möglichkeiten zusammen. In den täglichen gemeinsamen Workshops 
hieß es auch sofort unser Gelerntes einmal auszuprobieren und praktisch umzuset-
zen. Das gab gleich noch einen Einblick in die interkulturelle Teambildung. Alles in al-
lem auch eine tolle Herausforderung für uns, bei der wir viele neue Ansätze wieder 
mit nach Wildau bringen konnten und auch Einiges umsetzen werden. Allen Interes-
sierten unserer Hochschule wird das gesamte Material dieser Woche auf der eLear-
ning-Plattform hinterlegt.“ Aus dem Blogbeitrag von Anne Prill (stud. HK im Projekt) 
auf https://kmu-interkomp20.th-wildau.de 

� Arbeitsthemen waren: On games, mobile devices and HCI in education and disabled 
people / Education 3.0 / Conveying content on the iPad / Digital Content Creation 
València / Producing rich media material for learning / Structure, Design and Interac-
tion / The Deichmann Library and the Centre for NewMedia / Wiki-Storyline. 

� Ausschnitte aus den Arbeitsergebnissen: 
https://sites.google.com/site/staffmobilitybergen  

� TU Darmstadt 18.1.12: E-Learning Fachforum "Free Your Lecture! Mit digitalen Medi-
en Freiräume in der Lehre schaffen", 2012, 10-16 Uhr im e-learning center der TU-
Darmstadt.  

� Didakta-Bildungsmesse 2012 – die aktuellen Trends im Bildungswesen, 15. Februar 
2012 in Hannover. 
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Eigene anwendungsorientierte Forschung und Veröffentlichungen sowie studentische Ar-
beiten, die im Zuge des Projektes resultierten bzw. auf das Projekt reflektierende Auswir-
kungen haben:  
 
HWR Berlin wissenschaftliche Veröffentlichungen und Vorträge: 
 

� Birkenkrahe, M., Patel, S., Quade, S. (2013), Innovative uses of collaborative plat-
forms and social media tools, accepted for presentation and proceedings: IJKIE 
International Journal of Knowledge, Innovation and Entrepreneurship, KIE confe-
rence 2013, London 

� Gunnoltz, J., Birkenkrahe, M. (2013), Bit-wise learning: a didactical–methodological 
design and evaluation concept for a mobile learning pilot project in junior 
enterprises, IJIE International Journal of Innovation in Education and Training, im 
Erscheinen 

� Gunnoltz, J., Quade, S., Habermann, F., Birkenkrahe, M. (2013) Free Tools for Project 
Management: An Organizational Learning Approach for Small and Medium-Sized 
Enterprises, ICELW 2013 - International Conference on E-Learning in the Workplace, 
New York, proceedings.. 

� Habermann, F. (2012) Social Media in Unternehmen – was Freizeitnutzer denken, 
HMD – Praxis der Wirtschaftsinformatik, 49(2012)288, S. 94-103. 

� Quade, S. (2012), Manage projects smarter: Picking tools for SMEs, Postgraduate 
Research Summer School Conference, London South Bank University 

� Erenli, K., Quade, S. (2012), Virtuelle Welten im Projekteinsatz – Believe the hype, 3. 
Projektmanagement Symposiums der FH des bfi Wien, ExpertInnenvortrag 
(Webkonferenz) 

� Birkenkrahe, M., Habermann, F., Quade, S. (2012) Manage Projects Smarter: Picking 
Tools for Small and Medium-Sized Enterprises, ICELW 2012 - International 
Conference on E-Learning in the Workplace, New York, proceedings. IELA 
International E-Learning Award, Honorable Mention 

� 4rd Annual Virtual Worlds Best Practices in Education Post-Conference, Second Life, 
Prof. Marcus Birkenkrahe hielt den Vortrag, das Paper ist in den Proceedings 
abgedruckt: Birkenkrahe and Gallo, "Transfer of Physical Classroom Techniques to 
the Virtual Classroom During A Practice Supervision Course"; siehe: 
http://www.vwbpe.org/, 18. März 2011. 

� 4th conference on e-learning excellence in the middle east, Dubai – Stefanie Quade 
hielt den Vortrag, das Paper ist in den Proceedings abgedruckt:  Birkenkrahe, Gallo, 
Habermann, Hagmaier, Quade, "Ubiquitous project management using interactive 
virtual 3D worlds"; siehe:  http://congress.hbmeu.ac.ae /, Jan./ Feb. 2011. 

Bachelor/Masterarbeiten an der HWR-Berlin (Prof. Habermann / Prof. Birkenkrahe): 
 

� Daniel Klaperski: Sicherheit im Cloud Computing – Klassifizierung von Sicherheits-
merkmalen web-basierter Dienstleistungen 

� Cemal Yasin Akar: Konzeption und prototypische Implementierung einer internetba-
sierten Software zur Bestimmung von Teamrollen in Projekten 

� Franziska Brandt: Effective Design of Business User Profiles – a Critical Discussion of 
the Personas Method  

� Ekin Emre Sömnez: Agiles Geschäftsprozessmanagement 
� Marcus Krüger: Verwendung von Social Media in deutschen Unternehmen 
� Jennifer Ahrens: Collaboration and Information Sharing as Drivers of Supply Chain 
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Success - An Evaluation of Theory and Practice  
� Göksu Müslim: Sustainability of Lean Management – A Critical Review 
� Merdan Senyüz: Cloud Computing – für kleine und mittelständische Unternehmen  
� Ricardo Waterstradt: Social Networks as an Instrument of Corporate Knowledge 

Sharing  
� John Tulayev: Open Bank Project: Analysis of Banking and Accounting Software in 

Europe 
� Jonas Vossler: Success Factors of Business Model Development—The Example of a 

New Generation of Social Media Startups 
� Julia Krauß: Online Reputation Management: Strategies For Hotels to Deal With 

Negative Reviews on Hotel Rating Portals 
� Marcel Hanke: Ausgewählte Instrumente der Filmfinanzierung 
� Patricia Lichtenberg: Strategic Location Choice in China — Basic Models and Dynamic 

Location Analysis 
� Ümit Madenoglu: Durchführung, Kontrolle und Optimierung eines Search Engine 

Marketing mittels Web Analytics und Google AdWords 
� Christian Pitigoi , Sicherheit im Cloud für KMU: Eine empirische Untersuchung 
� Pascal Köhn, Crowdsourcing im Text-Mining: Erstellung eines Trainingssets mit Hilfe 

einer Crowdsourcing-Plattform 
� Maximilian Woltersdorf, Crowdmanagement—Steuerung und Optimierung von onli-

ne Crowds 
� Katleen Schneider , Cultural Issues on website design — An Indian perspective on e-

commerce 
� Timo Römer, Agiles Projektmanagement für die Entwicklung mobiler Apps 
� Daniel Hurrle, The Significance of Mobile Marketing as a Tool to Enhance the Cus-

tomer Experience—Using the Example of Smart 
� Jeannette Worms, Identifikation und Analyse von Schlüsselfaktoren für die erfolgrei-

che Durchführung von Crowdsourcing-Projekten 
� Jenny Conrads, Viral Marketing as a New Method to Enhance Environmental Aware-

ness 
� Jenny Güldner, Modernizing Childcare Administrative Services Using Information 

Technology 
� Ulrike Gastrock, Kundengewinnung und Kundenbindung mit Onlineportalen mit spe-

ziellem Fokus auf die Zielgruppe Lehrkräfte 
� Luisa Schirm, Innovating continous medical education - from notepad to iPad 
� Stefan Schmidt, Unternehmensentscheidungen mit Hilfe von Pen & Paper Rollen-

spielen 
� Tolga Tümay, Analyse der IT-Sicherheitslage für Anwender der Bayer Dermatolog 

 
TH Wildau wissenschaftliche Veröffentlichungen und Vorträge im Zusammenhang und 
Ergänzung mit dem Projekt InterKomp KMU 2.0: 
 

� Strewe, Teske, Niemczik und Scholl (2014) Wissenschaftlicher Artikel derzeit in der 
Bearbeitung, bei Interculture-journal für 2014 angemeldet: „Wunsch und Wirklich-
keit in der interkulturellen, betrieblichen Qualifizierung. Ergebnisse von Umfragen zu 
Bedarf und Angebot interkultureller Bildungsmaßnahmen in Brandenburger Klein- 
und mittleren Unternehmen.“ 

� Scholl, H. J. und Scholl, M. (2014). Smart Governance: A Roadmap for Research and 
Practice. In iConference, Berlin (p. accepted for publication).  

� Scholl, M., Wiesner-Steiner, A. , Ehrlich, P., Edich, D. (2014) Personalisierte Akzep-
tanzsicherung und benutzerorientiertes Qualitätsmanagement in elektronisch ba-
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sierten Lehr- und Lernprozessen dargestellt anhand der Evaluationsaktivität TEDS* 
MOODLE. Beitrag ist bei den Glienicker Gesprächen 25, Jubiliumsband, angenom-
men. 

� Scholl, M./ Ehrlich, P./ Wiesner-Steiner, A. /Edich, D. (2014) Integration of the TEDS-
toolset into a MOODLE learning platform for user-specific quality assurance of learn-
ing scenarios. Paper ist bei der HICCS 2014 angenommen. 

� M. Büschenfeldt and M. Scholl, “Offene Standards und verteilte Anwendungen als 
Grundlage 'verteilter Wissensarbeit' (auch) im Open Government”, Wissenschaft-
liche Beiträge TH Wildau, pp. 84–90, 2013. 

� Strewe, B. (2013)  „Einführung in die interkultiurlle Kommunikation“ des Projektes 
InterKomp KMU 2.0, IKS Kochel vom 31.5. bis 2.6.2013: Präsentation des Lernmate-
rials auf der jährlichen Arbeitstagung interkultureller Hochschullehrender. 

� Scholl, Margit, und Maika Büschenfeldt, „Anforderungs-Assessment in der öffentli-
chen Verwaltung Deutschlands“. In: Schweighofer, E., u.a. (Hrsg.), Transformation ju-
ristischer Sprachen, Tagungsband des 15. Internationalen Rechtsinformatik Sympo-
sions (IRIS 2012), 23.-25. Februar 2012, Universität Salzburg. books@org.at, Band 
278. Österreichische Computer Gesellschaft, Wien, ISBN 978-3-85403-278-6 (2012) 
http://www.univie.ac.at/ri/IRIS2012/  

� Strewe, B. (2012) Fachtagung „Didak�sche Konzepte zur Vermi�lung interkultureller 
Kompetenz für Naturwissenscha�ler und Techniker/Ingenieure". Universität Jena, 
23./24.2.2012. 

� Strewe. B. (2012) „Qualitätskriterien zur Beschreibung und Bewertung interkulturel-
ler Kompetenz“. Fundierungen. 10. Workshop „Interkulturelle Kommunikation und 
Interkulturelles Lernen“ an der Stiftung Universität Hildesheim. 9.6.2012. IKK &IKL 
Hildesheim: Qualitätskriterien zur Beschreibung und Bewertung interkultureller 
Kompetenz – Fundierungen. Beitrag zum 10. Workshop „Interkulturelle Kommunika-
tion und Interkulturelles Lernen“ an der Stiftung Universität Hildesheim. 8.-10.6. 
2012. 

� Rösch, Olga (2011): "Heuristischer Ansatz in der Analyse von Missverständnissen am 
Beispiel eines deutsch-russischen Bewerbungsgesprächs", in: Rösch, O. (Hrsg.) Inter-
kulturelle Studien zum osteuropäischen Sprach- und Kulturraum, Wildauer Schriften-
reihe Interkulturelle Kommunikation, Band 7, Verlag Newsmedia, Berlin 2011, S. 145-
160., ISBN 978-3-936527-29. 

� Rösch, Olga/ Strewe, Bettina (2011): "Einige kulturspezifische Aspekte des Lernver-
haltens von Studierenden aus Russland", Vortrag auf dem 9. Workshop "Interkultu-
relle Kommunikation und Interkulturelles Lernen" am Institut für Slawische Sprachen 
der Wirtschaftsuniversität Wien, 24.-26. Juni 2011. 
Link: http://www.wu.ac.at/slawisch/docs/workshops/workshop 2011.pdf  

� Rösch, Olga (2011): "Vermittlung interkultureller Kompetenz an Ingenieure im Rah-
men der überfachlichen Qualifikation in der Ingenieurausbildung", Vortrag auf der 6. 
Tagung des Arbeitskreises für Interkulturelle Germanistik in China, Thema der Ta-
gung "Kultur und Technik" an der Zhengzhou University (China, Provinz Henan) vom 
6.04.11 bis 8.04.2011. 

� Rösch, Olga (2011): "Kulturwissenschaftler in der Wissensgesellschaft - Auseinander-
setzung mit Folgen technischer Entwicklungen", Vortrag auf der Internationalen Kon-
ferenz "Von der Informations- zur Wissensgesellschaft: Reloaded. e-Participation - e-
Identity - e-Society", Jahrestagung 2011 des International Network on Cultural 
Diversity and New Media (CULTMEDIA) an der Akademie der Wissenschaften der 
Tschechischen Republik, Prag, 15. bis 17. Juni 2011. 

� Rösch, Olga/ Strewe, Bettina (2011): "Lernsituation von Studierenden aus Russland 
im deutschen Hochschulumfeld". In: Das Wort, Germanistisches Jahrbuch Russland 
2010, Hrsg. im Auftrag des DAAD von Stephan Schütz, Deutschen Akademischen Aus-
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tauschdienst - Bonn 2011,  S. 75 - 88. 
� Rösch, Olga/ Strewe, Bettina (2011): "Studierende aus Russland an der Technischen 

Hochschule Wildau - Lernsituation und Anpassung an das Lernumfeld", in: Wissen-
schaftliche Beiträge 2011 - Forschung, Entwicklung und Lehre der Technische Hoch-
schule Wildau, S. 117- 124. 

� Rösch, Olga/ Strewe, Bettina (2011): "Integration und Lehre", Vortrag auf der Jahres-
tagung des Hochschulverbandes für Interkulturelle Studien "Die Integrationsdebatte 
- Konsequenzen für Forschung und Lehre?" an der Georg-von-Vollmer-Akademie in 
Kochel am See, 3. bis 5. Juni 2011  

� Rösch, O. (2012) „Europäisches Verwaltungsmanagement in einer sich kulturell ver-
ändernden Gesellschaft“. In: Furtak, F.T./ Groß, B. (Hrsg.) Lernziel Europa. Integrati-
onsfelder und -prozesse. PETER LANG Internationaler Verlag der Wissenschaften. 
Frankfurt/M. u.a., S. 271 -310. ISBN: 978-3-631-63456-1 
Link: http://www.peterlang.com/index.cfm?event=cmp.ccc.seitenstruktur.detailseite
n&seitentyp=produkt&pk=69448&cid=329 

� Rösch, O. (2012) „Interkulturalisten als Kooperationspartner im Klimawandeldiskurs“, 
Vortrag auf dem 10. Workshop Interkulturelle Kommunikation und Interkulturelles 
Lernen an der Universität Hildesheim, 8.-9. Juni 2012. 

� Rösch, O. (2012) „Didaktische Konzepte zur Vermittlung interkultureller Kompetenz 
für Naturwissenschaftler und Techniker/Ingenieure“, Vortrag auf der Fachtagung des 
Hochschulverband für interkulturelle Studien (IKS) vom 23. bis 24. Februar 2012 an 
der Universität Jena. 

� AB 2: Rösch, Olga, „Klimawandel als Kulturthema. Die Sicht einer Kulturwissenschaft-
lerin.“ In: Wissenschaftliche Beiträge - Forschung, Entwicklung und Lehre der Techni-
sche Hochschule Wildau, S. 129 - 136. ISSN 0949-8214 
http://opus.kobv.de/tfhwildau/volltexte/2012/121/pdf/WB2012_16_Roesch.pdf 

� Strewe. B. (2011) SIETAR D Mannheim: Tagung „Beyond Hofstede“. Vortrag u. Work-
shop Qualität. Die Tagung widmete sich den Fragen, wie neue Modelle und Konzep-
tionen von interkulturellen Erkenntnissen auch in den Lehr- und Lernbereich umge-
setzt werden können. 20.-22.5.2011 

� Strewe. B. (2011) IKS Kochel: Vorstellung des Projekts InterKomp KMU 2.0 auf der 
jährlichen Arbeitstagung interkultureller Hochschullehrender, Austausch von Ar-
beitsergebnissen, Informationen über relevante Projekte und Publikationen, Erörte-
rung von Grundsatzfragen. 3.-5.6.2011 

� Strewe. B. (2011) Beratungen Prof. A. Thomas (Beirat) an der TH Wildau. Begutach-
tung und Erörterung des Lernmoduls zur IKK. 9.-10.6.2011 

� Strewe. B. (2011) Kulturwissenschaftler in der Wissensgesellschaft - Auseinanderset-
zung mit Folgen technischer Entwicklung. Vortrag auf der Internationalen Konferenz 
„Von der Informations- zur Wissensgesellschaft: Reloaded. e-Participation - e-
Identity - e-Society“, Jahrestagung 2011 des International Network on Cultural 
Diversity and New Media (CULTMEDIA) an der Akademie der Wissenschaften der 
Tschechischen Republik, Prag. Die Konferenz stellte Fragen des gesellschaftlichen 
Wandels, der durch den Einfluss neuer Technologien/Medien auf alle Lebensberei-
che und insbesondere auf die Bildungskonzepte ausgeht, in den Mittelpunkt der Dis-
kussionen. Einige Aspekte der Arbeit am Projekt InterKomp KMU 2.0. wurden vorge-
stellt und diskutiert. 15. -17.06.2011 

� Strewe. B. (2011) Sietar Europa Kraków: Congress „Transition to a Virtual World?“ 
Vortrag auf dem Workshop: How to ensure Quality in Online IC Measures? Erörte-
rung von Fragen zu Qualität und methodischem Herangehen von interkultureller 
Lehre und ik Trainings im online- und offline-Bereich im internationalen Kontext. 21.-
25.9.2011 

� Strewe. B. (2011) Interkulturelle Kommunikation als akademisches Fach an einer 
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Technischen Hochschule. Vortrag an der Jaroslawler Staatlichen Technischen Univer-
sität (Russland) anlässlich der feierlichen Eröffnung des deutsch-russischen Studien-
gangs Wirtschaftsinformatik mit Doppel-BA-Abschluss im Rahmen des DAAD Pro-
gramms „Studienangebote Deutscher Hochschulen im Ausland“, Jaroslawl. In dem 
Workshop ging es um die Problematik der Vermittlung von „fachfremden“ Kulturwis-
sen an die bereits fachlich sozialisierte Studierende der technischen Studiengänge 
und um die Vorbereitung der Studierenden auf ein Auslandssemester in Deutsch-
land. 27. - 30.11.2011 

� Strewe. B. (2010) SIETAR (Society of Intercultural Education, Training and Research): 
Vorstellung des Projektes InterKomp KMU 2.0 an der TH Wildau und HWR in Verbin-
dung mit dem Thema „Qualität in interkulturellen Maßnahmen“. Frankfurt/M., 
23./24.10. 

 
Diplom-/Bachelor-/Masterarbeiten an der TH Wildau (Prof. Scholl) während des Projekt-
zeitraums von InterKomp KMU 2.0: 
 

� Diplomarbeit Ulrike Donath: Analyse des aktuellen Standes von Smart City Initiativen 
in Europa auf Basis der Internationalen Smart City Studie 

� Diplomarbeit Heiko Wiemer: Entwicklung von Lernszenarien zur Anwendung des  
Elektronischen Dokumentenmanagement- und Vorgangsbearbeitungssystems 
EL.DOK BB für den Studiengang Verwaltung und Recht  

� Bachelor Thesis Danny Treppner: Facebook als neuer strategischer Ansatz zur Daten-
gewinnung im CRM. 

� Bachelor Thesis Agnieszka Möhle: Aspekte des urbane Lebens mit Implikationen auf 
die regionale Wirtschaft: Was macht eine Stadt „smart“? 

� Bachelor Thesis Michael Grigorev: Effizienzsteigerung von M-Commerce. 
� Master Thesis Denis Edich: Visuelle Lernelemente und kollaborative Lernszenarien 

an der TH Wildau.  
� Bachelor Thesis Michael Grigorev: Effizienzsteigerung von M-Commerce. 
� Bachelor Thesis Lutz Kollmann: Sensibilisierung durch Social Media für die interne 

Kommunikation und Wege der Informationsverteilung, Partizipation und Kooperati-
on unterschiedlichster Stakeholder am Beispiel des Projektes „Pankower Tor“. 

� Diplomarbeit Oliver Jahre: Neues Kommunales Rechnungswesen: Besondere Anfor-
derungen und Probleme bei der Softwareumstellung. 

� Diplomarbeit Maik Baier: Umsetzung des E-Government durch den Brandenburgi-
schen IT-Dienstleister. 

� Diplomarbeit Kristian Kübsch: In welcher Form soll die Bewirtschaftung des Stadt-
forstes der Stadt Eberswalde in Zukunft organisiert sein? 

� Masterarbeit Sandra Schmalenberg: Herausforderungen und Umsetzungsmöglichkei-
ten im Drittmittelmanagement moderner Forschungseinrichtungen. 

� Diplomarbeit Holger von Baumgarten: Die besondere Rolle des Product Owners im 
Scrum, entstehende Probleme und deren Lösungsansätze. 

� Diplomarbeit Tanja Schlobohm: Erstellung des Konzepts einer E-Learning-Plattform 
zur Verbesserung der Ausbildung am Beispiel des Berufsbilds „Fachmann / Fachfrau 
für Systemgastronomie“. 

� Diplomarbeit Doreen Amin: Einsatz von Geo-Informationssystemen in der öffentli-
chen Verwaltung. 

� Bachelorarbeit Viktoria Preschel: Facebook, Twitter und Co. – Die Relevanz von so-
zialen Netzwerken als Marketinginstument für Unternehmen. 

� Diplomarbeit Vanessa Knoke: Outsourcing in kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen in Deutschland - dargestellt anhand eines Sachverständigenbüros. 
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� Bachelorthesis Franziska Atzeroth: Kurzarbeit zur Vermeidung betriebsbedingter 
Kündigungen. 

� Bachelorthesis Sebastian Fichtner: Open-Source-ERP-Systeme - Eine vergleichende 
Analyse der Einführungsphase. 

� Diplomarbeit Melanie Krogull: Erfüllung von hoheitlichen Aufgaben eines Bezirks-
schornsteinfegermeisters. 

� Diplomarbeit Marco Hasselmann: Die Evaluation des Post-View Tracking im Affiliate 
Marketing. 

� Bachelor Thesis Sebastian Spyra: Entwicklung und Implementierung eines Kundenbe-
reichs mit individueller Rechtevergabe. 

� Dipomarbeit Janine Appel: Web 2.0 – und die Chancen für die öffentliche Verwaltung 
in Blogs, Podcast, Social Networks und Co. / Entwicklung eines Leitfadens. 

� Diplomarbeit Germo Platzek: Erstellung eines Leitfadens für die Erarbeitung eines IT-
Sicherheitskonzeptes für die öffentliche Verwaltung am Beispiel des Brandenburgi-
schen Landesbetriebes für Liegenschaften und Bauen (BLB). 

� Bachelor Thesis Denis Edich: Virtuelle Umsetzung von Seminarmethoden in Second 
Life für Trainerweiterbildung. 

� Diplomarbeit Daniel Lindeke: Entwicklung eines Konzepts zur Vergabe öffentlicher 
Aufträge, dargestellt am Beispiel der Beschaffung eines Systems für die mobile Erfas-
sung von Ordnungswidrigkeiten durch die Polizei des Landes Brandenburg. 

� Diplomarbeit Jürgen Rainer Acht: Senioren als Potential für eine Portfolioerweite-
rung eines Reisebüros. 

� Bachelorthesis Heike John: Fachhochschulen und Universitäten im Wettbewerb um 
Studierende mit Kind - Eine Empirische Darstellung der Familienpolitik der Beuth 
Hochschule für Technik Berlin und der Freien Universität Berlin. 

� Masterthesis Colin van Look: Die Konzeption einer Wissensmanagementplattform 
unter Einbeziehung bestehender Applikationen und wissenschaftlicher Modelle. 

� Master Thesis Jens Wischhusen: Anforderungen an ein modernes Multiprojektma-
nagement in der Bundesbehörde des Bundesamtes für Verbraucherschutz und Le-
bensmittelsicherheit (BVL). 
 

Diplom-/Bachelor-/Masterarbeiten an der TH Wildau (Prof. Rösch) während des Projekt-
zeitraums von InterKomp KMU 2.0: 

 
� Master Thesis „Entwicklung eines Bewertungskonzeptes interner Schulungen im Be-

reich des Qualitätsmanagements der Rolls-Royce Deutschland“ im Studiengang Luft-
fahrttechnik /Luftfahrtlogistik, Claudia Wojahn  (LLM/09) 

� Bachelorthesis: „Islamic Banking in Deutschland“, im Studiengang Betriebswirtschaft, 
Yasin Ahiskaoglu (B2/08) 

� Bachelorthesis: „Untersuchung zur Implementierung eines elektronischen Datenve-
rarbeitungssystems zur Arbeitszeiterfassung in der Zentral- und Landesbibliothek 
Berlin“, im Studiengang Betriebswirtschaft, Bianka Tomzik (B1/08) 

� Bachelorthesis: „Interne Unternehmenskommunikation – Vom Schwarzen Brett zu 
Enterprise 2.0“ im Studiengang Betriebswirtschaft, Robert Ecke  (B3/08) 

� Bachelorthesis: „Das Phänomen ,Made in Germany‘ in Bezug auf die internationale 
Kommunikation, das Vertrauen und das Image am Beispiel von Haribo GmbH & Co 
KG“, im Studiengang Betriebswirtschaft, Paulina Hejzner (B1/08) 

� Bachelorthesis „Die Russlandpolitik der europäischen Union: Außenpolitische Strate-
gie zwischen demokratischen Werten und Abhängigkeit“ im Studiengang Europäi-
sches Management, Eilyne Pasche  (EM2/08) 

� Diplomarbeit: „Anforderung an das internationale Projektmanagement - eine kultu-
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relle Herausforderung. Vorteile und Risiken in der Organisation und Finanzierung von 
Tochterunternehmen in Schwellenländern“ im Studiengang Betriebswirtschaft, Elf-
riede Antje Gebhard-Zatotschil  (BFA 3/10) 

� Diplomarbeit: „Personalbeschaffung zur Überwindung eines Personalengpasses der 
ERV GmbH am Dienstleistungsstandort Walldürn vor dem Hintergrund der Liberali-
sierung des deutschen Arbeitsmarktes zum 1.Mai 2011“ im Studiengang Betriebs-
wirtschaft, Katrin Beatrix Dann  (BFA 1/10) 

 

3. Fortschreibung des Verwertungsplans 

Von Seiten der HWR Berlin ist keine explizite weiterführende Verwertung der KMUT Projektmana-
gement-Plattform angedacht. Dennoch ist eine weiterführende Verwertung durch die Beantragung 
eines weiteren Forschungsvorhabens denkbar, welches die Zielstellung der Weiterentwicklung der 
Projektmanagement Plattform hat. Weiterhin besteht die Möglichkeit der Nutzung und Einbindung 
der Plattform als Kommunikationskanal für weitere Forschungsvorhaben, die Hochschule sowie zur 
Zusammenarbeit mit Dritten wie der Gesellschaft für Projektmanagement. Hierbei ist eine Nutzung 
der Inhalte der KMUT Plattform sowie deren Blog und Community für das vom IFAF (Institut für an-
gewandte Forschung Berlin) geförderte Forschungsvorhaben „InnoRadar“ möglich. Durch den Ver-
bundcharakter dieses Projektes mit der Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin können die 
Projektergebnisse zum einen einem weiteren Forschungsteam zur Verfügung gestellt werden und 
zum anderen eine breitere Zielgruppe erreicht werden. Weiterhin ist die Implementierung eines Pro-
jektmanagement Quiz auf der Startseite der KMUT Plattform angedacht, welches die Atraktivität der 
Seite steigern soll. Bereits erstellte Kommunikationsmaterialien wie Flyer und Poster werden über 
das Projekt hinaus auf Fachveranstaltungen und für die Ansprache von Kooperationspartnern ge-
nutzt. 

Weiterführende Forschung der HWR Berlin sollte das Implementierungsszenario durch eine qualitati-
ve Erhebung im KMU Kontext untersuchen. Der nächste Schritt der KMUT Plattform könnte deren 
Weiterentwicklung zur mobilen Anwendung sein. Dies könnte das Bedürfnis der Zielgruppe nach 
einem mobilen Angebot befriedigen. Das Projektteam der HWR Berlin wird, die im Projekt erworbe-
nen Erfahrungen und Kompetenzen in neuen Forschungsvorhaben und die Lehre einbringen. 

Von Seiten der TH Wildau ist angestrebt,  vor allem die Lerneinheiten des Hauptproduktes, den Onli-
nekurs Interkulturelles Arbeiten, auf möglichst vielen interkulturellen Plattformen und Interessen-
gemeinschaften von KMU vorzustellen und einzubinden. Die Lerninhalte, die unter Creative 
Commons Lizenz 3.0 zur Verfügung stehen, werden zum Beispiel mit der Uni Jena oder Netzwerk-
partnern aus Brandenburg verknüpft und durch unterschiedliche Medien zugänglich gemacht wer-
den. In diesen Medien werden die Lerneinheiten vorgestellt und es wird kurze Einführungen geben, 
als auch Erfahrungen der ersten Nutzer in kurzen schriftlichen Statements über die persönlichen Ein-
drücke zu den Lernstationen.  
 
Alle Medien werden von der Projektgruppe der TH Wildau mit unserer Projektwebseite verlinkt bzw. 
sind darüber zugänglich und diese wiederum enthält den Zugang zur Moodle Plattform der TH Wil-
dau, wo die Stationen beheimatet sind. Von hier aus können sie erprobt und auch heruntergeladen 
werden. Webseite und Onlineverweise, Filme und andere Methoden stellen wir für ein jüngeres oder 
auch fortschrittliches Publikum ebenso bereit, aber auch insbesondere für die Führungskräfte in KMU 
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in Brandenburg, die oft im fortgeschrittenen Alter sind, nutzen wir das bewährte Medium Papier: 
� Um das Endprodukt zu verbreiten, erstellen wir daher einen neuen Flyer. Flyer werden mit-

genommen und später gelesen oder können gezielt verteilt werden. 
� Erneut werden wir mit dem Flyer auf der diesjährigen TH-Connect vertreten sein, KMU über 

unser Endprodukt im Gespräch informieren und für Fragen zur Verfügung stehen. Des Weite-
ren können wir zwischen den KMU und unseren Trainern der TH-Wildau für persönliche 
Interkulturelle Trainings vermitteln.  

� Flyer haben gegenüber modernen Onlinemedien immer noch einen Vorteil: es ist für Ge-
sprächspartner ein gutes Gefühl, wenn sie nach einem Gespräch zum Beispiel bei der Präsen-
tation unseres Produktes auf der Messe - TH-Connect - etwas in der Hand behalten, das 
greifbarer als nur ein Verweis auf unserer Homepage ist.  

� Auf unserer Webseite können wir auf die unterschiedlichen Plattformen hinweisen, mit de-
nen wir uns jetzt aktiv mit dem Produkt vernetzen und mit denen wir im Austausch zusam-
men arbeiten. 

� NutzerInnen können in Ruhe und eigener Einteilung die Lernstationen (Module) auf unserer 
Webseite testen und die verlinkten Seiten aufrufen. 

� NutzerInnen können sich einen Überblick verschaffen oder mit den kompletten Lerneinhei-
ten tiefer in den Kontext des Interkulturellen Lernens einsteigen und das eigene Know-how 
erweitern. 

� NutzerInnen können auch nach dem Ende des Projektes InterKomp KMU 2.0 über z. B. Foren 
aktiv kommentieren. 

Für den Onlinekurs InterKomp KMU 2.0 - Interkulturelles Arbeiten (AB 4) sind tiefergehende Texte 
im Umfang von ca. 200 Seiten entstanden (AB 2), die den Lernenden als Vertiefung zu den Lernvideos 
dienen sollen. Denkbar wäre daher die Veröffentlichung eines Buches im elektronischen Format, das 
konzeptuell an „living books“ (s.u.) angelehnt ist, also Videos, interaktive Quizzes und Leserkommen-
tare enthält. Software und Vertriebswege für die neuen interaktiven eBooks bestehen bereits: 

� In einigen Schulbücher von Cornelsen sind im Buchtext Links auf Internet-Seiten enthalten, 
auch zu Videos: http://www.boersenblatt.net/591020/ 

� Apple hat eine Software veröffentlich, die sog. „living books“ kreiert. Bücher, die auf dem 
iPad gelesen werden können, die neben Text auch Quizzes, Videos und interaktive Elemente 
enthalten. 
Die Software dafür: http://www.apple.com/de/ibooks-author/   
Beispiele: http://www.apple.com/de/ibooks-author/gallery.html 
Verkauft werden diese Bücher über den App-Store von Apple, so dass ein Vertriebsweg 
schon gegeben wäre. 

� Auch die Erstellung eines Kindle-Buchs wäre denkbar, das auch Links zu Videos enthalten 
kann. Über Amazon kann man diese über Kindle-Direct publizieren: 
http://www.amazon.de/ver%C3%B6ffentlichen-auf-kindle-ebooks-
kindle/b?ie=UTF8&node=597148031 
Gelesen werden Kindle-Bücher auf dem Kindle, iPhones, PCs und Android Geräten. 
 

Das Projektteam der sehr forschungsaktiven und drittmittelstarken TH Wildau wird ihre Erfahrungen 
aus dem Projekt InterKomp KMU 2.0 in neuen Forschungsvorhaben einbringen. 
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4. Einhaltung der Ausgaben- und Zeitplanung 

Entsprechend der dargestellten Entwicklungen und der inhaltlichen Ausrichtung ist die Arbeitsumset-
zung im gesamten Durchführungszeitraum des Projektes InterKomp KMU 2.0 laut Arbeitsplanung 
antragskonform und im Plan. An den Aussichten der Zielerreichung hat sich nichts grundsätzlich ge-
ändert. Die Ausgaben wurden angemessen und sachgerecht gehaushaltet. 

Das Projektteam der HWR Berlin (AB 1 und 3) nahm die Arbeit auf Grund der Dauer der Personalein-
stellung zeitlich zu Beginn leicht verzögert auf. Dies hatte insgesamt aber keinen Einfluss auf die Ziel-
erreichung im gesamten Projektzeitraum beider Hochschulen. Insgesamt wurden die genehmigten 
finanziellen Mittel  fast vollständig ausgeschöpft. Dabei wurden Mittel teilweise umgewidmet, um 
das Projektziel zu erreichen. 

IV Zusammenfassung 

Das Forschungsteam der HWR Berlin beschäftigte sich als Resultat der Analyse von KMU Weiterbil-
dungsprozessen, mit der Nutzung von Open-Source-und Low-Budget-Projektmanagement-Tools. Dies 
ist ein bisher wenig erforschtes Feld, dessen Entwicklung für den internationalen Mittelstand von 
Interesse ist. Organisatorisches Lernen ist damit nicht mehr eine Frage des Budgets, sondern eine 
Frage der richtigen Implementierung der bestehenden Wissensmanagement-Instrumente. In unse-
rem Projekt haben wir daher innerhalb des Förderzeitraums sowohl eine konkret einsetzbare Lösung 
für KMU geschaffen als auch die Ergebnisse Dritten zur Verfügung gestellt (durch wissenschaftliche 
Publikationen, Konferenzen, Veranstaltungen und Social Media Kanäle). Die Nützlichkeit unserer 
Ergebnisse, einer Projektmanagement-Plattform für KMU, wurde durch mehrere Quellen bestätigt. 
Wir haben positive Rückmeldung sowohl von einzelnen Unternehmen als auch von einer IHK-
Veranstaltung (mit über 200 Teilnehmern) erhalten. Unser Blog findet eine zunehmende Leserschar 
und auf internationaler Ebene wurden wir mit einer „Honorable Mention“ des E-Learning-Award 
ausgezeichnet. 
 
Das Forschungsteam der TH Wildau ermittelte die Bedarfe der KMU bezüglich des interkulturellen 
Lernens durch Onlinemedien. Hier zeigte sich zunächst, dass das Onlinelernen an sich in den KMU 
nahezu unbekannt ist. Als Informationsmöglichkeit wurde daher der Kurs „eKollaboration“ (s.o.) 
entwickelt. Auch die im zweiten Onlinekurs „Interkulturelles Arbeiten“ onlinegestützte Vermittlung 
der Themen ist bisher neuartig und wurde auch während der Projektlaufzeit von anderen Institutio-
nen nicht entwickelt, so dass dieser Kurs eine Bedarfslücke schließt, was durch Feedbacks und insbe-
sondere durch die Aufnahme des Kurses in das international renommierte Campusnetzwerk für 
Interkulturelle Studien der Universität Jena bestätigt wird. Für die KMU in Brandenburg ergibt sich 
perspektivisch die Möglichkeit, das Kompetenzdefizit im Bereich der Interkulturalität mittels dieses 
Kurses zumindest angehen zu können. Durch die kostenfreie Zugänglichkeit ist grundsätzlich jedem 
brandenburgischen KMU der Einstieg in interkulturelle Themenstellungen möglich. 
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V Anlage 

1. Literaturliste AB 1  
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